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Vorwort des Autors 


Dies ıst zwar nur ein kleiner Band von Erzählungen, doch 
lag eine lange Zeitspanne zwischen dem Punkt, als ich ihn zu 
schreiben begann, und der Fertigstellung: insgesamt dreizehn 
Jahre. 

Die erste Geschichte, „Den Himmel ausbessern“, die 
ursprünglich den Titel „Der zerbrochene Berg“ trug, habe ich 
ım Winter des Jahres 1922 geschrieben. Ich wollte zum 
damaligen Zeitpunkt das Material für einige Erzählungen aus 
der Antike und aus der Gegenwart nehmen. „Der zerbrochene 
Berg“ war ein erster Versuch, der auf einer Sage beruht, wonach 
Nü Wa Steine schmolz, um den Himmel auszubessern. Ich 


a völlig nliGhtom und ernsthaft, obwohl ıch einfach die 










47 di n Ursprung der Schöpfung 
zu srkläten — der Sc höpfung dest y önschen ebenso wie der 
3 der Literatu Ick- habe vergessen, warum ich auf 

gie] um Zeitung zu lesen, 
EN ez inen Artikel über Brise 
über den Orchideen** von Wang Jingzhi fand, geschrieben 
von einem Kritiker, dessen Namen ich vergessen habe. Mit 
Tränen in den Augen bat er die jungen Schriftsteller inständig, 
nıcht mehr solche Ergüsse von sich zu geben. Diese erbärmliche 
Handlungsweise erschien so lächerlich, daß ich es, als ich 
wıeder zu meiner Geschichte zurückkehrte, so sehr ich mich 
auch bemühte, nicht verhindern konnte, daß ein kleiner 





*Zu einer Zeit hatte Lu Xun ein Interesse an der Freudschen Theorie der 
Psychoanalyse gefaßt, wurde aber nicht stark davon beeinflußt; tatsächlich 
stand er ihr skeptisch gegenüber. In einem Artikel aus dem Jahre 1933 mit 
dem Titel „Beim Hören eines Vortrages über Träume“ wies er auf die 
Irrtümer dieser Theorie hin. 

**“ Brise über den Orchideen“ ist der Titel einer Anthologie von Versen. 
Bei dem Kritiker handelte es sich um Hu Menghua, einem Studenten der 
Südost-Universität. 


Mann in antikem Gewand zwischen den Beinen der Göttin 
Nü Wa auftauchte. So kam es, daß ich von Ernsthaftigkeit ın 
Unernsthaftigkeit verfiel. Und Unernsthaftigkeit ist beim 
Schreiben der größte Feind; ich war höchst ungehalten über 
mich selbst. 

So beschloß ich, keine solchen Geschichten mehr zu 
schreiben, und als ich „Aufruf zum Kampf“ veröffentlichte, 
hing ıch diese eine als ersten und letzten derartigen Versuch 
hintenan. 

Das war zu dem Zeitpunkt, als unser bekannter Kritiker 
Cheng Fangwu* seine Axt am Tor der Schöpferischen Gesell- 
schaft schwang unter der Flagge der „Abenteuer der Seele“. 
Mit einigen Schwüngen seiner Axt vernichtete er mit dem 
Vorwurf der „Vulgarıtät Aufruf zum Kampf und bewertete nur 
die Erzählung „Der zerbrochene Berg“ als gut — wenn 


*Cheng Fangwu aus Xinhua, Hunan, war ein wichtiges Mitglied der 
Schöpferischen Gesellschaft zur Zeit der Bewegung für Moderne Literatur der 
„Bewegung des 4. Mai“. Er war in jener Periode ein bekannter Literaturkritiker. 
Nach der Bewegung des 30. Mai 1925 begann er, mit der Revolution zu 
sympathisieren, so daß sich auch seine Ansichten zur Literatur änderten. 
Zwischen 1927 und 1928 begannen er und Guo Moruo eine revolutionäre 
Literaturbewegung; später ging er in die revolutionären Stützpunktgebiete 
und nahm dann an dem Langen Marsch teil. Danach widmete er sich für 
lange Zeit der revolutionären Erziehungsarbeit. Als Lu Xun die erste 
Kurzgeschichtensammlung Aufruf zum Kampf veröffentlicht hatte, schrieb 
Cheng eine Besprechung dieses Werkes für die Vierteljahresschrift 
Schöpfung, Bd. II, Nr. 2 (Januar 1924). Ausgehend von dem Standpunkt, daß 
Literatur ein Mittel zur Selbstdarstellung des Schriftstellers sei, schloß er 
irrtümlicherweise, daß die Geschichten von Lu Xun wie Das Tagebuch eines 
Verrückten, Kong Yiji, Die Arznei und Die wahre Geschichte des A Q 
„naturalistisch“, oberflächlich und vulgär seien. Er stellte fest, daß die 
Erzählung „Den Himmel ausbessern“ „zwar Passagen enthält, die nicht gut 
genug sind“, aber trotzdem ein „Meisterwerk“ sei, wodurch erwiesen wäre, 
daß der Autor „in den Palast der reinen Literatur“ einträte. Bei den hier 
genannten „Abenteuern der Seele“ handelt es sich um ein Zitat von Anatole 
France: „La critique litteraire est une aventure de l’ame parmi les chefs- 
d'oeuvre.“ Es wurde von Cheng Fangwu in seiner Besprechung zitiert. 


auch nicht ohne Schwächen. Offen gesagt überzeugte mich 
dıes keineswegs, sondern führte nur dazu, daß ich diesen 
Krieger verachtete. Ich schätze ‚„Vulgarität“nicht gering: ich 
bin gerne „Vulgär“. Meiner Meinung nach sind historische 
Erzählungen, dıe auf langwieriger Forschung beruhen, wobei 
jedes Wort genau bewiesen werden muß, sehr schwer zu 
schreiben, auch wenn sie spöttisch als Romane bezeichnet 
werden, „die nach Klassenzimmer schmecken“, wohingegen 
es keiner großer Fertigkeit bedarf, sich ein Thema auszuwählen 
und dann frei mit eigener Couleur etwas zu schreiben. 

Außerdem, „Der Fisch weiß, ob das Wasser heiß oder kalt 
ist.“* oder, um es vulgär auszudrücken: „Ein Mann kennt seine 
eigene Krankheit.“ Die zweite Hälfte von „Der zerbrochene 
Berg“ ıst viel zu nachlässig zusammengestellt, um als gut 
zu gelten. Wenn ich dem Leser erlauben würde, dem Urteil 
jenes Abenteurers Glauben zu schenken, würde ich zulassen, 
daß er getäuscht würde, und ıch hätte ıhn betrogen. Deshalb 
habe ich diese Geschichte aus der zweiten Auflage von 
Aufruf zum Kampf herausgenommen, um dieser „Seele“ einen 
Gegenschlag zu versetzen — damit bestand der Band nur 
noch aus zügellosen „Vulgaritäten“. 

Im Herbst 1926 lebte ıch allein in einem Steinhaus ın 
Xiamen, von wo ich das Meer überblicken konnte. Ich blät- 
terte durch alte Bücher, kein Lebenshauch um mich herum 
und eine Leere in meinem Herzen. Aber es kamen immer 
wieder Briefe vom Weiming-Verlag in Beijing, worin ich um 
Artikel für unsere Zeitschrift gebeten wurde. Da ich nicht in 
Stimmung war, an die Gegenwart zu denken, regten sich alte 
Erinnerungen in meinem Herzen, und ich schrieb die zehn 
Essays des Bandes Morgenblüten abends gepflückt. Und wie 
zuvor zog ich antike Sagen und ähnliches heran als Vor- 
bereitung für die acht Erzählungen in Alte Geschichten 


*Eın buddhistischer Spruch aus der Song-Dynastie. 


neu erzählt. Aber sobald „Der Flug zum Mond“ und „Das 
Schmieden der Schwerter“ beendet und unter dem Titel „Mei 
Jian Chi“ erschienen waren, mußte ich mich eilends nach 
Guangzhou begeben und das Projekt wıeder beiseite legen. 
Später fand ich zwar neues Material und machte mir einige 
flüchtige Notizen, doch es gelang mir nie, das Ganze in 
Ordnung zu bringen. 

Jetzt endlich habe ich so etwas wie einen Band zusam- 
mengestellt. Die meisten befinden sich immer noch in der 
Form flüchtiger Notizen, nicht wert, eine „Erzählung“ ge- 
nannt zu werden, wenn man nach den Literaturhandbüchern 
geht. An einigen Stellen beruht die Schilderung auf Passagen 
aus alten Büchern, an anderer Stelle habe ich meiner Phantasie 
freie Zügel gelassen. Und da ich für die Antiken weniger 
Respekt habe als für meine Zeitgenossen, gelang es mir nicht 
immer, Unernsthaftigkeit zu vermeiden. Dreizehn Jahre sind 
vergangen, und ich bin immer noch nicht vorangekommen; 
dies scheint der gleiche „Plunder wie ‚Der zerbrochene Berg‘“ 
zu sein. Wenigstens habe ich die Antiken nicht noch lebloser 
gemacht, als sie in Wirklichkeit schon sind, und das könnte 
die Existenz dieses Buches für eine Weile rechtfertigen. 


26. Dezember 1935 


Den Himmel ausbessern 


Nü Wa* fuhr plötzlich aus dem Schlaf hoch. 

Sıe war aus einem Traum aufgeschreckt, konnte sich aber 
nicht mehr erinnern, was sie geträumt hatte; seltsamerweise war 
sıe sich nur bewußt, daß sie etwas vermißte und gleichzeitig 
auf eine bestimmte Weise einen Überdruß empfand. Heiß und 
ungestüm fegte die belebende Brise ihre Kraftströme durch 
das Universum. 

Sie rieb sich die Augen. 

Hier und da huschten über den rosaroten Himmel fel- 
sengrüne Wölkchen, hinter denen Sterne blinkten. In den 
blutroten Wolken am Horizont stand die strahlende Sonne wie 
eın flüssiger Goldball umgeben von einer Lavawüste aus ur- 
alter Zeit; gegenüber sah der kalte, weiße Mond aus, als sei er 
aus Eisen. Aber sie nahm nicht wahr, welches der Gestirne 
auf- und welches gerade unterging. 

Die ganze Erde war von einem zarten Grün. Sogar die 
Tannen und Zedern, deren Blätter selten fallen, waren auf- 
fallend frisch. Große Blüten, pfirsichrosa oder bläulich-weiß, 
waren aus der Nähe gut zu sehen und verloren sich in der 
Ferne in einem buntschimmernden Dunst. 

„Mir war noch nie so langweilig!“ 

Mit dieser Betrachtung sprang sie auf die Füße, streckte 
ihre vollkommen gerundeten, kraftvoll festen Arme und gähn- 
te den Himmel an. Sofort änderte der Himmel seine Farbe und 
wurde auf wundersame Weise fleischig-rosa, so daß Nü Wa 
einen Augenblick lang nicht mehr zu erkennen war. 


*Eine mythische Herrscherin oder Göttin. In der chinesischen Mytho- 
logie heißt es, die ersten Menschen seien von Nü Wa aus Lehm geschaffen 
worden. 


Sie ging durch dieses fleischig-rosarote Universum 
zum Meer, und ihre Körperlinien verschmolzen mit dem 
hellglänzenden rosaroten Ozean, und nur an ihrer Taille blieb 
ein rein-weißer Streifen sichtbar. Die erstaunten Wellen hoben 
und senkten sich mit vollkommener Regelmäßigkeit und 
bedeckten Nü Wa mit Schaum. Der Widerschein dieses rein- 
weißen Fleisches funkelte im Wasser, als wolle er sıch ın alle 
Richtungen zerstreuen. Doch sie achtete nicht darauf, wußte 
nicht, was sie tat, beugte ein Knie und schöpfte eine Handvoll 
weichen Schlamms. Sie knetete und formte ihn mehrmals, bis 
sie ein kleines Geschöpf in Händen hielt, das ihr recht 
ähnelte. 

„Ah! Ah!“ 

Sie hatte es zwar selbst geschaffen, doch ging es ihr 
immer wieder durch den Kopf, ob es nicht schon die ganze 
Zeit, wie ein Stück Süßkartoffel, Im Schlamm gelegen habe. 
Überrascht hielt sie inne. 

Doch es war eine glückliche Überraschung. Sie fuhr mit 
noch nie dagewesenem Schwung und Eifer fort, hauchte die 
Figuren an, vermischte ihren Schweiß mit ihnen. 

„Nga! Nga!“ riefen die kleinen Geschöpfe. 

„Ah! Ah!“ Mit einem stechenden Schmerz fühlte sıe, daß 
jeder Pore ıhres Körpers etwas entströmte. Der Boden war 
ganz in einen weißen, milchigen Dunst gehüllt. Sie überwand 
ihren panischen Schrecken, und die kleinen Geschöpfe hörten 
auf zu schreien. 

Einige sagten zu ihr: „Akon! Agon!“ 

„Ah, ıhr Süßen!“ Ohne den Blick von ihnen zu wenden, 
tätschelte Nü Wa deren dicken weißen Wangen mit ihren 
schlammverschmierten Fingern. 

„Uvu! Ahaha!“ Sie lachten. Zum ersten Mal hörte sıe ım 
Universum ein Lachen. Zum ersten Mal lachte sie selbst und 
konnte nicht mehr aufhören. 

Während sie sie streichelte, fuhr sie mit ihrem Werk fort. 
Die fertigen Figuren stellten sich im Kreis um sie herum, 
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wichen allmählich weiter zurück und sprachen fließender. 
Und allmählich verstand auch sie sie immer weniger. Ihre 
Ohren füllten sich einfach mit einem Durcheinander von 
Schreien, bis ihr Kopf anfıng zu schwimmen. 

In ihre langanhaltende Freude mischte sich Überdruß. Ihr 
Atem war fast erschöpft, ihr Schweiß fast aufgebraucht. 
Zudem schwamm ihr Kopf, ihre Augen wurden schwächer, 
ihre Wangen brannten. Ihre erste freudige Erregung war ver- 
schwunden; sie verlor langsam die Geduld. Doch sie plackte 
sich weiter, ohne kaum zu wissen, was sie tat. 

Schließlich war sıe durch den Schmerz ın Rücken und 
Beinen gezwungen aufzustehen. Gegen einen glatten, hohen 
Berg gelehnt hob sie den Kopf und sah sich um. Der Himmel 
war voller weißer Wolken, die aussahen wie Fıschschuppen, 
während unten alles tief dunkelgrün war. Ohne ersichtlichen 
Grund verstimmte sie der Anblick. Schwermütig streckte sie 
eine Hand aus und pflückte eine Glyzine, die vom Berg bis 
zum Horizont reichte. Die Pflanze trug büschelweise riesige 
purpurne Blumen. Sie warf sie auf den Boden, und sofort war 
die Erde mit halb purpurnen, halb weıßen Blütenblättern 
bedeckt. 

Sie schüttelte die Glyzine, die sich daraufhin im 
schlammigen Wasser drehte und einen Schlammstrahl ver- 
ursachte, der sich, sobald er den Boden berührte, in kleine 
Geschöpfe verwandelte, die so aussahen wie jene, die sie 
selbst gemacht hatte. Aber die meisten sahen dumm und 
abstoßend aus, mit Hirschköpfen und Rattenaugen. Zu ver- 
sunken, um darauf zu achten, eifrig und ungeduldig, als wäre 
es ein Sport, schüttelte sie die schlammige Glyzine immer 
schneller, bis diese wie eine von kochendem Wasser ver- 
brühte Korallenschlange auf dem Boden entlang zuckte. 
Schlammspritzer lösten sich von dem Zweig und verwandelten 
sıch mitten ın der Luft ın kleine heulende Geschöpfe, die in 
alle Rıchtungen davonkrochen. 

Kaum bei Bewußtsein schwang sie die Glyzine noch wil- 
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der. Nicht nur ıhr Rücken und ihre Beine schmerzten, sondern 
sogar ihre Arme ermüdeten. Sie mußte sich niederkauern und 
den Kopf am Berg ausruhen. Ihr pechschwarzes Haar ergoß 
sich über die Bergspitze. Als ihr Atem wieder langsamer ging, 
schloß sie seufzend die Augen. Die Glyzine glitt ihr aus den 
Fingern und lag schlaff und ausgelaugt auf dem Boden. 


H 


Krach!! 

Als der Himmel auseinander brach und die Erde aufplatzte, 
wachte Nü Wa erschreckt auf und stellte fest, daß sie 
südostwärts glitt. Mit einem Fuß wollte sie ihre Abwärtsfahrt 
zum Stehen bringen, doch mußte sie entdecken, daß sie ins 
Leere trat. Erst als sie mit einem Arm einen Berggipfel 
umschlang, gelang es ihr, ihren Fall zu unterbrechen. 

Wasser, Sand und Steine regneten ihr von hinten auf den 
Kopf. Als sie über die Schulter sah, lief ihr Wasser in den 
Mund und in beide Ohren. Sie senkte schnell den Kopf — die 
Erde hob sich und bebte. Glücklicherweise hörte das bald auf, 
so daß sie zurücktreten, sich auf den festen Boden setzen, das 
Wasser von Stirn und Augen wischen und nachsehen konnte, 
was genau geschehen war. 

Es zeigte sich ihr ein Bild äußerster Verwirrung. Auf der 
ganzen Erde fielen große Sturzbäche herab. Hie und da, wo 
sie den Ozean vermutete, sprangen Wogen hoch und türmten 
sich zu spitzen Kämmen. Sprachlos wartete sie ab. 

Schließlich trat wieder die große Ruhe ein. Die höchsten 
Wellen waren nicht höher als die alten Gipfel, und da, wo sich 
das Land befinden mußte, ragten zerklüftete Felsenriffe 
hervor. Als sie sich zum Meer wandte, sah sie, wie sich ihr 
einige Berge in den sich überschlagenden Wellen wirbelnd 
näherten. Aus Angst, daß sie ihr gegen den Fuß stoßen 
würden, versuchte sie, sie mit der Hand anzuhalten. Da be- 
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merkte sie in den Spalten Geschöpfe, die sie noch nie gesehen 
hatte. 

Sie zog einen Berg an sich heran, um sie sich näher an- 
zusehen. Ausgespien auf den Boden neben den Geschöpfen 
lag etwas, das aussah wie Goldstaub und zerriebene Jade 
vermischt mit zerkauten Tannennadeln und Fisch. Langsam 
hob ein Geschöpf nach dem anderen den Kopf, und Nü Was 
Augen weiteten sich, als sie erkannte, daß es die kleinen 
Geschöpfe waren, die sie gemacht hatte. Sie hatten ihre Blöße 
auf höchst seltsame Weise bedeckt, und einigen wuchsen 
schneeweiße Bärte von der unteren Gesichtshälfte — vom 
Meer verfilzte Bärte, die aussahen wie spitze Pappelblätter. 

„Ah, ah!“ Ihr entwich ein Schrei des Erschreckens und 
Staunens. Es schauderte sie, als sei ihr eine Raupe über die 
Haut gelaufen. 

„Rettet uns, Göttin ...“ Ein Weıßbärtiger hob den Kopf. 
Unter Würgen sagte er mit gebrochener Stimme: „Rettet uns 
... Eure ergebenen Untertanen ... sind auf der Suche nach der 
Unsterblichkeit. Keiner von uns hat dieses Unglück vor- 
hergesehen, den Zusammenbruch von Himmel und Erde ... 
Glücklicherweise haben wir Euch getroffen, Göttin ... Rettet 
unser nutzloses Leben ... Und gebt uns einen Zaubertrank, ... 
um uns unsterblich zu machen.“ Er hob und senkte den Kopf 
auf höchst merkwürdige Weise. 

„Was ist das?“ fragte Nü Wa ziemlich verwirrt. 

Mehrere von ihnen fingen jetzt gleichzeitig an zu sprechen, 
ausspeiend, als sie die Göttin anflehten, während alle die 
gleichen merkwürdigen Bewegungen ausführten. Das brachte 
sıe derart auf, daß sie bitterlich bereute, was sie getan hatte 
und was ihr jetzt solch verwirrende Schwierigkeiten bereitete. 
Hilflos sah sie sich um. Eine Gruppe von Riesenschildkröten* 
tummelte sich im Ozean. Ohne Zeit zu verlieren, freudig 


*Diese Riesenmeeresschildkröten wurden in der antiken Mythologie als 
göttliche Tiere betrachtet. 


überrascht wie sie war, setzte sie ihnen die Berge auf den 
Rücken und gab ihnen den Befehl: „Bringt sie an einen 
ruhigeren Ort!“ 

Die Riesenschildkröten nickten und zogen in die Ferne. 
Sie hatte jedoch die Berge zu heftig gezogen, so daß eines der 
weıßbärtigen Geschöpfe heruntergefallen war. Es konnte nicht 
einmal schwimmen, geschweige denn die anderen einholen, 
weshalb es sich am Strand lang ausstreckte und sich ins 
Gesicht schlug. Nü Wa tat das Geschöpf leid, aber sie be- 
achtete es nicht — sie hatte einfach keine Zeit, sich um so 
etwas zu kümmern. 

Sıe seufzte, und ıhr wurde leichter ums Herz. Sıe drehte 
sich um und sah, daß das Wasser, das sie umgab, beträchtlich 
zurückging und weite von Erde und Felsen bedeckte Land- 
striche freigab, wobei in den Felsspalten eine Unzahl kleiner 
Geschöpfe sichtbar wurden, von denen einige steif und starr 
waren, während andere sich noch bewegten. Eines von ihnen 
starrte sie tatsächlich dümmlich an. Es war ganz mit Metall- 
streifen übersät, während auf seinem Gesicht Verzweiflung 
und Furcht miteinander rangen. 

„Was ist geschehen?“ fragte sie beiläufig. 

„O weh! Der Himmel hat Unheil über uns gebracht!“ 
antwortete das Geschöpf mitleiderregend. „Zhuan Xu hat 
wider alles Recht unseren König angegriffen. Unser König 
hat beschlossen, ihn im Einklang mit den himmlischen Willen 
zu bekämpfen, und so schlugen wir uns Im Land. Aber der 
Himmel hat die Gerechten nicht beschützt — unsere Armee 
wurde zurückgeworfen ...““* 

„Was ist das?“ Nü Wa, die noch niemals so etwas gehört 
hatte, war äußerst erstaunt. 


*Hier wird in bezug genommen auf den mythischen Kampf zwischen 
Zhuan Xu, einem Nachkommen des Gelben Kaisers, und dem Riesen Gong 
Gong, auch bekannt als Kang Hui. Aus Zorn über die Niederlage schlug der 
Riese seinen Kopf gegen den Berg, der den Hımmel stützte. Da barst der 
Himmel entzwei, und die Erde sackte südostwärts. 
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„Unsere Armee wurde zurückgeworfen. Unser König 
schlug den Kopf gegen den Zerbrochenen Berg, zerschlug die 
Hımmelsstütze und den Träger der Erde und vernichtete sich 
selbst. O weh! Das ist wirklich ...“ 

„Genug! Ich verstehe kein Wort.“ Als sie den Kopf weg- 
drehte, entdeckte sie ein stolzes, freudiges Gesicht — dessen 
Besitzer auch mit Metallstreifen übersät war. 

„Was ist passiert?“ Jetzt, wo ihr aufgegangen war, daß 
diese kleinen Geschöpfe sich so unterschiedlich ausdrücken 
konnten, hoffte sie, ihm eine andere, verständliche Antwort 
entlocken zu können. 

„Übel regt sich in des Menschen Herz. Kang Hui mit dem 
Herzen eines Schweins strebte tatsächlich nach dem Kal- 
serthron. Unser König bekämpfte ihn im Einklang mit dem 
himmlischen Willen. Wir kämpften auf dem freien Feld, und 
der Himmel hat in der Tat die Gerechten beschützt. Unsere 
Armee hat gesıegt, und Kang Hui wurde auf dem Zerbro- 
chenen Berg erschlagen.“ 

„Was ist das?“ Sie fand sich immer noch nicht zurecht. 

„Übel regt sich in des Menschen Herz ...“ 

„Genug — der gleiche Unsinn!“ Nü Wa war rot vor 
Wut- von den Wangen bis zu den Ohren. Sie drehte sich 
suchend um, bis sie ein kleines Geschöpf fand, das frel von 
Metallstreifen, dabei nackt und mit noch blutenden Wunden 
bedeckt war. Eilig schlang es sich um die Lenden ein zer- 
rissenes Tuch, das es gerade einem seiner Mitstreiter entrissen 
hatte, der jetzt steif und starr dalag. Es gelang ihm jedoch, 
vollständig seine Selbstbeherrschung wieder zu erlangen. 

Mit dem Gedanken, dieses gehöre zu einer anderen Art 
als die übrigen und könnte in der Lage sein, ihr etwas mit- 
zuteilen, fragte Nü Wa: 

„Was ist passiert?“ 

„Was ist passiert?“ Es hob leicht den Kopf. 

„Der Unfall gerade eben ...““ 

„Der Unfall gerade eben? ... 


bo 


„War es ein Krieg?“ Es blieb ihr nichts anderes übrig als 
zu raten. 

„Ein Krieg?“ Wiederholte es ihre Frage. 

Nü Wa sog die kalte Luft ein und sah zum Himmel hoch. 
Er hatte einen großen Rıß, der ihn breit und tief durchlief. Nü 
Wa stand auf und klopfte mit den Fingern an den Himmel. 
Statt eines hellen Klanges ertönte ein Geräusch wie von einer 
gesprungenen Schüssel. Mit zusammengezogenen Brauen sah 
sie sich um und dachte nach, bevor sie sich die Haare aus- 
wrang, sie über beide Schultern zurückwarf und mit frischer 
Kraft begann, Schilfrohr zu sammeln. Sie hatte sich vor- 
genommen, vor allem anderen erst einmal den Himmel aus- 
zubessern. 

Tag für Tag und Nacht für Nacht häufte sie Schilfrohr auf. 
Aber in dem Maße, wie der Stapel wuchs, in dem Maße 
verlor Nü Wa an Gewicht, denn alles war jetzt ganz verändert. 
Über ihr erhob sich der Himmel mit seinem ausgezackten Riß, 
unter ihr erstreckte sıch die Erde schlickig und entleert — an 
nıchts konnten sich Auge und Herz erfreuen. 

Als der Schilfrohrstapel bis an den Riß reichte, suchte sie 
blaue Steine zusammen. Ursprünglich hatte sie vorgehabt, 
Steine von der gleichen reinblauen Farbe, wie der Himmel sie 
hatte, zu benützen, aber sie reichten nicht, und sie schreckte 
davor zurück, die Berge dazu zu benutzen. Wenn sie an den 
vor Leben quirlenden Orten nach Bruchstücken suchte, stieß 
sie auf Spott oder Flüche. Kleine Geschöpfe trugen wieder 
weg, was sie gefunden hatte, oder bissen sie gar in den 
Finger. So war sie gezwungen, auch einige weiße Steine 
unterzumischen. Als ıhr auch diese ausgingen, mußte sie mit 
roten, gelben und grauen vorliebnehmen. Schließlich und 
endlich war der RiB wieder gefüllt. Das einzige, was sie noch 
tun mußte, war Feuer zu machen, um die Steine zu schmelzen, 
dann hatte sie ihre Aufgabe erfüllt. Aber vor ihren Augen 
tanzten Sterne und ihre Ohren brummten vor Erschöpfung. 
Sie war am Ende ihrer Kraft. 


12 


„Du meine Güte, ich habe mich noch nie in meinem 
Leben so elend gefühlt.“ Sie setzte sich auf einen Hügel und 
legte den Kopf in die Hände. Ihr Atem ging stoßartig. 

Das große Feuer im Urwald des Kunlun-Gebirges lo- 
derte immer noch und rötete den ganzen westlichen Horizont. 
Mit einem Blick in diese Richtung beschloß sie, sich von dort 
einen großen brennenden Baum zu holen, um ihren Schilf- 
rohrstapel anzuzünden. Bevor sie danach greifen konnte, 
stach sıe etwas In den Fuß. 

Sie sah hinunter auf eines der kleinen Geschöpfe, die sie 
geschaffen hatte, und es sah noch seltsamer aus als die an- 
deren. Es war von Kopf bis Fuß mit einer faltenreichen 
Tuchbahn behangen und trug eın Dutzend oder mehr über- 
flüssige Schleifen an der Taille. Es trug eine Art Kopf- 
bedeckung, die von einem kleinen rechteckigen Brett gekrönt 
war. In der Hand hielt es eine Tafel, die in ıhren Fuß ge- 
stochen hatte. 

Dieses Geschöpf, gekrönt von einem rechteckigen Brett, 
stand zwischen Nü Was Beinen und sah an ihr hinauf. Als ıhr 
Blick auf es fiel, beeilte es sich, ihr die Tafel zu überreichen, 
die sie auch nahm. Es war eine auf Hochglanz polierte grüne 
Bambustafel, auf welcher sich zwei Kolonnen winziger 
schwarzer Pünktchen befanden, viel kleiner noch als die auf 
Eichenblättern. Nü Wa bewunderte dieses hervorragende 
Können. 

„Was ıst das?“ konnte sie nicht umhin, neugierig zu 
fragen. 

Das Geschöpf, gekrönt von dem rechteckigen Brett, 
zeigte auf die Bambustafel und deklamierte fließend: 

„Eure unzüchtige Nacktheit ist unmoralisch, ein Verstoß 
gegen die Etikette, ein Bruch der Bestimmungen und ein 
Benehmen, wie es Tieren angemessen ist! Das ist nach den 
Gesetzen des Landes verboten!“ 

Nü Wa starte auf das rechteckige Brett und mußte ins- 
geheim über ihre Torheit lächeln, solch eine Frage zu stellen. 
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Sie hätte inzwischen ja merken können, daß sie sich mit 
diesen Geschöpfen nicht rıchtig unterhalten konnte. Ohne ein 
weiteres Wort zu sagen, legte sie die Bambustafel auf das 
rechteckige Brett. Dann riß sie aus dem Wald einen großen 
brennenden Baum heraus und setzten ihren Schilfrohrstapel ın 
Brand. 

Plötzlich hörte sie ein Schluchzen, ein seltsames neues 
Geräusch für sie. Sie blickte hinab. In den kleinen Augen 
unter dem Brett glitzerten zwei winzige Tränen, kleiner noch 
als Senfsamen. Da sich dies ganz anders ausnahm als die 
Schreie „nga, nga“, die sie zuvor schon gehört hatte, erkannte 
sie nicht, daß das nur eine andere Form von Weinen war. 

Sıe begann, an mehreren Stellen das Feuer zu entzünden. 

Zuerst brannte es langsam, weil das Schilfrohr noch 
feucht war. Trotzdem erhob sıch davon her eln großes Getöse, 
und nach einiger Zeit schossen zahllose Flammenzungen 
hervor, die hochflackerten und an allem, was über ihnen 
war, leckten. Einige Zeit später bildeten sie eine doppelte 
Flammenblume, eine Feuersäule, dessen Scharlachrot viel 
intensiver war als der rote Schein über dem Kunlun-Gebirge. 
Ein starker Wind kam auf, die Feuersäule wirbelte herum und 
toste, die blauen Steine und die vielfarbigen Steine schmolzen 
zusammen zu einem einheitlichen Karmesinrot. Alles lief in 
den RiB hinein wie ein Sturzbach aus geschmolzenem Zucker 
oder ein unlöschbarer Blitzstrahl. 

Der Wind und die Hitze des Feuers zerzausten ihr Haar in 
alle Richtungen. Der Schweiß lief an ihr herunter wie ein 
Wasserfall. Von den blendenden Flammen wurde ihr Körper 
angeleuchtet. Zum letzten Mal war das Universum von einer 
fleischig-rosaroten Farbe. 

Allmählich wuchs die Feuersäule und ließ nichts als 
einen Haufen Asche am Boden übrig. Als der Himmel wieder 
blau war, streckte sie den Finger danach aus und fühlte einige 
Unebenheiten. 

„Wenn ich wieder stark bin, versuche ich es noch 


einmal ...“ dachte sie. 

Sie beugte sich nieder, um die Schilfrohrasche aufzuheben, 
und streute sie über die überfluteten Teile der Erde. Die noch 
heiße Asche brachte das Wasser zum Kochen, so daß sich 
Wasser und Asche über sie ergossen. Auch der Wind hörte 
nicht auf, sondern blies ihr die Asche entgegen, bis sie grau 
war. 

Leicht seufzend tat sie ihren letzten Atemzug. 

In den blutroten Wolken am Horizont stand die strahlende 
Sonne wie ein flüssiger Goldball umgeben von einer Lava- 
wüste aus uralter Zeit. Gegenüber sah der kalte weiße Mond 
aus, als Sel er aus Eisen. Es war schwer zu sagen, welches 
Gestirn gerade auf- und welches unterging. Vollständig er- 
schöpft fiel Nü Wa zwischen sie zurück und hörte auf zu 
atmen. 

Zu allen Seiten, oben und unten, herrschte eine Stille, die 
tiefer war als der Tod. 


IMI 


An einem bitterkalten Tag war undeutlich ein Aufruhr zu 
vernehmen. Die königlichen Truppen hatten sich bis zu diesem 
Punkt vorgekämpft. Sie kamen spät, da sie gewartet hatten, 
bis sich die Flammen und der Staub wieder gelegt hatten. Zur 
Linken eine gelbe Axt. Zur Rechten eine schwarże Axt. Hinten 
eine riesige alte Standarte. Vorsichtig, bereit sich umzudrehen 
und zu fliehen, rückten sie bis zu der Stelle vor, wo der 
Leichnam Nü Was lag, aber sie entdeckten kein Lebenszeichen 
an ihm. Die Soldaten schlugen auf ihrem Bauch ihr Lager auf, 
da es ein fruchtbarer Fleck war — sie waren in solchen Dingen 
gewieft. Dann schlugen sie auf einmal einen anderen Ton an 
und verkündeten, sie seien die wahren Nachkommen der 
Göttin, woraufhin sie die kaulquappenförmigen Schriftzeichen 
auf ihrer Standarte änderten in „Die Eingeweide Nü Was“. 


Der alte Priester, der gestrandet am Ufer zurückgeblieben 
war, lehrte zahllose Generationen von Schülern. Erst ın 
seiner Todesstunde enthüllte er einem von ihnen die wichtige 
Nachricht, daß das Feengebirge von den Rıesenschildkröten 
hinaus aufs Meer getragen worden war. Dieser Schüler teilte 
es nun seinerseits seinen Schülern mit, bis schließlich ein 
Alchemist in der Hoffnung auf Gunstgewinn den Ersten Qin- 
Kaiser* informierte, der ihn auf die Suche schickte. 

Dem Alchemisten gelang es nicht, die Feeninseln zu fin- 
den, und schließlich starb der Erste Qin-Kaiser. Kaiser Wu 
der Han** schickte ebenfalls Suchtrupps aus, aber sie waren 
auch nicht erfolgreicher. 

Es ist gut möglich, daß die Riesenschildkröten gar nicht 
verstanden hatten, was Nü Wa meinte, und daß sıe nur aus 
reinem Zufall genickt hatten. Nachdem sie die Berge nach- 
lässig eine Weile mitgetragen hatten, tauchten sie zum 
Schlafen unter und nahmen die Berge mit sich unter Wasser. 
Deshalb hat auch bis zum heutigen Tag niemand auch nur ein 
Zeichen der Feeninseln gesehen. Das einzige, was man bisher 
gefunden hat, sind ein paar von Barbaren bewohnte Inseln. 


November 1922 


*Der Erste Qin-Kaiser (246-210 v. Chr.) schickte den Alchemisten Xu 
Fu mit einigen tausend Mann hinaus aufs Meer, um die Feeninseln zu suchen. 


**] 140-87 v. Chr. 


16 


Der Flug zum Mond 


Es ıst eine Tatsache, daß intelligente Tiere die Wünsche 
der Menschen erraten. Sobald das Hoftor in Sichtweite kam, 
verlangsamte das Pferd seinen Schritt, ließ den Kopf zur 
gleichen Zeit wie der Reiter hängen und bewegte ihn auf und 
ab wıe einen Stößel beim Zerstampfen von Reis. 

Über dem großen Haus hing der Abenddunst, und aus 
den Schornsteinen der Nachbarn quoll dicker schwarzer 
Rauch. Es war Abendessenzeit. Als die Hufe erklangen, ka- 
men die Lehnsleute heraus und standen mit an beiden Seiten 
herunterhängenden Armen am Eingang. Wie Yi* so teil- 
nahmslos neben dem aufgetürmten Abfall abstieg, traten sie 
vor, um ihm Zügel und Peitsche abzunehmen. In dem Au- 
genblick, als er die Türschwelle überschritt, sah er hinunter 
auf den Köcher voll nagelneuer Pfeile an seiner Taille und die 
drei Krähen und den einen zerschmetterten Sperling in seiner 
Tasche, und ihm schwand der Mut. Aber er schritt mit auf- 
gesetztem kühnem Gesicht und rasselnden Pfeilen im Köcher 
hinein. 

Als er in den Innenhof gelangt war, sah er, daß Chang 
E** aus einem runden Fenster sah. Er wußte, daß ihre scharfen 
Augen schon die Krähen erspäht haben mußten, so daß er 
plötzlich erschreckt innehielt — aber er mußte hineingehen. 
Die Dienerinnen kamen heraus und begrüßten ihn, nahmen 
ihm Bogen und Köcher und seine Jagdtasche ab. Er bemerkte, 
daß ıhr Lächeln ziemlich gezwungen war. 


*Yi oder Hou Yi war nach der antiken chinesischen Sage ein helden- 
hafter Bogenschütze. 


**Eine Göttin in der antiken chinesischen Mythologie, die Yis Frau sein 
soll. Sie nahm einen Unsterblichkeitstrank zu sich und flog zum Mond, um 
dort eine Göttin zu werden. 


Nachdem er sıch das Gesicht gewischt hatte, trat er in 
den Innenraum mit dem Ruf: „Gnädigste ...“ 

Chang E hatte vom runden Fenster aus den Sonnen- 
untergang betrachtet. Sie wandte sich langsam um und warf 
ihm, ohne seine Begrüßung zu erwidern, einen gleichgültigen 
Blick zu. 

Er war schon seit einiger Zeit an diese Art von Be- 
handlung gewöhnt, wenigstens schon seit einem Jahr. Aber 
wie gewöhnlich ging er hinein und ließ sich auf der ge- 
genüberstehenden, mit einem alten, durchgewetzten Leo- 
pardenfell bedeckten Holzbank nieder. Er kratzte sich am 
Kopf und murmelte: 

„Heute hatte ich wieder einmal kein Glück. Nichts als 
Krähen ...“ 

„Pah! 

Chang E hob ihre geschwungenen Augenbrauen, sprang 
auf und lief murrend aus dem Zimmer: „Wieder Nudeln mit 
Krähensoße! Wieder Nudeln mit Krähensoße! Ich möchte 
einmal wissen, wer sonst noch einzig und allein Nudeln mit 
Krähensoße ıßt, jahraus, jahrein? Was für ein Unglück, daß 
ich dich geheiratet habe und jetzt das ganze Jahr nur Nudeln 
mit Krähensoße essen darf!“ 

„Gnädigste!“ Yi sprang auf die Füße und folgte ihr. „Es 
war heute gar nicht so schlecht“, fuhr er sanft fort. „Ich habe 
auch noch einen Spatzen geschossen, der für die zubereitet 
werden kann ... Nüxın!“ rief er das Mädchen. „Bringe den 
Spatzen her und zeige ihn deiner Herrin.“ 

Das Wild war zur Küche gebracht worden, doch jetzt lief 
Nüxin los, den Spatzen zu holen und hielt ihn mit beiden 
Händen Chang E hin. 

„Das!“ Mit einem verächtlichen Blick berührte sie ihn. 
„Widerlich!“ sagte sie ärgerlich. „Du hast ihn völlig zer- 
schmettert! Wo ist das Fleisch?“ 

„Ich weiß“, gab Yi nıedergeschlagen zu. „Mein Bogen ist 
zu mächtig, meine Pfeilspitzen sind zu groß.“ 
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„Kannst du keine kleineren Pfeile benützen?“ 

„Ich habe keine. Als ich das Riesenwildschwein und die 
gewaltige Rıesenschlange erlegte ...“ 

„Ist das ein Riesenwildschwein oder eine gewaltige 
Riesenschlange?“ Sie wandte sich an Nüxin und gab ihr die 
Anweisung: „Nimm ihn für die Suppe!“ Dann ging sie in ıhr 
Zimmer zurück. 

Ratlos alleingelassen setzte sich Yı mit dem Rücken zur 
Wand und lauschte dem Knistern des Feuerholzes in der 
Küche. Er dachte an das massige Riesenwildschwein, das er 
in der Ferne wie ein aufragender Hügel in Umrissen erblickt 
hatte. Wenn er es damals nicht geschossen hätte, sondern bis 
jetzt aufbewahrt hätte, hätten sie davon Fleisch für ein halbes 
Jahr, und es gäbe nicht jeden Tag die Sorge um das Essen. 
Und die gewaltige Rıesenschlange! Was für Suppen könnte 
man davon machen! 

Nüyı zündete dıe Lampe an. Der zinnoberrote Bogen und 
die Pfeile, der schwarze Bogen und die Pfeile, die Armbrust, 
das Schwert und der Dolch schimmerten in ihrem schwachen 
Strahl an der gegenüberliegenden Wand. Nach einem Blick 
senkte Yi den Kopf und seufzte. Nüxin brachte das Abendessen 
herein und stellte es mitten auf den Tisch: fünf große Schüsseln 
mit Nudeln links, zwei große Schüsseln mit Nudeln und eine 
mit Suppe rechts, eine große Schüssel mit Krähensoße in die 
Mitte. 

Beim Essen mußte Yı zugeben, daß es kein besonders 
appetitanregendes Mahl war. Verstohlen warf er Chang E 
einen Blick zu. Ohne die Krähensoße überhaupt beachtet zu 
haben, tauchte sie ihre Nudeln in die Suppe und setzte ihre 
Schale halb voll ab. Ihr Gesicht kam ihm blasser und dünner 
vor als zuvor — ob sıe krank war? 

Um die zweite Nachtwache herum setzte sıe sich ein 
klein wenig besser gestimmt ohne ein Wort zu sagen auf den 
Bettrand und trank etwas Wasser. Yı saß auf der Holzbank 
neben ihr und strich über das Leopardenfell, dem dıe Haare 
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ausgingen. 

„Ach“, sagte er in versöhnlichem Ton. „Diesen gefleckten 
Leoparden habe ich auf dem Westberg erlegt, bevor wir 
heirateten. Er war wunderschön — wie reines glänzendes 
Gold.“ 

Da erinnerte er sich, wie sıe früher gelebt hatten. Von den 
Bären aßen sie nichts als die Tatzen, von den Kamelen nichts 
als die Höcker, alles andere gaben sıe den Dienstmädchen 
und Lehnsleuten. Als es kein Großwild mehr gab, aßen sie 
Wildschweine, Hasen und Fasane. Er war so ein guter Bo- 
genschütze, daß er so viel schießen konnte, wie er wollte. 

Ein Seufzer entfuhr ihm. 

„Das Problem ist, daß ich zu gut schieße“, sagte er. 
„Deshalb gibt es hier nichts mehr. Wie hätte man sich denn 
jemals vorstellen können, daß wir einmal nichts als Krähen 
haben würden?“ 

Über Chang E huschte der Schatten eines Lächelns. 

„Heute hatte ich mehr Glück als gewöhnlich.“ Yıs Stim- 
mung wurde besser. „Wenigstens habe ıch einen Spatzen 
gefangen. Ich mußte noch einmal dreißig Li weit gehen, um 
ihn zu finden.“ 

„Kannst du nicht noch etwas weiter gehen?“ 

„Ja, Gnädigste. Das habe ich auch vor. Morgen früh wer- 
de ich früher aufstehen. Wenn du zuerst aufstehst, wecke 
mich. Ich möchte noch fünfzig Li weiter gehen und sehen, ob 
ich nicht einige Rehböcke oder Hasen finde ... Aber es wird 
nicht leicht sein. Erinnerst du dich noch, wieviel Wild es 
hier gab, als ich das Riesenwildschwein und die gewaltige 
Riesenschlange erlegte? Damals sah deine Mutter schwarze 
Bären vor ihrer Tür und bat mich mehrmals, sie zu erlegen 

„Wirklich?“ Chang E schien es vergessen zu haben. 

„Wie hätte man ahnen können, daß sie einmal alle ver- 
schwinden würden? Denke einmal darüber nach, ich weiß 
nicht, wie es weitergehen soll. Ich habe keine Probleme. Ich 
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brauche nur den Zaubertrank zu trinken, den mir der Priester 
gegeben hat, um zum Himmel hoch zu fliegen. Aber ich muß 
zuerst an dich denken ... deshalb habe ıch mir vorgenommen, 
morgen noch etwas weiter zu gehen ...“ 

„Hm.“ 

Chang E hatte das Wasser ausgetrunken. Sie legte sich 
langsam hin und schloß die Augen. 

Die niedrig brennende Lampe warf Licht auf ıhre ver- 
blassende Schminke. Der größte Teil des Puders war ver- 
wischt, unter ihren Augen befanden sich schwarze Ringe, und 
die eine Augenbraue war schwärzer als die andere; doch ıhr 
Mund war immer noch feuerrot, und obwohl sie nicht lächelte, 
sah man schwache Grübchen ın ıhren Wangen. 

„Ach, nein! Wie kann ich solch eine Frau nur mit Nudeln 
und Krähensoße ernähren!“ 

Voll Scham errötete Yı bis über beide Ohren. 


II 


Die Nacht verging, ein neuer Tag erwachte. 

Im Nu öffnete Yi die Augen. Ein Sonnenstrahl quer über 
die westliche Wand sagte ihm, daß es nicht mehr sehr früh 
sein konnte. Er sah Chang E an, die ausgestreckt und fest 
schlafend da lag. Ohne ein Geräusch zu machen, warf er sich 
in die Kleider, glitt von der mit Leopardenfell bedeckten 
Holzbank herunter und ging auf Zehenspitzen in die Diele. 
Beim Waschen seines Gesichts sagte er Nügeng, sie solle 
Wang Sheng anweisen, das Pferd zu satteln. 

Da er so viel zu tun hatte, hatte er schon lange nicht mehr 
gefrühstückt. Nüyi legte fünf gebackene Kuchen, fünf Stan- 
gen Lauch und ein Bündel Paprika in seine Jagdtasche und 
befestigte sie zusammen mit Bogen und Pfeilen an seiner 
Taille. Er zog den Gürtel enger und sagte Nügeng, auf die er 
traf, als er leichtfüßig durch die Diele schritt: 
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„Ich möchte heute weiter gehen und nach Wild Ausschau 
halten. Es kann sein, daß ich etwas später zurück bin. Wenn 
deine Herrin gefrühstückt hat und beı guter Laune ist, über- 
mittle ıhr, daß ıch mich entschuldige und sie bitte, mit dem 
Abendessen auf mich zu warten. Vergiß nicht — meine Ent- 
schuldigung!“ 

Er ging schnell hınaus, schwang sich ın den Sattel und 
stob an den zu beiden Seiten Spalier stehenden Lehnsleuten 
vorbei. Sehr bald war er aus dem Dorf heraus. Vor ihm lagen 
die Sorghumfelder, an denen er jeden Tag vorbei kam. Er 
schenkte ihnen keine Beachtung, da er schon seit langem 
wußte, daß dort nichts zu finden war. Zweimal ließ er seine 
Peitsche knallen, galoppierte voran und legte ohne Pause 
sechzig Li zurück. Vor ıhm erhob sıch ein dichter Wald, und 
da sein Pferd außer Atem war und ihm der Schaum vor dem 
Maul stand, wurde es natürlich langsamer. Nach weiteren 
zehn Li waren sie im Wald drinnen, doch Yi sah nichts als 
Wespen, Schmetterlinge, Ameisen und Heuschrecken — keine 
Spur von Vögeln oder Tieren. Auf den ersten Blick hatte er 
gehofft, in diesem unerforschten Gebiet wenigstens ein paar 
Füchse oder Hasen jagen zu können, aber jetzt wußte er, daß 
das nur ein eitler Traum gewesen war. Er machte sıch wıeder 
auf den Weg nach draußen und sah weitere ausgedehnte grüne 
Sorghumfelder vor sich liegen mit einer oder zwei Hütten ın 
der Ferne. Es wehte eine angenehme Brise, die Sonne schien 
warm; weder eine Krähe noch eın Spatz war zu hören. 

„Zum Teufel!“ brüllte er, um sein drückendes Gefühl 
loszuwerden. 

Ein Dutzend Schritte weiter jedoch hüpfte ıhm das Herz 
vor Freude. In der Ferne saß auf ebener Erde vor einer 
Lehmhüitte tatsächlich ein Vogel. Es hielt bei jedem Schritt an, 
um zu picken, und sah aus wie eine große Taube. Er ergriff 
seinen Bogen, spannte einen Pfeil ein, zog ihn soweit es ging 
und ließ ihn dann los. Der Pfeil schoß durch die Luft wie eine 
Sternschnuppe. 
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Ohne zu zögern, denn er verfehlte nle sein Ziel, jagte er 
hinter dem Pfeil her, um das Wild zu holen. Als er jedoch 
näher kam, lief eine alte Frau dem Pferd entgegen. Sie hatte 
die große von seinem Pfeil durchbohrte Taube in der Hand 
und rief: 

„Wer seid Ihr? Warum habt Ihr meine beste schwarze 
Legehenne erschossen? Habt Ihr nichts Besseres zu tun? ...“ 

Yıs Herz setzte aus. Er kam näher heran. 

„Was! Ein Huhn?“ wiederholte er ängstlich. „Ich dachte, 
es sei eine Waidtaube.“ 

„Seid Ihr blind? Ihr seid doch bestimmt schon über 
vierzig.“ 

„Ja, gnädige Frau. Letztes Jahr fünfundvierzig.“ 

„Die alten Narren sınd dıe schlimmsten, sagt man. Wie 
kann man nur eine Henne mit einer Waldtaube verwechseln! 
Wer seid Ihr überhaupt?“ 

„Ich bin Yi.“ Während er dies sagte, sah er, daß sein Pfeil 
genau das Herz der Henne durchbohrt und sıe auf der Stelle 
getötet hatte. Deshalb ließ er seinen Namen noch etwas nach- 
klingen, als er vom Pferd stieg. 

„Yi? ... Nie den Namen gehört!“ Sie schaute ihm ins 
Gesicht. 

„Andere Leute kennen mich wohl. Zur Zeıt König Yaos 
habe ich Wildschweine und Schlangen erlegt ...“ 

„Ach, Ihr lügt ja! Fürst Feng Meng* und einige andere 
haben die geschossen. Ihr wart vielleicht eine Art Helfer. Wie 
kommt Ihr dazu, Euch hier aufzuspielen und zu behaupten, 
Ihr hättet sıe alle selbst geschossen‘? Schämt Euch!“ 

„Aber Gnädigste, der Bursche Feng Meng hat mich zwar 
in den letzten paar Jahren des öfteren besucht, doch haben wir 


*Yis Schüler, der auch ein guter Bogenschütze war. Dies ist ein 
Seitenhieb auf Gao Changhong, einen jungen Schriftsteller, der Lu Xuns 
Schüler gewesen war, ihn dann aber in seinen Artikeln angriff. Die Ge- 
schichte, wie Feng Meng Yi erschießt, ist eine Andeutung auf Gaos Angriffe 
auf Lu Xun. 


nie zusammen gearbeitet. Er hatte an meinem Werk keinerlei 
Anteil.“ 

„Lügner! Alle behaupten das Gegenteil. Ich höre die 
Geschichte von Feng Meng vier- oder fünfmal im Monat.“ 

„Na gut. Laßt uns mal die geschäftliche Seite klären. Wie 
steht’s nun mit der Henne?“ 

„Ihr müßt dafür aufkommen! Sie war meine beste Henne: 
sie legte mir jeden Tag ein Ei. Ihr müßt mir dafür zwei 
Hacken und drei Spindeln geben.“ 

„Seht mich an, Gnädigste — ich bin weder ein Bauer 
noch bin ich in einer Spinnerei tätıg. Wo soll ich Hacken und 
Spindeln hernehmen? Ich habe auch kein Geld bei mir, nur 
fünf gebackene Kuchen — aber die sind aus Weißmehl. Ich 
gebe Euch die für die Henne zusammen mit fünf Lauchstangen 
und einem Bündel Paprika. Was meint Ihr dazu? ...“ 

Er nahm mit der einen Hand die Kuchen aus der Tasche 
und hob mit der anderen die Henne auf. 

Die alte Frau war mit den Kuchen aus Weißmehl 
einverstanden, wollte aber fünfzehn davon haben. Nachdem 
sie eine Weile hin und her gefeilscht hatten, einigten sie sich 
auf zehn, und Yi versprach, sie spätestens bis zum Mittag 
des nächsten Tages vorbeizubringen, wobei er den Pfeil als 
Sicherheit zurückließ. Dann stopfte er ruhigen Mutes das tote 
Huhn in seine Tasche, sprang in den Sattel und machte sich 
auf den Nachhauseweg. Er war zwar völlig ausgehungert, 
doch sehr glücklich. Vor einem Jahr hatten sie zum letzten 
Mal Hühnersuppe gehabt. 

Am Nachmittag kam er aus dem Wald heraus, und in 
seiner Ungeduld, nach Hause zu kommen, machte er fleißig 
Gebrauch von der Peitsche. Doch sein Pferd war erschöpft, so 
daß sie nicht vor Sonnenuntergang die vertrauten Sorghumfelder 
erreichten. In einiger Entfernung erspähte er einen Schatten, 
und schon kam ein Pfeil durch die Luft auf ihn zugeschwirrt. 

Yı ließ die Zügel los, und während das Pferd ent- 
langtrottete, spannte er einen Pfeil auf seinen Bogen und jagte 
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ihn los. Kling! Die beiden Pfeilspitzen stießen zusammen, 
Funken sprühten, und die beiden Pfeile bäumten sich auf und 
bildeten ein umgedrehtes V, bevor sie umkippten und zu 
Boden fielen. Kaum hatten sich die ersten beiden getroffen, 
als auch schon beide Männer ihre zweiten losjagten, die 
wieder mitten in der Luft zusammenstießen. Als sie dies 
neunmal getan hatten, war Yis Vorrat erschöpft; und jetzt 
konnte er gegenüber Feng Meng hämisch lachend einen 
weiteren Pfeil auf seine Kehle anlegen sehen. 

„So, so!“ dachte Yi. „Ich dachte, er sei am Meer fischen, 
aber er lungert die ganze Zeit hier herum, um sein schmutziges 
Spiel zu treiben. Jetzt verstehe ich auch, warum die Frau so 
gesprochen hat ...“ 

Blitzartig war der Bogen seines Feindes voll gespannt 
und rund wie der Vollmond, und der Pfeil pfiff durch die Luft 
genau in Richtung auf Yıs Kehle. Möglicherweise hatte er 
doch nicht ganz richtig gezielt, denn der Pfeil traf Yı genau ın 
den Mund. Scheinbar getroffen fiel er vornüber zu Boden. 
Das Pferd stand bewegungslos da. 

Als Feng Meng sah, daß Yi tot war, ging er langsam auf 
Zehenspitzen zu ihm hinüber. Mit einem Lächeln, als trınke er 
auf seinen Sieg, starrte er der Leiche ins Gesicht. 

Er hatte lange und intensiv gestarrt, als Yi die Augen 
öffnete und sich mit einem Ruck aulsetzte. 

„Während der ganzen hundert Male oder mehr, die du béi 
mir warst, hast du absolut nichts gelernt.“ Er spuckte den 
Pfeil aus und lachte. „Weißt du nicht, daß ich ‚den Pfeil 
beißen‘ kann? Zu schade! Mit deinen Schlichen kommst du 
nicht weiter. Du kannst doch deinen Boxmeister nicht mit 
Schlägen besiegen, die du von ihm selbst gelernt hast. Du 
mußt dir schon was eigenes ausdenken.“ 

„Ich habe versucht, es dir ‚mit eigener Münze heim- 
zuzahlen‘ ...““ murmelte der Sieger. 

Yı stand auf und lachte herzlich. „Du zitierst immer 
irgendein Sprichwort. Damit kannst du vielleicht alte Frauen 
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beeindrucken, aber mich wickelst du damit nicht ein. Ich bin 
immer bei der Jagd geblieben und habe mich nicht wie du auf 
Straßenräuberei verlegt ...“ 

Erleichtert stellte er fest, daß das Huhn in seiner Tasche 
nicht zerdrückt war, stieg wieder aufs Pferd und ritt davon. 

„Hol dich der Teufel ...“ erschallte ein Fluch hinter ihm 
her. 

„Daß er schon so tief gesunken ist ... So ein junger Kerl 
und fängt schon an zu fluchen. Kein Wunder, daß er die alte 
Frau täuschen konnte.“ 

Traurig den Kopf schüttelnd ritt Yi dahin. 
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Noch bevor die Sorghumfelder vorüber waren, wurde es 
Nacht. Die Sterne leuchteten im dunkelblauen Himmel, und 
der Abendstern schien im Westen mit ungewöhnlichem Glanz. 
Das Pferd bahnte sich den Weg entlang der weißen Feldraine 
und war schon so müde, daß sein Schritt langsamer denn je 
wurde. Glücklicherweise erstrahlte bald am Horizont das 
Silberlicht des Mondes. 

„Hol’s der Henker!“ Yis Magen knurrte, und er verlor 
langsam die Geduld. „Je mehr ich mich anstrenge, für den 
Unterhalt zu sorgen, desto mehr lästige Dinge geschehen, mir 
die Zeit zu stehlen.“ Er gab seinem Pferd die Sporen, aber es 
zuckte nur kurz zusammen und trabte genauso langsam weiter 
wie Zuvor. 

„Chang E wird sicher böse sein“, dachte er. „Es ist ja 
schon so spät! Sıe würde vielleicht ein ärgerliches Gesicht 
machen. Ein Glück, daß ich dieses Huhn habe, damit kann 
ich sie vielleicht wieder zum Lachen bringen. Ich werde ihr 
sagen: ‚Gnädigste, ich habe hin und zurück zweihundert Li 
zurückgelegt, um dies für Euch zu finden.‘ Nein, das ist nicht 
gut: klingt zu angeberisch.“ 
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Jetzt sah er zu seiner großen Freude vor Sich Licht 
auftauchen, und er hörte auf, sich Sorgen zu machen. Ohne 
Drängen verfiel das Pferd in einen Galopp. Ein runder 
schneeweißer Mond erleuchtete den Pfad vor ıhm, und eın 
kühler Wind strich ihm über die Wangen — das war besser, 
als von einer großen Jagd nach Hause zu kommen! 

Das Pferd hielt von selbst neben dem Müllhaufen an. Auf 
einen Blick sah Yı, daß etwas nicht ın Ordnung war. Das 
ganze Haus war durcheinander. Nur Zhao Fu begrüßte ıhn vor 
dem Haus. 

„Was ist los? Wo ist Wang Sheng?“ verlangte er zu 
wissen. 

„Er ist zur Familie Yao gelaufen, um die Herrin zu 
suchen.“ 

„Was? Ist deine Herrin zur Familie Yao gegangen?“ Yi 
war zu erschreckt, um abzusteigen. 

„Ja, Herr.“ Zhao nahm die Zügel und die Peitsche. 

Dann kam Yi vom Pferd herunter und überschritt die 
Türschwelle. Er dachte einen Augenblick nach und fragte: 

„Bist du sicher, daß sie nicht einfach keine Lust mehr 
hatte, auf mich zu warten und stattdessen in ein Speiselokal 
gegangen ist?“ 

„Nein, Herr. Ich habe ın allen drei Lokalen nachgefragt. 
Da ist sie nicht.“ 

Gedankenverloren ging Yi mit gesenktem Kopf ins Haus. 
Die drei Dienstmädchen standen MUS vor der Diele. 
Erstaunt rief er aus: 

„Was! Ihr seid alle hier? Eure Herrin geht niemals alleine 
zur Familie Yao.“ 

Schweigend sahen sie ihn an, nahmen ihm dann Bogen, 
Köcher und die Tasche mit dem kleinen Huhn ab. Einen 
Augenblick lang durchfuhr ihn ein panischer Schreck. Viel- 
leicht hatte Chang E sich vor Wut umgebracht? Er schickte 
Nügeng nach Zhao Fu und sagte ihm, er solle einmal den 
rückwärtigen Teich und die Bäume nach ihr absuchen. Sobald 
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er jedoch in ihrem gemeinsamen Zimmer war, erkannte er, 
daß seine Vermutungen falsch gewesen waren. Der Ort be- 
fand sich in völliger Unordnung, alle Truhen waren offen, und 
mit einem Blick auf das Bett sah er, daß die Schmuckkassette 
verschwunden war. Ihm war, als würde er mit kaltem Wasser 
begossen. Gold und Perlen bedeuteten ihm nichts, aber das 
Elixier, das ıhm der Priester gegeben hatte, war auch ın der 
Kassette gewesen. 

Als er zweimal durch das Zimmer gelaufen war, be- 
merkte er Wang Sheng an der Tür. 

„Entschuldigt bitte, Herr, unsere Herrin ist nicht bei den 
Yaos. Sie spielen heute nicht Mah-Jongg.“ 

Yı sah ıhn an, ohne ein Wort zu sagen. Wang Sheng zog 
sıch zurück. 

„Habt Ihr nach mir gerufen, Herr?“ fragte Zhao Fu und 
trat ein. 

Yı schüttelte nur den Kopf und bedeutete ıhm, er solle 
gehen. 

Er ging im Zimmer auf und ab, dann in die Diele und 
setzte sich. Beim Aufblicken sah er an der gegenüberliegenden 
Wand den zinnoberroten Bogen und die dazugehörigen Pfeile, 
den schwarzen Bogen mit den Pfeilen, die Armbrust, das 
Schwert und den Dolch. Nach einigem Nachdenken fragte er 
die wie versteinert dastehenden Dienstmädchen: 

„Um welche Zeit verschwand eure Herrin?“ 

„Sie war nicht mehr hier, als ich die Lampe hereinbrachte“, 
sagte Nüyı, „aber niemand hat sie hinausgehen sehen.“ 

„Hast du gesehen, ob sie die Medizin in der Kassette 
genommen hat?“ 

„Nein, Herr. Aber sie bat mich heute nachmittag um 
etwas Wasser.“ 

Yi stand bestürzt auf. Er fürchtete, daß er allein auf der 
Welt zurückgeblieben war! 

„Hast du etwas gegen den Himmel fliegen sehen?“ fragte 
er. 
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„O!“ Nüxin fiel etwas ein. „Als ich nach dem Anzünden 
der Lampe wieder herauskam, sah ich einen schwarzen 
Schatten in diese Richtung davonfliegen. Ich hätte niemals 
geträumt, daß das unsere Herrin sein könnte ...“ Sie wurde 
blaß. 

„Sie muß es gewesen sein!“ Yi schlug sich auf die Knie 
und sprang hoch. Er trat aus dem Zimmer, drehte sich zu 
Nüxin um und fragte sie: „In welche Richtung verschwand 
der Schatten?“ 

Nüxın deutete mit einem Finger. Aber er sah weiter nichts, 
als den runden schneeweißen Mond am Himmel, mit seinen 
verschwommenen Pavillons und Bäumen. Als er noch ein 
Kind gewesen war, hatte ihm die Großmutter von den herr- 
lichen Landschaften auf dem Mond erzählt, er konnte sich 
immer noch ein bißchen an ihre Beschreibung erinnern. Wie 
er so den Mond in einem saphırblauen See schweben sah, 
fühlten sich seine eigenen Glieder entsetzlich schwer an. 

Er geriet In Raserei. Und in seiner Raserei hatte er den 
Drang zu töten. Mit weit hervortretenden Augen brüllte er die 
Dienstmädchen an: 

„Bringt mir meinen Bogen! Und zwar den, mit dem ich 
die Sonnen abgeschossen habe! Und drei Pfeile!“ 

Nüyı und Nügeng nahmen den riesigen Bogen in der 
Mitte der Diele von der Wand und wischten den Staub ab. Sie 
übergaben ihn ihm mit drei langen Pfeilen. 

Den Bogen mit der einen Hand haltend spannte er mit der 
anderen die drei Pfeile. Er zog den Bogen, so weit es ging, 
und zielte genau auf den Mond. Wie er so fest wie ein Fels 
dastand mit blitzenden Augen, Bart und Haare wie schwarze 
Feuerzungen ım Wind wehend, sah er einen Augenblick lang 
wieder wie der Held aus, der vor langer Zeit die Sonnen abge- 
schossen hatte. 

Ein Pfeifen ertönte, nur ein einziges. Die drei Pfeile 
waren vom Bogen geschnellt, einer nach dem anderen, doch 
zu schnell, um von Auge und Ohr wahrgenommen zu werden. 
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Sıe sollten eigentlich den Mond an ein und derselben Stelle 
treffen, denn sie folgten auf einander, ohne daß ein Härchen 
dazwischen gepaßt hätte. Aber um sicher zu gehen, daß er sein 
Ziel auch erreichte, hatte er alle drei in leicht unterschiedliche 
Richtungen abgeschossen, damit die Pfeile drei verschiedene 
Punkte treffen und drei Wunden schlagen würden. 

Die Dienstmädchen schrien. Sie sahen, wie der Mond 
zitterte, und waren sicher, daß er gleich herunter fallen 
würde — aber er blieb friedlich da hängen und leuchtete sogar 
noch heller, als sei er völlig unversehrt. 

Mit zurückgeworfenem Kopf sandte Yi einen Fluch zum 
Himmel. Er sah hinauf und wartete. Doch der Mond beachtete 
ihn überhaupt nicht. Sobald er drei Schritte vorwärts machte, 
eing der Mond drei Schritte zurück. Sobald er wieder drei 
Schritte zurück machte, kam der Mond wieder vor. 

Still sahen sıe einander an. 

Gleichgültig lehnte er den Bogen gegen die Dielentür und 
ging hınein. Die Dienstmädchen folgten ıhm. 

Er setzte sich mit einem Seufzer. „Nun, eure Herrin wird 
für immer allein glücklich sein. Wie konnte sie es nur über 
sich bringen, mich zu verlassen und allein da hoch zu fliegen’? 
Fand sie mich zu alt? Aber sie sagte doch erst im letzten 
Monat: ‚Du bist nicht alt. Es wäre ein Zeichen von geistiger 
Schwäche, wenn du dich als alt betrachten würdest.‘ 

„Das kann es nicht sein“, sagte Nüyı. „Das Volk spricht 
von Euch immer noch als einem Krieger, Herr.“ 

„Manchmal seid Ihr wie ein Künstler“, warf Nüxın eın. 

„Unsinn! Es ist und bleibt eine Tatsache, daß dıe Nudeln 
mit Krähensoße ungenießbar waren. Ich kann ihr keine Vor- 
würfe dafür machen, daß sie sie nicht herunter bekam...“ 

„Das Leopardenfell ist auf der einen Seite abgewetzt. Ich 
schneide ein Stück vom Bein auf derWandseite ab und flicke 
es. Dann sieht es auch besser aus.“ Nüxin ging hinein. 

„Warte ein bißchen!“ sagte Yı und dachte nach. „Das eilt 
nicht. Ich bin am Verhungern. Mache mir schnell einen Topf 
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Huhn mit Paprıka und fünf Katties Pfannkuchen dazu. Da- 
nach gehe ich zu Bett. Morgen gehe ich zu dem Priester und 
bitte ihm noch einmal um das Elixier, damit ich ihr folgen 
kann. Nügeng, sage Wang Sheng, er soll dem Pferd vier Maß 
Bohnen geben!“ 


Dezember 1926 
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Bekämpfung der Flut 


Es war zur Zeit, als „die große Flut das Land verwüstete, 
Berge einschloß und Hügel verschlang‘“*. Nicht alle Untertanen 
Kaiser Shuns strömten auf den noch aus dem Wasser ragenden 
Höhen zusammen. Einige banden sich an Baumwipfeln fest, 
wieder andere nahmen Flöße, von denen einige mit bretternen 
Schutzdächern ausgestattet waren — vom Kliff aus gesehen 
ein richtig poetischer Anblick. 

Die Nachrichten von fernen Orten kamen mit dem Floß. 
Schließlich wußte ein jeder, daß Fürst Gun**, den neun 
Jahre vergeblich mit der Flut gerungen hatte, bei Hofe ın 
Ungnade gefallen und zum Federn-Berg verbannt worden 
war. Offensichtlich war sein Sohn, der junge Fürst Wenming, 
dessen Kindername A Yu war***, sein Nachfolger geworden. 

Da das Land so lange überflutet war, mußten die Uni- 
versitäten schließen, und es gab nicht einmal Platz für 
Kindergärten, so daß die einfachen Leute ziemlich wirren 
Sinnes wurden. Viele Gelehrte hatten sich jedoch auf dem 


*Zitat aus dem „Buch der Geschichte“, einer Sammlung aus den frühen 
Dynastien. 

**Fürst Gun gelang es nicht, die Flut einzudämmen. Er wurde auf dem 
Federn-Berg getötet. 

***Bei Yu soll es sich um Guns Sohn handeln. Weil es ihm gelang, die 
Flut einzudämmen, wurde er der Nachfolger von Shun als Kaiser. 
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Kulturgipfel* versammelt. Da ihnen das Essen von fliegenden 
Wagen des Königreichs der wunderbaren Künstler gebracht 
wurde, brauchten sie keinerlei Not zu fürchten und konnten 
sie ihre Studien fortsetzen. Doch die meisten waren gegen Yu 
oder bezweifelten gar seine Existenz. 

Einmal im Monat erhob sich ein immer lauter werdendes 
Schwirren und Knattern in der Luft, bis man den fliegenden 
Wagen heranschweben sah. Der goldene Kreis auf seiner 
Flagge erstrahlte kaum merkbar. Zwei Meter über dem Boden 
ließ er dann Körbe nieder, deren genauen Inhalt nur die 
Gelehrten kannte. Worte, wie die folgenden, wurden dabei 
von oben nach unten ausgetauscht: 


*Diese Einschiebung zu den Gelehrten, die sich auf dem Kulturgipfel 
versammelt hatten, ist eine Satire auf einige kulturelle Persönlichkeiten und 
ein paar reaktionäre Gelehrte zur Zeit des Zweiten Revolutionären Bür- 
gerkrieges. Bei dem Namen „Kulturgipfel‘“ handelt es sich um eine An- 
spielung auf die Vorgänge im Oktober 1932, als über dreißig kulturelle 
Persönlichkeiten in Beiping, darunter Jiang Han, Liu Fu, Xu Bingchang und 
Ma Heng, eine Petition bei der Guomindang-Regierung einreichten, Beiping 
zu einer „Kulturstadt“ zu machen. Zu jener Zeit hatten die Japaner die 
Nordostprovinzen besetzt, so daß Nordchina in einer gefährlichen Lage war. 
Da die Guomindang-Regierung eine Politik der Kapitulation und des Lan- 
desverrates verfolgte, bereitete sie sich darauf vor, sich aus dem Norden 
zurückzuziehen und die antiken Kulturgegenstände, die verkauft werden 
konnten, von Beiping nach Nanjing zu bringen. Jiang Han und die anderen 
vesuchten, den Abtransport dieser antiken Kulturschätze zu verhindern, be- 
haupteten aber, Beiping sei weder politisch noch militärisch wichtig, und 
machten den phantastischen Vorschlag, die Regierung solle Beiping nicht 
weiter verteidigen und daraus stattdessen eine Kulturzone machen. So 
verlangten sie, „die Regierung soll Beiping zu einer Kulturstadt ernennen und 
alle militärischen Einrichtungen nach Baoding bringen.“ Es ist offensichtlich, 
daß dieser Vorschlag nicht nur trügerisch war, sondern sıch auch mit dem 
Plan der Japaner zu der Zeit deckte und das „Argument“ der Guomindang- 
Regierung für seine Kapitulationspolitik nachbetete. Die Guomindang-Re- 
gierung erklärte zwar Beiping nicht zur „Kulturstadt“, doch überließ sie sie 
schließlich den Japanern, wobei die meisten Kulturschätze Anfang 1933 nach 
Nanjing gebracht wurden. 


„Good morning!“ * 

„How do you do?“ 

ltr: al: 

„OK!“ 

Danach flogen die Wagen geschwind wıeder zurück zum 
Königreich der wunderbaren Künstler, kein Geräusch ertönte 
mehr am Himmel, und auch die Gelehrten wurden still — sie 
waren mit dem Essen beschäftigt. Alles, was man hörte, waren 
die Wellen, die gegen die Felsen schlugen. Dann, nachdem 
ein Mittagsschläfchen die Kräfte wıeder voll belebt hatte, 
ging das Brausen des Wassers in akademischen Diskussionen 
unter. 

„Yu wird es nie gelingen, die Flut einzudämmen, nicht, 
wenn er Guns Sohn ist“, erklärte ein Gelehrter, der am 
Stock ging. „Ich habe die Stammbäume vieler Könige, Her- 
zöge, Minister und reicher Familien gesammelt. Durch lange 
sorgfältige Studien bin ich zu der Schlußfolgerung gekommen, 
daß alle Nachkommen der Reichen auch wieder reich, alle 
Nachkommen der Übeltäter auch wieder Übeltäter werden — 
das nennt man ‚Vererbung‘. Daraus folgt, daß, da Gun keinen 
Erfolg hatte, auch Yu unweigerlich scheitern muß; denn Toren 
können keine Weisen zeugen!“ 

„OK!“, stimmte ein Gelehrter ohne Krückstock zu. 

„Aber denken Sie an den Vater Seiner Majestät!“ warf ein 
anderer Gelehrter ohne Krückstock eın. 

„Er war vielleicht ein bißchen ‚schwerfällig‘, aber er 
hat Fortschritte gemacht. Doch ein richtiger Tor ändert sich 
HE gss 
„OK!“ 

„D-d-das ist alles U-U-Unsinn!“ stotterte ein anderer 
Gelehrter, woraufhin seine Nase prompt knallrot wurde. „Sie 
haben sich durch Gerüchte auf die falsche Fährte locken lassen. 


*Dieser Dialog ist auch im Original in englisch, um gewisse westlich- 
orientierte Pseudo-Wissenschaftler zu parodieren. 
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Tatsächlich ist es so, daß es überhaupt keinen Menschen 
namens Yu gibt. Yu ist ein Reptil. Kann ein R — Reptil die 
Flut eindämmen” Auch Gun gibt es nicht. Gun ist ein Fisch. 
Kann ein F — Fisch die FI — FI — Flut eindämmen’?“ Er 
stampfte mit beiden Füßen leidenschaftlich auf den Boden. 

„Guns Existenz steht außer Frage. Vor sieben Jahren 
habe ich ihn mit eigenen Augen gesehen, als er zum Fuß 
des Kunlun-Berges ging, um die Winterkirschblüten zu be- 
wundern.“ 

„In diesem Fall muß der Name falsch sein. Man sollte ıhn 
Mensch nennen und nicht Gun. Was Yu anbetrifft, so 
versichere ich Ihnen, daß er ein Reptil ist. Ich habe vielfältige 
Beweise, um seine Nicht-Existenz zu beweisen. Machen Sie 
sich selbst ein Bild ...“ 

Kühn stand er auf, holte ein Messer hervor und begann, 

die Rinde von fünf großen Kiefern abzumachen. Aus übrig- 
gebliebenen Brotkrümeln und Wasser rührte er eine Paste, 
mischte Kohle hinein und schrieb seine Argumente, die 
bewiesen, daß es Yu nie gegeben hatte, in winzigen kaul- 
quappenförmigen Schriftzeichen an die geschälten Baum- 
stämme. Er schrieb dreimal neun 一 sıebenundzwanzig 一 
ganze Tage lang. Wer seine Abhandlung lesen wollte, mußte 
zehn saftige Ulmenblätter bezahlen oder, wenn er auf einem 
Floß lebte, eine Muschel voll frischer Alge. 
Überall war Wasser, so daß es unmöglich war zu pflanzen 
oder zu jagen. Die Überlebenden hatten so viel Zeit, daß viele 
kamen, um die Schrift zu lesen. Nachdem sich eine Men- 
schenmenge schon drei Tage lang rund um die Kiefern be- 
wegt hatte, konnte man von allen Seiten Seufzer der Bewun- 
derung und Erschöpfung hören. Am vierten Tag zur Mit- 
tagszeit aber, als der Gelehrte gerade gebratene Nudeln aß, 
erhob ein Bauer seine Stimme: 

„Es gibt Menschen mit Namen Yu. Und Yu bedeutet nicht 
‚Reptil‘. Auf dem Land benützen wir das Schriftzeichen ‚Yu‘ 
für Affe.“ 


„Gibt es etwa Menschen, die A — Affe heißen? ..”brillte 
der Gelehrte, sprang auf die Füße und würgte schnell die 
halbgekauten Nudeln hinunter, die er noch im Mund hatte. 
Seine Nase war von hellem Purpur. 

„Natürlich gibt es die. Freilich! Ich kenne auch welche, 
die heißen Hund und Katze!“ 

„Diskutieren Sie nicht mit ihm, Herr Vogelkopf“, warf 
der Gelehrte mit dem Krückstock ein und legte sein Brot weg. 
„Diese Leute vom Land sind doch alle Toren. Bring mir del- 
nen Stammbaum!“ rief er dem Dörfler zu. „Ich beweise dir 
lückenlos, daß deine ganzen Vorfahren Toren waren...“ 

„Ich hatte nie einen Stammbaum ...“ 

„Pah! Es ist widerlich, daß solche Typen eine genaue For- 
schung verunmöglichen!“ 

„Aber dafür braucht man keinen St-Stammbaum. Meine 
Theorie ist unbedingt richtig.“ Herrn Vogelkopfs Stimme klang 
immer beleidigter. „In vielen Briefen haben mir Gelehrte 
zugestimmt. Hier sind alle ihre Briefe ...“ 

„Nein, nein, wir müssen uns mit seinem Stammbaum be- 
fassen...“ 

„Aber ıch habe keinen Stammbaum“, sagte der „Tor“. 
„Und in diesen schwierigen Zeiten, wo wir derart von allem 
abgeschnitten sind, wird es auch schwierig sein, den Beweis 
für Ihre Theorie in Form von zustimmenden Briefen von 
Ihren Freunden zu bekommen, da könnten Sıe eher noch 
einen Gottesdienst in einem Schneckenhaus abhalten. Aber 
wir haben den Beweis doch direkt vor uns: Ihr Name ist Herr 
Vogelkopf. Sind Sie denn nun wirklich ein Vogelkopf, oder 
nicht doch ein Mensch?“ 

„Hol’s der Henker!“ Herr Vogelkopf wurde knallrot bis 
über die Ohren vor Wut. „Wie kannst du es wagen, mich zu 
beleidigen! Mir zu unterstellen, ich sei kein Mensch! Auf zu 
Fürst Gao Yao*, er soll die Sache nach dem Gesetz beilegen! 


*Legendärer Justizminister in der chinesischen Antike unter dem weisen 
Kaiser Shun. 
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Sollte es sıch herausstellen, daß ıch kein Mensch bin, nehme 
ich gerne dıe Todesstrafe entgegen — mit anderen Worten, 
dann lasse ıch mir den Kopf abhauen. Klar? Wenn nicht, dann 
wirst du an meiner Statt bestraft werden. Einen Augenblick 
noch! Geh nicht, bis ich meine Nudeln aufgegessen habe.“ 

„Mein Herr“, antwortete der Dörfler unbewegt, „als ge- 
bildeter Mann sollten Sie aber wissen, daß es jetzt schon über 
Mittag hinaus ist und auch die anderen Leute Hunger haben. 
Das Problem ist nämlich, das Dummköpfe den gleichen Magen 
wie Weise haben — sie haben ebenso großen Hunger. Es tut 
mir sehr leid, aber ich muß jetzt Alge aus Wasser holen. Ich 
werde mich zum Gericht begeben, sobald Sie die Klage ein- 
gereicht haben.“ Mit diesen Worten sprang er auf sein Floß, 
nahm sein Netz in die Hand und trieb davon, um Wasser- 
gewächse zu sammeln. Einer nach dem anderen gingen auch 
die anderen Zuschauer auseinander und ließen Herrn Vogel- 
kopf mit seiner scharlachroten Nase und ebensolchen Ohren 
zurück, wo er sich noch einmal über seine Nudeln hermachen 
konnte, wogegen der Gelehrte mit dem Krückstock den Kopf 
schüttelte. 

Aber war nun Yu ein Reptil oder ein Mensch”? Diese 
große Streitfrage blieb ungelöst. 


II 


Am Ende schien Yu doch ein Reptil zu sein. 

Mehr als ein halbes Jahr war vergangen, der fliegende 
Wagen aus dem Königreich der wunderbaren Künstler war 
achtmal gekommen, und von zehn Floßbewohnern, die die 
Abhandlung auf den Kiefern gelesen hatten, hatten neun 
Beriberi; aber es gab immer noch keine Nachricht von dem 
neuen Beamten, der beauftragt war, die Flut einzudämmen. 
Erst als der fliegende Wagen zum zehnten Mal zur Erde 
gekommen war, wurde bekannt, daß es tatsächlich einen 
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Mann namens Yu gab, daß er tatsächlich Guns Sohn und 
der vom Kaiser ernannte Wasserbauminister war und vor 
drei Jahren Jizhou* verlassen habe und jeden Augenblick 
ankommen könne. 

Trotz einer gelinden Aufregung blieben alle gelassen und 
mißtrauisch. Zuviele solcher Gerüchte waren ıhnen schon ans 
Ohr gedrungen, so daß sie sich gegenüber solchen Reden taub 
stellten. 

Dieses Mal jedoch schien dıe Nachricht wohlbegründet 
zu sein. Vierzehn Tage später war überall zu hören, der Mi- 
nister werde sehr bald ankommen. Denn ein Mann, der auf 
dem Wasser schwimmende Gewächse gefischt hatte, hatte die 
Boote des Beamten gesehen. Und er konnte auch wirklich 
eine schwarzblaue Beule am Kopf vorweisen, dıe nach seinen 
Erklärungen von einem Stein herrührte, den eine Wache 
nach ihm geworfen hatte, als er nicht schnell genug aus dem 
Weg gegangen war. Das war dann doch ein handgreiflicher 
Nachweis für die Ankunft des Ministers. Auf der Stelle wurde 
dieser Mann außerordentlich berühmt und vielbeschäftigt. Ein 
jeder eilte herbei, um einen Blick auf die Beule auf seinem 
Kopf zu werfen, wobei sein Floß beinahe untergegangen wäre. 
Dann ließen ihn die Gelehrten zu sich kommen und kamen 
nach ernsthafter Untersuchung zu dem Schluß, daß es sich bei 
seiner Beule um eine echte Beule handelte. Derart gezwungen, 
seine Ansicht zu revidieren, überließ Herr Vogelkopf die 
historischen Studien den anderen und machte sich davon, um 
Volkslieder zu sammeln. 

Eine Flottille von großen, jedes aus einem einzigen Baum 
gefertigten Booten kam ungefähr zwanzig Tage nachdem die 
Beule gewachsen war an. Auf jedem Boot ruderten zwanzig 
Wachen, dreißig hielten die Lanzen. Sowohl vorn als auch 
hinten steckten Flaggen. Sobald diese Flotte den Berggipfel 


*Eine der neun antiken Provinzen Chinas. In der Sage heißt es, die 
Bekämpfung der Flut habe in Jizhou begonnen. 
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erreicht hatte, wurde sie von einer Anzahl örtlicher Adelsleute 
und Gelehrten am Ufer ehrerbietig begrüßt. Nach einiger Zeit 
kamen vom größten Schiff zwei beleibte Beamte mittleren 
Alters unter dem Geleit von ungefähr einem Dutzend Soldaten 
in Tigerfellen herunter. Sie begaben sich zusammen mit ihren 
Begrüßern zu dem Steingebäude auf dem höchsten Punkt. 

Auf dem Trockenen und auf dem Wasser reckten die 
Leute dıe Hälse, um etwas von der Unterhaltung mitzu- 
bekommen, wobei sie erfuhren, daß es sich hier um zwei 
Regierungsinspektoren handelte und Yu selbst nicht dabei 
war, 

Die Beamten ließen sich in der Mitte des Gebäudes 
nieder und begannen mit ihrer Untersuchung, nachdem sie 
etwas Brot gegessen hatten. 

„Die Lage ist keineswegs hoffnungslos. Es gibt gerade 
genug zu essen.“ Ein Spezialist für den Miao-Dialekt war der 
Sprecher der Gelehrten. „Brot fällt einmal im Monat vom 
Hımmel, und Fisch ist auch üppig vorhanden, obwohl er 
natürlıch nach Schlamm schmeckt und sehr fett ist, Euer 
Gnaden. Die unteren Ränge haben jede Menge Ulmenblätter 
und Seetang. Sie ‚essen jeden Tag, ohne den Kopf anzu- 
strengen‘ — mit anderen Worten, da sie ihre Köpfe nicht 
gebrauchen, reicht ihnen das, was sie haben. Wir haben ihr 
Essen gekostet und müssen sagen, es ist nicht übel und hat 
einen recht eigenen Geschmack ...“ 

„Außerdem“, fügte ein anderer Gelehrter, ein Experte auf 
dem Gebiet der „Materia Medica“ des Kaisers Shen Nong* 
hinzu, „ist Vitamin W in den Ulmenblättern enthalten und 
Jod zur Heilung von Skrofulose im Seetang — beides sehr 
nahrhaft.““ 

„OK!“, sagte ein anderer Gelehrter. Überrascht schauten 
ihn die Beamten an. 


*Das älteste chinesische Buch über Heilkräuter. Es ist nicht genau be- 
kannt, wann es zusammengestellt wurde, aber es wurde wahrscheinlich in der 
Qin- oder Han-Dynastie verfaßt und Shen Nong zugeschrieben. 


„Zu trınken haben sie auch, soviel sie wollen“, fuhr der 
Experte fort. „Mehr als genug für mindestens zehntausend 
Generationen. Leider ist es ein bißchen mit Schlamm vermischt, 
so daß es vor dem Trinken erst destilliert werden muß. Aber 
obwohl ich sie immer wieder darauf hingewiesen habe, sind 
sıe einfach zu stur, um meine Anweisungen auszuführen; 
daher sind zahllose krank geworden ...“ 

„Sind sie nicht auch an der Flut schuld?“ warf ein Herr in 
einem langen braunen Gewand und mit einem fünfsträhnigen 
Bart dazwischen. „Vor der Flut waren sie zu faul, um die 
Deiche instand zu setzen. Jetzt, wo die Flut da ist, sind sie zu 
faul, das Wasser abzuleiten ...“ 

„Das nennt man den Verlust der geistigen Werte“, 
kicherte ein Essayist im Stil der Zeit von Fu Xi*, ein Mann in 
der hinteren Reihe mit einem spitzen Schnurrbart. „Als ich 
den Pamir bestieg, bliesen die himmlischen Winde, die Win- 
terkirschbäume blühten, weiße Wolken segelten vorüber, die 
Goldpreise stiegen, die Ratten schliefen. Ich sah einen jungen 
Mann mit einer Zigarre im Mund und den Nebel des Chi 
You** ım Gesicht ... Hahaha! Da kann man nichts machen 

„OK!“ 

In dieser Art lief die Unterhaltung über Stunden weiter. 
Die Beamten, die aufmerksam zugehört hatten, beauftragten 
sie dann, einen gemeinsamen Bericht zu verfassen, in dem sie 
vorzugsweise auch genaue Vorschläge für den Wiederaufbau 
machen sollten. Damit gingen die Beamten wieder zurück an 
Bord. 

Vorgeblich wegen Erschöpfung nach der langen Reise 
erledigten sie am nächsten Tag keine Geschäfte und empfingen 
auch keine Besucher. Am dritten Tag luden die Gelehrten sie 


*Ein legendärer Kaiser des chinesischen Altertums, der das Trigramm 
erfunden haben soll. 
**Nach einer Sage war Chi You Häuptling des Jiuli-Stammes im Norden. 
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zur Besichtigung der alten regenschirmförmigen Kiefern 
auf dem höchsten Gipfel ein, und am Nachmittag angelten 
sie gelbe Aale an der Rückseite des Berges und vergnügten 
sich bis zum Sonnenuntergang. Wieder vorgeblich wegen 
Erschöpfung nach der Untersuchungstätigkeit erledigten sie 
am vierten Tag keine Geschäfte und empfingen auch keine 
Besucher. Am Nachmittag des fünften Tages ließen sie den 
Sprecher der niederen Ränge kommen. 

Die niederen Ränge hatten schon vier Tage zuvor be- 
gonnen, einen Sprecher zu wählen, aber niemand wollte die 
Aufgabe übernehmen, ein jeder behauptete, keinerlei Erfahrung 
im Umgang mit Beamten zu haben. Daraufhin wurde der 
Mann mit der Beule am Kopf von der Mehrheit gewählt, da er 
wenigstens ein Minimum an Kenntnissen über dıe Welt der 
Beamten aufzuweisen hatte. Daraufhin begann seine Beule, 
die abgeschwollen war, zu zwicken, als werde sie mit einer 
Nadel gepiekt. Mit Tränen in den Augen schwor er: „Eher 
will ich sterben, als Sprecher zu sein!“ Die anderen standen 
Tag und Nacht um ihn herum, um ihm seine moralische Ver- 
pflichtung eindringlich klar zu machen. Sie beschuldigten ihn, 
das öffentliche Interesse zu vernachlässigen, ein selbst- 
süchtiger Individualist zu sein, der nicht länger in China 
geduldet werden dürfte. Die noch feurigeren drohten ihm mit 
den Fäusten und machten ihn für die Flut verantwortlich. 
Bevor er vor Müdigkeit umfiel, beschloß er, daß es besser sei, 
sıch für die gemeinsame Sache zu opfern, als auf dem Floß zu 
Tode gehetzt zu werden. Mit höchster Willensanstrengung 
erklärte er sich am vierten Tag einverstanden. 

Die Menge klatschte zustimmenden Beifall. Doch schon 
zu diesem Zeitpunkt regte sich bei einigen kühnen Geistern 
der Neid. 

Am frühen Morgen des fünften Tages schleppten ihn die 
anderen zum Flußufer, wo er warten sollte, bis er gerufen 
wurde. Und tatsächlich ließ ihn die Beamten kommen. Zwar 
schlotterten ıhm dıe Beine, doch er machte noch einmal eine 
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höchste Willensanstrengung. Dann, nach zweimaligem tiefem 
Gähnen, betrat er mit geschwollenen Augen und dem Gefühl, 
er bewege sich nicht mehr auf dem Boden, sondern trete mit 
den Füßen ın dıe Luft, das Boot der Beamten. 

So seltsam es auch klingen mag, schlugen weder die 
Wachen mit dem Lanzen noch die Krieger im Tigerfell auf 
ihn ein oder verfluchten ihn — sondern ließen ihn zur 
Hauptkabine durchgehen. Hier lagen Bären- und Leopardenfelle 
auf dem Boden, Pfeile und Bogen hingen an den Wänden, 
und von den überall stehenden Vasen und Töpfen war er 
ganz geblendet. Er nahm sıch zusammen und sah auf dem 
gegenüberliegenden Ehrenplatz zwei beleibte Beamte sitzen. 
Er wagte nicht, sich ihre Gesichter zu genau anzusehen. 

„Bist du der Sprecher der einfachen Leute?“ fragte einer 
der Beamten. 

„Sie haben mich hierher geschickt.“ Sein Blick war starr 
auf das Beifußblattmuster des Leopardenfells auf dem Fuß- 
boden geheftet. 

„Wie sieht es bei euch aus?“ 

Da er nicht verstanden hatte, gab er keine Antwort. 

„Geht es euch gut?“ 

„Ja, dank Eurer Gnaden Güte ...“ Er dachte einen Augen- 
blick nach und fügte dann sanft hinzu: „Wir kommen hin ... 
Wir wursteln uns durch ...“ 

„Was eßt ihr?“ 

„Blätter, Wasseralgen ...“ 

„Könnt ihr so etwas essen?“ 

„O ja, wir sind an alles gewöhnt. Wir können alles 
essen. Nur ein paar junge Nichtsnutze machen eın Geschrei 
darum. Die Herzen der Menschen werden immer schlechter, 
zum Teufel damit! Aber wir erteilen ihnen eine gehörige Ab- 
reibung!“ 

Die Beamten lachten, und der eine sagte zum anderen: 
„Ein ehrlicher Bursche!“ 

Das Lob stieg dem Burschen derart zu Kopf, daß er 


sich erkühnte, einem wahren Wortschwall freien Lauf zu 
lassen: 

„Wir finden immer einen Ausweg. Aus Wasseralgen 
macht man jetzt am besten die Glitschige Smaragdsuppe, und 
aus Ulmenblättern den guten Erster-vor-Gericht-Schleim. Wir 
schneiden auch nicht die ganze Rinde von den Bäumen, son- 
dern lassen noch etwas daran, damit wir im nächsten Frühling 
wieder Blätter zum Pflücken haben. Wenn wir, dank Eurer 
Gnaden Güte, Aale fangen könnten ...“ 

Doch die Beamten schienen das Interesse verloren zu 
haben, denn der eine gähnte zweimal nacheinander ausgiebigst 
und fuhr scharf dazwischen: „Verfaßt einen gemeinsamen 
Bericht, vorzugsweise mit genauen Vorschlägen für den Wie- 
deraufbau.“ 

„Aber keiner von uns kann schreiben!“ sagte er schüchtern. 

„seid ihr Analphabeten? Da seid ihr aber wirklich sehr 
rückständig. Dann bringt uns eben eine Probe von allem, was 
ihr eßt.“ 

Nachdem er voll Furcht, doch gleichzeitig auch frohlockend, 
seine Beule reibend gegangen war, überbrachte er unverzüglich 
den Ufer-, Baum- und Floßbewohnern die Befehle der Beamten. 
Überdies befahl er ihnen mit lauter Stimme: „Hier handelt es 
sich um eine Sache für die Oberen! Alles muß sauber, genau 
und ordentlich ausgeführt werden ...“ 

Gemeinsam machten sich die einfachen Leute an die 
Arbeit, die Blätter zu waschen, Rinde zu schneiden und Was- 
seralgen zu sammeln — überall war eifriges Treiben und 
Durcheinander. Er selbst hobelte Holz für ein Kästchen glatt, 
worin er ihre Gaben präsentieren wollte. Nachdem er zwei 
Holzbretter so lange poliert hatte, bis sie glänzten, ellte er in 
der gleichen Nacht zum Berggipfel und bat die Gelehrten, sıe 
zu beschriften. Auf den Deckel des Kästchens wollte er die 
Worte geschrieben haben: „Ein Leben, so lang wie das der 
Berge; ein Glück, so tief wie das Meer.“ Auf das andere Brett, 
das er als Tafel für sein Floß vorgesehen hatte, wollte er 
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geschrieben haben: „Heim des Ehrlichen Burschen“. Aber die 
Gelehrten schrieben ihm nur den ersten Spruch. 


IMI 


Als die beiden Beamten wieder die Hauptstadt erreicht 
hatten, kamen auch die anderen Inspektoren einer nach dem 
anderen zurück. Nur Yu war immer noch nicht eingetroffen. 
Nachdem sie sich ein paar Tage zu Hause ausgeruht hatten, 
wurden sie von ihren Kollegen vom Wasserbauamt zu einem 
großen Bankett zur Feier ihrer Rückkehr eingeladen. Die 
Beigaben zum Bankett waren in drei Kategorien eingeteilt, 
nämlich Glück, Ehre und Langlebigkeit, und der kleinste 
Betrag waren fünfzig große Kauri*. An diesem Tag brach 
der Strom von schönen Pferden und Wagen nicht mehr ab, 
und vor Sonnenuntergang waren Gäste und Gastgeber voll- 
ständig versammelt. Im Hof wurden Fackeln angezündet, der 
appetitanregende Duft von Rindfleisch in den Dreifüßen 
wehte zu den Wachen draußen und ließ ihnen das Wasser ım 
Mund zusammenlaufen. Als dreimal Wein eingeschenkt wor- 
den war, begannen die Beamten zu beschreiben, wie es in den 
überschwemmten Gebieten aussah, in denen sie gewesen 
waren; die Riedblumen, so weiß wie Schnee, das schlammige 
Wasser, glänzend als wäre es aus Gold, fette, saftige Aale, 
glitschige Alge ... Als ıhnen der Wein zu Kopf gestiegen war, 
holten sie die Speiseproben, die sie gesammelt hatten, hervor, 
alle in hübsche Holzkästchen gepackt, auf deren Deckel 
Inschriften im Stil von Fu Xis Trigrammen und Cang Jies** 
„schluchzende Geister“-Schriftzeichen angebracht waren. 
Zuerst bewunderten alle die Kallıgraphien, und nachdem es 


*Muschelgeid ım chinesischen Altertum 


**Gemäß der Überlieferung war Cang Jie ein kaiserlicher Chronist, der 
die chinesische Schrift erfand. 
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fast zu Handgreiflichkeiten gekommen war, wurde der erste 
Platz der Inschrift gegeben: „Der Staat ist am Gedeihen, die 
Menschen haben Frieden.“ Denn die Kalligraphie war 
einerseits so antik, daß sie fast nicht zu entziffern war, was ihr 
einen rohen primitiven Beigeschmack verlieh, andererseits 
waren die durch sie zum Ausdruck gebrachten Gefühle voll- 
kommen der Situation angemessen und wert, von den kai- 
serlichen Geschichtsschreibern aufgezeichnet zu werden. 

Nach diesem Urteil über eine Kunstrichtung, die eine 
chinesische Besonderheit darstellt, wurden die kulturellen 
Probleme beiseite geschoben und der Inhalt der Kästchen 
untersucht. Die erlesenen Kuchenformen riefen allgemeine 
Bewunderung hervor. Aber vielleicht weil man zu viel Wein 
getrunken hatte, schlich sich ein Mißklang ein. Einer hatte 
von einem Kiefernrindekuchen abgebissen und pries ihn nun 
laut wegen seines frischen Geschmacks, wobei er erklärte, er 
werde den nächsten Tag zurücktreten und sıch ın den Ruhestand 
begeben, um dieses reine, unverdorbene Glück genießen zu 
können. Ein anderer, der ein Zypressenblattbrötchen gekostet 
hatte, erklärte, es sei von grobkörniger Beschaffenheit und 
schmecke bitter; er hatte seine Zunge damit verletzt, und wie 
sıe so das Leid mit dem einfachen Volk teilten, zeigte es sich, 
daß nicht nur der Herrscher selbst ein schweres Los zu 
tragen hatte — es war auch alles andere als leicht, Minister zu 
sein. Wieder andere eilten herum, um ihnen die Kuchen und 
Brötchen wegzunehmen, weil in Kürze eine Ausstellung 
stattfinden sollte, um Spenden zu sammeln, und dort sollten 
diese Stücke ausgestellt werden — wie schlecht würde es 
aussehen, wenn von allen ein Stück abgebissen wäre. 

In der Zwischenzeit war es draußen zu einem Tumult 
gekommen. Eine Menge von rohen lumpigen Gestalten mit 
schwarzen Gesichtern und zerrissener Kleidung hatte die 
Barriere durchbrochen und lief ins Amt hinein. Nacheinander 
warfen die Wachen unter lautem Rufen ihre blitzenden 
Lanzen übereinander, um ihnen den Weg abzuschneiden. 
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„Was soll das? — Gebraucht eure Augen!“ rief, nachdem 
er eine Sekunde verdutzt stehengeblieben war, der große, 
dünne Klotz von einem Mann mit riesigen Händen und Füßen, 
der dıe anderen anführte. 

Die Wachen strengten ıhre Augen ın dem schwachen 
Licht an und salutierten dann ehrerbietig, präsentierten die 
Waffen und ließen die Gruppe durchgehen. Nur eine Frau in 
einem dunkelblauen selbstgewebten Gewand mit einem Kind 
auf dem Arm, die keuchend hinter den anderen hergelaufen 
kam, hielten sıe an. 

„He! Kennt ihr mich nicht?“ fragte sie überrascht, 
während sie sich mit der geballten Faust den Schweiß von der 
Stirn strich. 

„Natürlich kennen wir Sıe, Frau Yu!“ 

„Warum laßt ihr mich dann nicht hinein?“ 

„Es sind schwere Zeiten, gnädige Frau. Um die öffentliche 
Moral wieder herzustellen und die Herzen der Menschen zu 
reformieren, herrscht dieses Jahr Geschlechtertrennung. Heut- 
zutage läßt kein Yamen mehr eine Frau hinein. Das gilt nıcht 
nur für hier und nicht nur für Sie. Das sind Befehle von oben, 
dafür sind wir nicht verantwortlich.“ 

Nach einem Augenblick der Verwirrung wandte sıch Frau 
Yu mit hochgezogenen Augenbrauen ab und schrie: 

„Mögest du in tausend Stücke zerhackt werden! Zu 
wessen Beerdigung läufst du? An deinem eigenen Haus bist 
du vorbeigelaufen, ohne einmal hineinzuschauen, und bist 
weitergelaufen, als seien deine Eltern tot! Du bist ein Beamter, 
ein Beamter! Was nützt es, Beamter zu sein? Denke doch 
daran, wie sie deinen Vater in die Verbannung schickten und 
wie er in den See fiel und sich in eine riesige Schildkröte 
verwandelte! Mögest du in tausend Stücke gehackt werden, 
du herzloser Schuft! ...“ 

Nun war es auch in der großen Amitshalle zu einem 
schönen Durcheinander gekommen. Als die Festteilnehmer 
die Truppe aus rohen Burschen hereinlaufen sahen, war ihr 
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erster Gedanke Flucht. Da aber keine Watfen geschwungen 
wurden, bekamen sie Mut, und sahen die Neuankömmlinge, 
die näher kamen, noch einmal an. Obwohl der erste Mann 
schwarz und hager war, erkannten sie an seinem Benehmen, 
daß es Yu war. Selbstverständlich waren die anderen seine 
Begleiter. 

Durch diesen Schreck wurden sie gleich wieder nüchtern. 
Mit raschelnden Gewändern kamen sie von ihren Sitzen 
herunter. Yu ging geradewegs auf die Festtafel zu und nahm 
den Ehrenplatz ein. Entweder aus Mangel an Höflichkeit oder 
wegen seiner Gicht setzte er sich nıcht mit überkreuzten, 
sondern mit ausgestreckten Beinen hin, während seine großen 
Füße auf die Beamten zeigten. Er trug keine Socken, und 
seine Fußsohlen waren mit wallnußgroßen Schwielen bedeckt. 
Seine Begleiter saßen zu beiden Seiten von ıhm. 

„Sind Euer Gnaden heute ın die Hauptstadt zurück- 
gekommen?“ fragte ein Beamter, der kühner als alle anderen 
war, ehrerbietig an, indem er langsam auf den Knien vor- 
rückte. 

„Setzt Euch alle ein bißchen näher her!“ schrie Yu und 
überhörte die Frage. „Was ist bei Euren Untersuchungen 
herausgekommen 

Während die Beamten auf den Knien näherkamen, warfen 
sie sich ängstliche Blicke zu. Sie setzten sich neben den 
Trümmern des Festes nıeder und sahen auf die angebissenen 
Kiefernrindekuchen und die sauber abgenagten Ochsenknochen. 
Doch aus Verlegenheit wagten sie nicht, den Köchen die 
Anweisung zum Abräumen zu geben. 

„Bitte, Euer Gnaden“, sagte ein Beamter endlich, „es 
sieht nicht allzu schlecht aus — unser Eindruck war sehr 
günstig. Kiefernrinde und Wasseralgen gibt es in Hülle und 
Fülle; auch zu trinken haben sie reichlich. Die einfachen 
Leute, gute einfache Seelen, sind an dieses Leben gewöhnt. 
Wie Euer Gnaden wissen, ist ihre Kraft, Leiden zu ertragen, 
ın der ganzen Welt berühmt.“ 
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„Euer bescheidener Diener hat einen Plan für eine Spen- 
densammlung gemacht“, sagte ein anderer. „Wir schlagen vor, 
eine Ausstellung von seltsamen Speisen durchzuführen, und 
wollen auch Fräulein Nü Wei für eine Mannequinvorführung 
dazu einladen. Es sollen Karten verkauft werden, doch wollen 
wir ankündigen, daß auf der Ausstellung keine Sammlung 
stattfinden wird, damit mehr Leute kommen.“ 

„Sehr gut.“ Yu nickte. 

„Am dringendsten wırd es jedoch sein“, erklärte eın 
Dritter, „ein Geschwader von großen Flößen auszuschicken, 
um de Gelehrten in höhere Gefilde zu bringen. Gleichzeitig 
sollten wır einen Gesandten zum Königreich der wunderbaren 
Künstler schicken und sie wissen lassen, daß wir die Kultur 
achten und ihre Hilfsgüter jeden Monat hierher geliefert 
werden sollten. Wir haben hier einen ganz guten Bericht von 
den Gelehrten, womit wieder einmal bestätigt wird, dab die 
Kultur das Herzblut einer Nation ist und die Gelehrten die 
Seelen der Kultur sind. Solange es die Kultur gibt, so lange 
existiert auch China. Alles andere ist zweitrangig ...“ 

„Sie finden die Bevölkerung Chinas zu groß“, sagte der 
erste Beamte. „Eine Verminderung wäre das beste Mittel zur 
Sicherung des Friedens. Jedenfalls sind die Leute eben ein- 
fältig, und ihre Freude ebenso wie ihr Zorn, ihr Schmerz 
ebenso wie ihre Freude sind in keiner Weise so edel wie die 
Neigungen der Weisen. Um die Menschen zu kennen und 
Vorgänge einschätzen zu können, muß man zu allererst sub- 
jektiv sein. Nehmen sie zum Beispiel Shakespeare ...* 

„Unsinn!“ dachte Yu. Aber er erhob die Stimme und 
sagte: „Bei meinen Untersuchungen habe ich festgestellt, daß 
die alte Methode, Deiche anzulegen, ganz falsch ist. In Zu- 
kunft müssen wir Kanäle anlegen. Was meinen die Herren 
dazu?“ 

Grabesstille! Ein totengleicher Blick huschte über die 
Gesichter der Beamten; viele fühlten sich äußerst unwohl — 
morgen würden sie sıch wohl krank melden müssen. 


48 


„Das war aber Chi Yous Methode!“ widersprach ein küh- 
ner junger Beamter zornig zu sich selbst sprechend. 

„Meiner bescheidenen Ansicht nach sollten Euer Gnaden 
diese Entscheidung lieber widerrufen!“ Ein Beamter mit 
weißem Bart und weißen Haaren, der überzeugt war, daß das 
Schicksal des Reiches an seinen Lippen hing, nahm seinen 
ganzen Mut zusammen und setzte sein Leben mit einem 
klaren und bestimmten Einspruch aufs Spiel. „Euer verehrter 
seliger Vater benutzte Deiche zur Eindämmung der Fluten. 
‚Der ıst ein gehorsamer Sohn, der drei Jahre lang seines 
Vaters Kurs nicht ändert.‘* Es ist noch nicht drei Jahre her, 
seit Euer Vater zum Himmel emporgestiegen ist.“ 

Yu gab keinen Ton von sich. 

„Und denkt daran, wieviele Schwierigkeiten Euer verehrter 
seliger Vater auf sich genommen hat!“ sagte ein Beamter mit 
grauem Bart und grauen Haaren, ein angenommener Sohn 
von Yus Onkel mütterlicherseits. „Er hat sıch sogar die 
Xırang** vom Hımmlischen Kaiser geliehen, um die Flut 
einzudämmen; und obwohl er damit das Mißfallen der Götter 
erregte, sank der Wasserstand ein wenig. Ich meine, wir soll- 
ten weiterhin so verfahren.“ 

Yu gab keinen Ton von sich. 

„Ihr solltet die Aufgabe, die Euer Vater nicht vollendet 
hat, zu Ende bringen, Euer Gnaden“, sagte ein fetter Beamter 
mit beißendem Hohn. Doch obwohl er aus Yus Schweigen 
schloß, daß sie ihn schon beinahe überzeugt hatten, stand ihm 
der Schweiß im Gesicht. „Stellt den Familiennamen durch die 
alten Familienmethoden wieder her. Euer Gnaden haben 
wahrscheinlich keine Ahnung, was man sich über Euren ver- 
ehrten verstorbenen Vater erzählt...“ 

„Kurz gesagt ıst es in der ganzen Welt bewiesen, daß 
Dämme bauen das richtige Mittel ist“, warf der alte weißhaarige 


* Zutat aus „Die ausgewählten Werke von Konfuzius‘. 
**Nach der Sage war dies Erde, die immer mehr wurde. 
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Beamte eilig dazwischen, um einen Fauxpas auf seiten seines 
fetten Kollegen zu vermeiden. „Alle anderen Mittel sind 
‚modern‘ — in diesen Fehler ist auch Chi You verfallen.“ 

Yu lächelte kaum merklich. „Ich weiB. Es gibt Leute, die 
sagen, mein Vater habe sich ın einen braunen Bären verwandelt, 
wieder andere behaupten, er sei jetzt eine dreibeinige Schild- 
kröte; und noch wieder andere beschuldigen mich, ich sei nur 
auf Ruhm und Gewinn aus. Laßt sie reden! Ihr möget wissen, 
daß ich durch Berge und Seen gezogen bin, um die Mei- 
nungen der Menschen zu hören, ich habe das Problem klar 
erkannt und bin zu einer Entscheidung gekommen. Was auch 
immer kommt, wir müssen Kanäle anlegen. Meine Kollegen 
hier sind auch alle dieser Ansicht.“ 

Er hob eine Hand und deutete damit von einer Seite zur 
anderen. Die Beamten, mit weißem Bart und weißen Haaren, 
grauem Bart und grauen Haaren, kleinem weißen Gesicht, fett 
und schweißig, fett aber nicht schweißig, sahen ın die von 
ihm gewiesene Richtung. Sie sahen einzig zwei Reihen 
schwarzer, hagerer, zerlumpter Gestalten, die sich nicht be- 
westen, nicht sprachen und auch nicht lächelten, als seien sie 
aus Eisen gegossen. 


IV 


Die Zeit verging wıe ım Flug, als Yu wieder gegangen 
war. Unmerklich gewann die Hauptstadt von Tag zu Tag eın 
blühenderes Aussehen. Zuerst fingen die Reichen an, sich in 
Seide zu kleiden; dann tauchten Apfelsinen und Pampelmusen 
in den großen Obstläden auf, in den Seidenläden wurde neue 
Ware angeboten, und auf den Tischen der Wohlhabenden 
standen jetzt gute Sojasoße, Haifischflossensuppe und See- 
gurkensalat. Im Laufe der Zeit bekamen die Männer Bären- 
felldecken und mit Fuchspelz gefütterte Jacken, und ihre 
Frauen trugen goldene Ohrringe und silberne Armreifen. 
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Man brauchte sich nur ans Hoftor zu stellen, um viele 
neue Dinge zu sehen. Den einen Tag kam ein Karren voll 
Bambuspfeile vorbei, am nächsten eine Ladung Tannen- 
holzbretter; manchmal kamen wunderlich geformte Fels- 
stücke vorbei, mit denen künstliche Berge angelegt wurden, 
oder es wurden lebende Fische vorübergetragen, die auf- 
geschnitten für den Reisbrei benutzt wurden. Man sah sogar 
karrenweise fast einen nalben Meter lange Schildkröten mit 
eingezogenen Köpfen, die in Bambuskäfigen zur Hauptstadt 
gebracht wurden. 

„Mama! Schau mal, die großen Schildkröten!“ riefen 
dann die Kinder und liefen hinaus zu den Karren. 

„Geht mir aus dem Weg, ihr Racker! Diese Schätze ge- 
hören dem Kaiser. Wollt ıhr den Kopf abgehauen bekom- 
men?“ 

Wie nun immer mehr wertvolle Güter in die Hauptstadt 
geschafft wurden, da kamen auch wieder Neuigkeiten von Yu 
mit. Vor den Hütten und ım Schatten von Straßenbäumen 
wurden viele Geschichten über ıhn erzählt. Die beliebteste 
handelte davon, dab er sich nachts in einen braunen Bären 
verwandelte, daß er mit Maul und Tatzen die neuen Flüsse 
grub, wie er die himmlischen Truppen und die himmlischen 
Generäle zu sıch kommen ließ, um Wu Zhigi zu fangen, das 
Ungeheuer, das die Flut hervorgerufen hatte, und wie er es 
unter dem Schildkrötenberg eingesperrt hatte. Kein Mensch 
redete mehr über dıe Heldentaten des Kaisers Shun; allenfalls 
kam einmal das Gespräch auf die Nichtswürdigkeit des 
Kronprinzen Danzhu. 

Es hatte sıch schon lange herumgesprochen, daß Yu zur 
Hauptstadt zurückkehren würde, so daß sich jeden Tag eine 
Menschenmenge vor dem Paß versammelte, um nach seinem 
Gefolge Ausschau zu halten. Aber es kam nicht. Neuigkeiten 
über ıhn kamen jedoch schnell und dick aufgetragen, so daß 
sie immer wirklichkeitsnaher klangen. Und endlich, an einem 
Morgen, als es weder wolkig noch klar war, setzte er seinen 
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Fuß in die Kaiserstadt in Jızhou inmitten einer Menge von 
Tausenden von Menschen. Er ließ keine königlichen Insignien 
vor sich hertragen, und nur eine große Gruppe zerlumpt 
aussehenden Gefolges schritt vor ihm her. Er ging als Letzter, 
ein Klotz von einem Mann mit riesigen Händen und Füßen, 
einem gebräunten Gesicht und bräunlichen Bart. Ziemlich o- 
beinig, wie er war, trug er mit beiden Händen einen großen 
dunklen spitzen Stein — den Xuan Gui*, der ihm vom Kaiser 
Shun überreicht worden war. Immer wieder rief er: „Platz da, 
bitte!“ und bahnte sich seinen Weg durch die Menge zum 
Kaiserpalast. 

Vor dem Palasttor erhob sich ein Tosen von Beifallsrufen 
und Durcheinanderreden, das klang wie die Wellen des Flus- 
ses Zhe. 

Kaiser Shun auf seinem Drachenthron war nun schon ın 
fortgeschrittenem Alter, und eine leichte Unruhe, gepaart mit 
Müdigkeit, zeigte sich auf seinem Gesicht. Er beeilte sich, 
sich bei Yus Eintritt höflich zu erheben. Nach der Begrüßung 
machte der Minister Gao Yao ein paar höfliche Bemerkungen. 
Dann sagte der Kaiser: 

„Sagt mir ein paar weise Worte.“ 

„Was soll ich sagen?“ antwortete Yu kurz. „Ich hatte 
immer nur den einen Gedanken, jeden Tag hart dabei zu 
bleiben!“ 

„Hart dabei zu bleiben — was soll das bedeuten?“ wollte 
Gao Yao wissen. 

„Als die große Flut das Land überschwemmte, Berge 
einschloß und Hügel verschlang, wurden die Menschen vom 
Wasser in die Tiefe gerissen“, sagte Yu. „Ich zog mit dem 
Wagen über das Land, mit dem Boot über das Wasser, mit 
dem Schlitten durch den Schlamm und mit der Sänfte über die 


*Gui ist ein nach oben spitzes Jadestück, das die Barone bei 
Hofzeremonien oder Opferdiensten in der Hand hielten. Xuan bedeutet 
schwarz. 
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Berge. Auf jedem Berg fällte ich Bäume, mit Yis Hilfe sorgte 
ich dafür, daß alle Reis und Fleisch zu essen hatten. Ich leitete 
das Wasser auf den Feldern in die Flüsse und das Wasser in 
den Flüssen ins Meer; und mit Jis Hilfe verteilte ich äußerst 
dringende Vorräte ans Volk. Wo es Mangel gab, behob ıch ıhn 
mit Vorräten, die in anderen Bezirken entbehrt werden konnten. 
Und ich siedelte die Bewohner um. Daraus ergab sich, daß 
sich letztendlich alle irgendwo in Frieden niederlassen konnten 
und die Ordnung wiederhergestellt ist.“ 

„Gut! Das sind weise Worte“, bestätigte Gao Yao. 

„Ah!“ sagte Yu. „Um zu herrschen, muß man klug und 
ruhig sein. Glaube an den Himmel, dann wird der Himmel 
dich so gütig behandeln wie immer.“ 

Kaiser Shun übertrug ihm mit einem Seufzer die 
Staatsgeschäfte und bat ihn, ihm seine Meinung frei ins 
Gesicht zu sagen und ihn nicht hinter seinem Rücken zu 
kritisieren. Als Yu zugestimmt hatte, sagte der Kaiser unter 
einem weiteren Seufzer: „Sei nicht ungehorsam mir gegenüber 
wie Danzhu, der sich nur um Zerstörung kümmert, um Boote 
auf dem trockenen Land, und mir zu Hause solche Sorgen 
bereitet, daß es mir unmöglich ist weiterzuleben. Er ist ziem- 
lich unerträglich!“ 

„Ich habe mein Heim vier Tage nach der Hochzeit 
verlassen“, sagte Yu. „Ich habe einen Sohn mit Namen A Qı, 
bin aber nie ein richtiger Vater für ihn gewesen. So habe ich 
die Flut eingedämmt, das Reich in Fünf Gebiete eingeteilt mit 
je fünftausend Zi im Quadrat mit zwölf Provinzen, die sich 
bis zum Meer erstrecken. Ich habe fünf Statthalter eingesetzt, 
lauter gute Männer, außer dem You Miao — auf den müßt Ihr 
ein Auge haben!“ 

„Nur dank deiner Taten herrscht in meinem Reich wie der 
Ordnung‘, bestätigte der Kaiser. 

Dann verbeugten sich Gao Yao und Kaiser Shun von 
Ehrfurcht übermannt gemeinsam. Und nachdem der Hof ent- 
lassen war, gab der Kaiser unverzüglich einen Sondererlaß 
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heraus, in dem er allen unter Strafandrohung befahl, dem 
Beispiel Yus zu folgen. 

Dadurch gerieten die Kaufleute zuerst in panischen 
Schrecken. Doch glücklicherweise veränderte sıch Yus Hal- 
tung ein wenig, als er sich wieder in der Hauptstadt nie- 
dergelassen hatte. Er aß und trank zwar einfach zu Hause, 
aber bei Opfern oder öffentlichen Anlässen ließ er groß 
auffahren. Auch trug er zwar gewöhnlich einfache Kleidung, 
doch wenn er zum Hof ging oder Besuche abstattete, zog er 
prächtige Gewänder an. Auf diese Weise wurden die Ge- 
schäfte nicht beeinträchtigt, und nach kurzer Zeit sagten die 
Kaufleute, Yus Verhalten sei ein hervorragendes Beispiel für 
alle, und Gao Yaos neue Gesetze seien auch nicht übel. Da 
herrschte solch ein Frieden in der ganzen Welt, daß sogar die 
wilden Tiere zu tanzen begannen und die Phönixe herunter 
geflogen kamen, um mitzumachen. 


November 1935 
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Wicken sammeln 


Ohne ersichtlichen Grund war nun schon seit sechs Mo- 
naten selbst im Altenhaus die Ruhe dahin. Einige alte Männer 
unterhielten sich geschäftig und hingebungsvoll ım Flüsterton, 
während sie gleichzeitig munter rein und raus liefen. Nur Bo 
Yı* hielt sich von den weltlichen Dingen fern. Es war 
Herbst und schon recht kalt. Da ıhn sein fortgeschrittenes 
Alter gegen die Kälte empfindlich machte, ließ er sich am Tag 
auf der Veranda von der Sonne bescheinen. Nicht einmal, 
wenn sich ihm eilige Schritte näherten, sah er auf. 

„Älterer Bruder!“ 

Das war Shu Qis Stimme. Bo Yi, der sich immer streng 
an die Etikette hielt, stand auf, bevor er den Kopf hob, und 
bedeutete seinem Bruder mit einer Handbewegung, sich zu 
setzen. 

„Die politische Lage sieht nicht sehr gut aus, älterer 
Bruder.“ Ein Zittern lag in Shu Qis Stimme, als er sich außer 
Atem neben ıhn setzte. 

„Was ist los?“ Sich umwendend sah Bo Yı, daß das blasse 
Gesicht seines Bruders blasser denn je war. 

„Du hast doch sicher von den beiden blinden Musikern 
gehört, die vom Shang-König hierher geflohen sind.“ 

„Ja, ich glaube, San Yisheng hat vor ein paar Tagen da- 
von gesprochen. Ich habe nicht sehr darauf geachtet.“ 

„Ich habe ihnen heute einen Besuch abgestattet. Der eine 
ist der Große Meister Ci, der andere der Jüngere Meister 
Qiang. Sie haben eine Reihe Musikinstrumente mitgebracht. 


*Bo Yi und Shu Qi waren die Söhne des Königs von Guzhu. Sie 
weigerten sich, das Getreide der Zhou zu essen, und verhungerten auf dem 
Berg Shouyang, als das Volk der Zhou das der Shang eroberte. 
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Sıe scheinen vor einiger Zeit eine Ausstellung abgehalten zu 
haben. Alle, die sie gesehen haben, sind voll des Lobes 一 
aber es sıeht so aus, als bereiteten sıe hier einen Krieg vor.“ 

„Ein Krieg wegen Musikinstrumenten? Das stimmt nicht 
mit dem alten Königlichen Weg überein.“ Bo Yi sprach sehr 
überlegt. 

„Nicht nur wegen Musikinstrumenten. Du mußt wissen, 
wie ungehörig sich der König von Shang aufführt. Als ein 
Mann bei Sonnenaufgang den Fluß durchschritt und keine 
Angst vor dem eisigen Wasser hatte, ließ ihm der König die 
Füße abschlagen, um das Knochenmark zu untersuchen. Er 
ließ auch das Herz des Prinzen Bi Gan herausreißen, um zu 
sehen, ob es sieben Öffnungen hatte oder nicht. Bisher 
kannte man diese Geschichten nur vom Hörensagen, aber seit 
diese blinden Musiker da sind, weiß man es nun aus erster 
Hand. Sie bestätigen auch ziemlich überzeugend, dal der 
König von Shang die alten Gesetze umstürzte. Jeder, der die 
alten Gesetze umstürzt, muß bekämpft werden. Doch meiner 
Ansicht nach entspricht es auch nicht dem alten Königlichen 
Weg, als Untertan seinen Herrscher anzugreifen...“ 

„Die Pfannkuchen werden jeden Tag kleiner. Das ist ein 
schlechtes Zeichen“, sagte Bo Yi nach einigem Nachdenken. 
„Aber ich rate dir, geh nicht mehr so viel aus und halte den 
Mund. Mache nur weiterhin jeden Morgen dein Schattenboxen.“ 

„Ja...“ Als gehorsamer jüngerer Bruder fügte sıch Shu 
Qi still. 

„Denke selbst darüber nach.“ Bo Yi wußte, daß er nicht 
überzeugt war. „Wir sind hier nur Gäste, weil der Graf des 
Westens* Achtung vor dem Alter hat. Wenn die Pfannkuchen 
kleiner werden, steht es uns nicht an, uns zu beklagen — nein, 
nicht einmal, wenn etwas viel Schlimmeres geschehen 
sollte.“ 


*Ji Chang, König Wen von Zhou, als er noch ein Lehnsmann von Shang 
war, 
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„Sind wir dann also nur hier, um eine Zuflucht ım Alter 
zu haben?“ 

„Rede nicht so viel. Ich habe nicht die Kraft, dir zuzu- 
hören.“ 

Bo Yi begann zu husten, und Shu Qi sagte nichts mehr. 

Als der Hustenanfall vorüber war, war es wieder voll- 
kommen still. In der untergehenden Spätherbstsonne glitzer- 
ten ihr weißen Bärte wie Schnee. 


H 


Doch die Unruhe wuchs von Tag zu Tag. Es wurden nicht 
nur die Pfannkuchen kleiner, sondern auch das Mehl gröber. 
Im Altenhaus wurden die geflüsterten Unterhaltungen noch 
lebhafter. Draußen konnte man das Poltern von Pferdewagen 
hören. Shu Qis Wunsch auszugehen wurde immer stärker, und 
obwohl er bei der Rückkehr nie etwas sagte, fiel es Bo Yi 
wegen des Gesichtsausdrucks, den sein Bruder dann trug, 
immer schwerer, ruhig zu bleiben. Er hatte eine Vorahnung, 
daß sie bald ihr Schale Reis nicht mehr in Frieden würden 
essen können. 

Eines Morgens gegen Ende des elften Monats stand Shu 
Qi wie immer früh auf, um seine Gymnastik zu machen. 
Draußen im Hof spitzte er die Ohren, öffnete dann das Hoftor 
und lief hinaus. In der Zeit, die man braucht, um ungefähr 
zehn Pfannkuchen zu backen, kam er keuchend und voll 
Schrecken mit vor Kälte roter Nase zurück, wobei sein dam- 
pfender Atem stoßweise ging. 

„Steh auf, älterer Bruder!“ rief er. „Der Krieg hat be- 
gonnen!“ Seine Stimme war rauher als gewöhnlich, als er, die 
Hände ehrerbietig angelegt, vor Bo Yıs Bett stand. 

Bo Yi, dem kalt war, wollte nicht gerne so früh aufstehen. 
Aber als gute Seele, die er war, biß er beim Anblick des Kum- 
mers seines Bruders die Zähne zusammen und setzte sich auf. 
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Er zog sein schaffellgefüttertes Gewand über die Schulter und 
zog sich langsam die Hosen unter der Decke an. 

„Ich wollte gerade meine Gymnastik beginnen“, erklärte 
Shu Qi unterdessen, „als ich draußen Lärm von Menschen 
und Pferdegerassel vernahm. Ich eilte gleich hinaus auf die 
Straße, und da sah ich sie! Zuerst kam eine große weiß ein- 
geschlagene Sänfte mit allerwenigstens einundachtzig Trä- 
gern. Darin befand sich eine Holztafel mit der Inschrift: ‚Sitz 
des Schattens von König Wen der großen Zhou-Dynastie‘. 
Dahinter kam ein Trupp Soldaten. Ich bin sicher, daß sie 
gegen Shang marschieren. Der jetzige König von Zhou ist ein 
pietätsvoller Sohn. Wenn er einen Krieg beginnt, läßt er 
König Wens Tafel vor sich her tragen. Ich sah nicht lange zu, 
aber als ich zurückkam, fand ich an unserer Mauer einen 
Anschlag...“ 

Inzwischen hatte sich Bo Yi angekleidet, und die Brüder 
gingen hinaus. Sie krümmten sich vor Kälte, die sie plötzlich 
traf. Für Bo Yi, der sich selten hinaus wagte, war der Anblick 
vor dem Tor etwas völlig Neues. Nach einigen Schritten 
zeigte Shu Qi auf einen großen Anschlag an der Mauer: 


Amtliches Edikt 


In Anbetracht dessen, daß Zhou, König von Shang, 
dem Wunsch seines Weibes gehorchend sich vom 
Himmel losgesagt und die drei Arten der Verehrung 
vernachlässigt hat, wodurch er sich von seiner Bluts- 
verwandtschaft entfremdete; 

In Anbetracht dessen, daß er die Musik seiner 
Vorfahren aufgegeben und stattdessen eine liederliche 
Musik gemacht hat, wodurch er die hergebrachten Wei- 
sen umstürzte, um seine Frau zufrieden zu stellen; 

Schlagen wir hiermit vor, ihm die gerechte Strafe 
zukommen zu lassen in Übereinstimmung mit dem him- 
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mlischen Auftrag. 

Alle Männer heraus! Sorgt dafür, daß es nicht not- 
wendig sein wird, dieses Edikt zwei- oder gar dreimal 
zu erlassen! 


Als die beiden Brüder das gelesen hatten, machten sıe 
sich still auf zur Hauptstraße. Zu beiden Seiten der Straße 
drängten sich solche Menschenmengen, daB kein Wassertropfen 
hätte durchdringen können. Aber als sie baten, durchgehen zu 
dürfen, und die anderen sie beim Umdrehen sahen, öffnete 
sich schnell eine Gasse nach vorn für die beiden weıßbärtigen 
alten Männer, wie es König Wens Befehl, die Alten zu achten, 
gebot. Die Holztafel an der Spitze des Umzugs war schon 
nicht mehr zu sehen. Reihen von Männern ın Rüstungen 
gingen vorüber. Nach einer Zeit, die man benötigt, um drei- 
hundert zweıundfünfzıg große Pfannkuchen zu backen, 
tauchten noch mehr Truppen mit neuneckigen Flaggen wie 
bunte Wolken über der Schulter auf. Danach kamen wieder 
Männer in Rüstungen. Dann kam eine große Anzahl von 
Zivil- und Militärbeamten auf schönen großen Pferden als 
Eskorte eines Prinzen mit braunem Gesicht und Bart, der ın 
der linken Hand eine bronzene Axt, ın der rechten einen 
weißen Ochsenschwanz als Banner trug. Sein Anblick machte 
auf die Zuschauer einen großen Eindruck! Das war König Wu 
von Zhou* auf dem Weg, „den himmlischen Auftrag auszu- 
führen“. 

Von Ehrfurcht ergriffen war in der Menge entlang der 
Straße keine Bewegung zu verspüren und kein Ton zu ver- 
nehmen. In dieser Todesstille eilte Shu Qi plötzlich nach vorn 
und zog Bo Yi mit. Unter Umgehung mehrerer Absperrungen 
griff er dem König in die Zügel und rief mit gerecktem Hals: 

„Statt Euren Vater, der gerade gestorben ist, zu begraben, 
fangt Ihr einen Krieg an — soll das wahre Sohnesliebe sein? 


*Jı Fa, König Wens Sohn. 
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Als Untertan wollt Ihr Euren Herrscher töten — soll das 
tugendhaft sein?“ 

Die Menge entlang der Straße und die bewaffnete Eskorte 
waren zuerst starr vor Schreck. Das Ochsenschwanzbanner in 
der Hand des Königs von Zhou schwankte. Doch nach Shu 
Qis Rede brach ein großer Tumult los. Lange Schwerter wur- 
den über dıe Köpfe der Brüder geschwungen. 

„Wartet!“ 

Keiner wagte es, einem Befehl des Patriarchen Jiang 
Shang* nicht zu gehorchen. Sie hielten inne und starrten in 
sein dickes, rundes Gesicht — auch er hatte einen weißen 
Bart und weiße Haare. 

„Es sind gerechte Männer — laßt sie gehen!“ 

Sofort senkten die Offiziere die Schwerter und steckten 
sie zurück in die Scheide. Vier Männer In Rüstung schritten 
nach vorn, nahmen Haltung an und salutierten Bo Yı und Shu 
Qi ehrerbietig. Dann ergriffen sie die Brüder und führten sie, 
an jeder Seite flankiert von einem Mann, zum Bürgersteig. 
Die Leute machten sofort Platz, um sıe durchzulassen. 

Als sie hinter der Menge angekommen waren, nahmen 
die Männer In Rüstung wieder ehrerbietige Haltung an, ließen 
die Arme der alten Männer los und gaben jedem noch einen 
Stoß in den Rücken. Mit einem Schrei taumelten die Brüder 
ein paar Meter vorwärts und fielen dann flach auf den Boden. 
Shu Qi konnte sich glücklicherweise beim Fallen mit den 
Händen abstützen und verschmierte nur sein Gesicht mit 
Schlamm. Bo Yı jedoch, der schließlich älter war, schlug mit 
dem Kopf an einen Stein und wurde bewußtlos. 


HI 


Als die Armee nicht mehr zu sehen war, wandte sich die 


* Berater des Königs Wu von Zhou. 
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Menge um und umringte Bo Yi und Shu Ql, der eine lag aus- 
gestreckt da, der andere saß auf der Erde. Einige, die sie 
kannten, teilten den anderen mit, daß sie die Söhne des Kö- 
nigs von Guzhu in Liaoxı seien, die ihr Anrecht auf den 
Thron abgegeben und im Altenhaus Zuflucht genommen 
hatten, das vom letzten König gegründet worden war. Bel 
dieser Nachricht erhob sich ein bewunderndes Gemurmel in 
der Menge. Einige hockten sich nieder und sahen, den Kopf 
zur Seite geneigt, in Shu Qis Gesicht; andere gingen heim, um 
ein Ingwergebräu aufzusetzen; wieder andere zogen los, um 
das Altenhaus in Kenntnis zu setzen und darum zu bitten, daß 
sofort eine ausgehängte Tür als Tragbahre zur Verfügung ge- 
stellt wurde. 

Es verging genug Zeit, um einhundertdrei oder ein- 
hundertvier große Pfannkuchen zu backen. Da es nichts 
Neues mehr zu sehen gab, liefen die Zuschauer langsam 
auseinander. Schließlich kamen zwei alte Männer mit einer 
ausgehängten Tür angehumpelt, die mit Stroh bedeckt war 一 
damit hielten sie sich an König Wens Erlaß, wonach die Alten 
geehrt werden sollten. Beim Absetzen der Tür machten sie 
einen solchen Krach, daß Bo Yi die Augen öffnete — es war 
immer noch Leben in ıhm! Mit einem Schrei des Erstaunens 
und der Freude half Shu Qi den alten Männern, seinen Bruder 
behutsam auf die behelfsmäßige Bahre zu legen und ihn 
zurückzutragen. Er ging neben der Trage her und hielt mit 
einer Hand die Bahre an einem Hanfseıl. 

Als sie gerade erst sechzig oder siebzig Schritte zurück- 
gelegt hatten, hörten sie in der Ferne lautes Rufen: 

„He! Wartet einen Augenblick! Hier habt ıhr Ingwer!“ 
Eine junge Frau lief mit einem irdenen Krug in der Hand auf 
sie zu. Sie lief nicht schnell, zweifellos aus Angst, daß 
Gebräu zu verschütten. 

Sıe hielten an und warteten auf sie, und Shu Qı bedankte 
sich bei ihr. Zwar schien sie etwas verstimmt darüber, Bo Yi 
wieder bei Bewußtsein vorzufinden, doch drängte sie ihn, den 
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Ingwer trotzdem zu trinken, um seinen Magen zu wärmen. 
Doch Bo Yi, der einen Widerwillen gegen alles Scharfe hatte, 
lehnte ab. 

„Was soll das? Diesen Ingwer habe ich acht Jahre lang 
aufbewahrt. Niemand sonst kann Euch so etwas Gutes geben. 
Und in unserer Familie mag keiner Ingwer...“ Sie war 
offensichtlich außer Fassung. 

Shu Qi mußte den irdenen Krug nehmen und Bo Yi dazu 
bewegen, wenigstens eın oder zwei Schluck davon zu kosten. 
Es war immer noch eine ganze Menge übrig, so daß Shu Qi 
vorgab, Magenschmerzen zu haben, und den Krug bis auf den 
Boden leerte. Seine Augenlider wurden rot. Doch er lobte die 
stärkende Kraft ihres Ingwers und dankte ihr noch einmal. So 
befreite er Bo Yı aus dieser mißlichen Lage. 

Als sie zum Altenhaus zurückgekehrt waren, machten 
sich keine übermäßig schlimmen Nachwirkungen bemerkbar. 
Am dritten Tag konnte Bo Yi aufstehen, obwohl er noch eine 
große Beule an der Stirn und keinen Appetit hatte. 

Weder Beamte noch Privatbürger ließen sie in Ruhe. Un- 
unterbrochen wurden sie durch Regierungsmitteilungen oder 
Gerüchte gestört. Am Ende des zwölften Monats hörten sie, 
daß die Armee den Fluß bei Mengjin überquert hatte und daß 
sich alle anderen feudalen Fürsten ihnen angeschlossen hatten. 
Nicht lange danach wurde eine Abschrift von König Wus 
Großer Erklärung überbracht. Die Abschrift war eigens für 
das Altenhaus in wallnußgroßen Schriftzeichen geschrieben 
worden aus Rücksicht auf das nachlassende Sehvermögen der 
Insassen. Trotzdem versuchte Bo Yi erst gar nicht, sie zu le- 
sen, und begnügte sich damit, sie sich von seinem Bruder 
vorlesen zu lassen. Allgemein hatte er keine Einwände, aber 
sein Herz blutete bei gewissen aus dem Zusammenhang 
gerissenen Sätzen wie „seine Vorfahren ohne Erfüllung der 
ihnen schuldigen Riten, bösartigerweise sein Land im Stich 
lassen...“ 

Und die Gerüchte mehrten sich. Einige sagten, daß bei 


Ankunft der Armee von Zhou in Muye diese die Soldaten von 
Shang in eine große Schlacht verwickelt habe, bls die Ebene 
mit Leichen übersät gewesen sei und Äste wie Gras in einem 
Fluß aus Blut geschwommen seien. Andere erzählten, der 
König von Shang habe zwar siebenhunderttausend Soldaten 
gehabt, doch hätten sich seine Truppen geweigert, dem 
Gegner eine Schlacht zu liefern. Nach Ankunft der Zhou- 
Armee unter Führung des Patriarchen Jiang Shang hätten die 
Soldaten die Flucht ergriffen und hätten damit für den König 
Wu den Weg bereitet. 

Trotz der Widersprüche zwischen den Berichten war 
doch eines sicher — ein Sieg war errungen worden. Diese 
Tatsache wurde später noch durch die Nachricht erhärtet, 
daß dıe Schätze des Hırsch-Turmes und der weiße Reis der 
Großen Brücke* zurückgebracht wurden. Auch kamen lau- 
fend verwundete Soldaten zurück, was bewies, daß es zu 
heftigen Kämpfen gekommen war. Praktisch alle Soldaten, 
die noch gehen konnten, saßen in Teehäusern, Schenken und 
Barbierläden oder unter den Vordächern oder vor den Toren 
von Privathäusern und erzählten Geschichten vom Krieg. Und 
auch ımmer fanden sıe eine Menge, die ıhnen gierig an den 
Lippen hıng. Da es inzwischen Frühling geworden war und es 
draußen nicht mehr so kalt war, zogen sich diese Erzählungen 
oftmals bis tief in die Nacht hinein. 

Bo Yi und Shu Qi hatten beide Verdauungsprobleme, so 
daß sıe bel den Mahlzeiten ıhre Pfannkuchenportionen 
nıcht ganz aufessen konnten. Wohingegen sich ihre Schlaf- 
gewohnheiten nicht änderten, insofern als sie sich pünktlich 
bei Einbruch der Dunkelheit zu Bett begaben, doch waren sie 
von Schlaflosigkeit geplagt. Bo Yı wälzte sich manchmal 
derart im Bett hin und her, daß Shu Qi so aus der Ruhe 
gebracht war und sich solchermaßen grämte, daß er oft 


*Der Hirsch-Turm und die Große Brücke waren Lagerhäuser des Königs 
Zhou von Shang, im ersteren lagerten Juwelen, im zweiten Getreide. 


wieder aufstand, sich anzog und im Hof auf und ab ging oder 
seine Schattenboxenübungen absolvierte. 

In einer sternenklaren, mondlosen Nacht, als dıe anderen 
alten Männer alle friedlich schliefen, ertönte vom Tor her 
immer noch ein Stimmengewirr. Shu Qi, der nıemals ım 
Leben gelauscht hatte, stellte fest, daß er versuchte, etwas zu 
verstehen. 

„Der verfluchte König von Shang! Sobald er geschlagen 
war, eilte er zum Hirsch-Turm.“ Bei dem Sprecher handelte 
es sıch zweifellos um einen von der Front zurückgekehrten 
verwundeten Soldaten. „Der Teufel soll ihn holen! Er türmte 
seine ganzen Schätze auf einen großen Haufen, setzte sich ın 
die Mitte und zündete das Ganze an.“ 

„Was du nicht sagst! Wie schrecklich!“ meinte der 
Pförtner dazu. 

„Mach dir keine Sorgen! Er verbrannte zwar, aber nicht 
seine Schätze. Unser König kam an der Spitze aller Fürsten in 
das Land der Shang. Die Bürgerschaft hießen sie in den 
Vororten der Hauptstadt willkommen. Unser König befahl 
den Offizieren auszurufen: ‚Friede seı mit euch!‘ Dann 
machten die Männer von Shang einen Kotau. In der Stadt 
waren an allen Türen in großen Schriftzeichen die Worte ‚Ein 
unterwürfiges Volk‘ zu lesen. Unser König fuhr mit seinem 
Wagen geradewegs zum Hirsch-Turm. Als er die Stelle fand, 
wo sich der König von Shang das Leben genommen hatte, 
schoß er drel Pfeile auf ıhn ab...“ 

„Warum denn das’ Hatte er Angst, er sei noch nicht tot?“ 
fragte jemand anders. 

„Wer weiß? Jedenfalls schoß er drei Pfeile ab, durchbohrte 
ihn mit dem Schwert und schwang seine bronzene Axt — 
zisch! Er schlug ihm den Kopf ab und hängte ihn an ein 
großes weißes Banner.“ 

Shu Qı schauderte. 

„Danach machte er sich auf, nach den beiden Konkubinen 
des Königs von Shang zu suchen. Aber sie hatten sich schon 
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erhängt. Unser König schoß drei Pfeile auf sie ab, durchbohrte 
sie mit dem Schwert und haute ihnen mit einer Schwarzen 
Axt dıe Köpfe ab und hängte sie an einem kleinen weißen 
Banner auf. So...“ 

„Waren denn diese beiden Konkubinen wirklich hübsch?“ 
warf der Pförtner eın. 

„Wer weıl? Die Fahnenstange war sehr hoch und darum 
herum hatte sich eine große Menge geschart. Außerdem 
machte mir meine Wunde zu schaffen, so ging ich nicht allzu 
nahe heran.“ 

„Es heißt, die eine mit Namen Da Ji sei eine Fuchsfee 
gewesen. Sie hätte sich völlig verwandelt, nur ihre Hinterpfoten 
nicht, die sie angeblich immer eingebunden hatte. Stimmt 
das 

„Wer weıß? Ich habe ihre Füße nicht gesehen. Aber in der 
Gegend binden viele Frauen ihre Füße ein, daß sie aussehen 
wie Schweinsfüßchen.“ 

Shu Qı war ein Mann mit moralischen Prinzipien. Als das 
Gespräch vom Kopf des Königs zu Frauenfüßen abglitt, run- 
zelte er die Stirn, stopfte die Ohren zu und lief zurück in sein 
Zimmer. Bo Yi war noch wach und fragte leise: 

„Hast du Schattenboxen gemacht?“ 

Statt zu antworten, ging Shu Qi langsam zum Bett sei- 
nes Bruders hinüber und setzte sich auf die Bettkante. Vorn- 
übergebeugt erzählte er ihm, was er gerade gehört hatte. Bei- 
de waren einige Zeit still. Endlich flüsterte Shu Qi unter 
kummervollem Seufzen: 

„Stell dir vor, wie er alle Regeln von König Wen ge- 
brochen hat!... Er mißachtet nicht nur die Sohnespflichten, 
sondern besitzt wohlgemerkt auch keine Menschlichkeit!... 
Danach können wir kaum weiter von seinem Reis essen.“ 

„Was sollen wir denn jetzt tun?“ 

„Ich meine, wir sollten besser weggehen...“ 

Nach kurzer Beratung beschlossen sie, am nächsten Mor- 
gen das Altenhaus zu verlassen und keine Pfannkuchen des 
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Hauses von Zhou mehr zu essen. Ohne etwas mitzunehmen, 
wollten sie sich aufmachen zum Berg Hua, um sich die 
letzten Jahre ihres Lebens von Beeren und Blättern zu ernä- 
hren. Außerdem „ist der Himmel unparteiisch und handelt oft 
zugunsten der Guten“. Vielleicht fanden sie sogar Osterluzei 
oder Trüffel*. 

Nach dieser Entscheidung waren sie sehr erleichtert. Shu 
Qi zog sich wieder aus und legte sich hin, und kurz darauf 
hörte Bo Yi ihn im Schlaf sprechen. Sein Herz war voll 
Freude. Fast schon meinte er, den Geruch von Trüffeln wahr- 
zunehmen. Beim Einatmen dieses Duftes fiel er in einen 
tiefen Schlaf. 


IV 


Am nächsten Morgen wachten die Brüder früher als 
üblich auf. Sie wuschen und kämmten sich. Ohne etwas mit- 
zunehmen — und tatsächlich hätten sie auch nichts mit- 
zunehmen gehabt außer den alten schaffellgefütterten Gewän- 
dern, die sie am Leib trugen, den Stöcken, die sie in der Hand 
hielten, und einigen übriggebliebenen Pfannkuchen — gingen 
sie aus dem Altenhaus hinaus wie zu einem Spaziergang. 
Aber wohl wissend, daß sie für immer weggingen, regte sich 
in ihnen doch noch ein leichtes Bedauern, und mehr als 
einmal drehten sie sich um, um einen letzten Blick zurück- 
zuwerfen. 

Es waren noch nicht viele Leute unterwegs. Sie kamen 
nur an einigen Frauen vorbei, die mit vom Schlaf geschwol- 
lenen Augen Wasser vom Brunnen holten. Als sie in die 
Vororte gelangten, stand die Sonne schon hoch am Himmel, 
und die Straßen wurden langsam belebter. Die meisten 
Vorüberkommenden gingen stolz erhobenen Hauptes einher; 


*Wurzeln, die als heilsam für alte Leute galten. 
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aber sie machten den alten Männern den Weg frei, wie es 
gewöhnt war. Sie kamen jetzt in ein Waldgebiet. Einige Laub- 
bäume, deren Namen sie nicht kannten, wurden schon grün, 
als seien sie mit einem graugrünen Nebel behangen, durch 
den man das dunklere Smaragdgrün der Tannen und Zypres- 
sen erspähte. 

Diese Weite, Freiheit und Schönheit in sich einsaugend 
fühlten sich Bo Yi und Shu Qi, als hätten sie ihre Jugend 
wieder erlangt. Mit frühlingsleichten Schritten gingen sie 
einher, und ihre Herzen waren freudig erregt. 

Am Nachmittag des nächsten Tages kamen sie an eine 
Kreuzung, wo sie nicht wußten, welche Richtung sie ein- 
schlagen sollten. So erkundigten sie sich höflich bei einem 
entgegenkommenden alten Mann nach dem Weg. 

„Wie schade!“ sagte er. „Wäret Ihr ein wenig früher 
gekommen, dann hättet Ihr einer Truppe von Reitern folgen 
können, die gerade vorbei kamen. Nehmt diese Straße. Ihr 
kommt unterwegs noch zu mehreren Weggabelungen, da 
müßt Ihr dann noch einmal fragen.“ 

Shu Qı erinnerte sich, daß sie zur Mittagsstunde von 
einigen verwundeten Soldaten überholt worden waren, die 
einige alte, abgemagerte, lahme oder räudige Pferde vor sich 
hertrieben, von denen sie fast zu Tode getrampelt worden 
wären. Sie fragten den alten Mann, wohin diese Pferde ge- 
bracht wurden. 

„Wißt Ihr das nicht? Jetzt, da unser König ‚den himm- 
lischen Auftrag ausgeführt hat‘, braucht er keine Armee mehr. 
Deshalb läßt er ‚die Pferde zum Südhang des Berges Hua 
bringen‘, während wir ‚unser Vieh in der Pfirsichbaum-Ebene 
weiden lassen‘ können. Ah, jetzt kann die ganze Welt wieder 
in Frieden Reis essen!“ 

Bei dieser Mitteilung war es den Brüdern, als würden sie 
mit kaltem Wasser übergossen. Sıe zitterten, wechselten aber 
nicht die Farbe. Nachdem sie dem alten Mann gedankt hatten, 
setzten sie ihren Weg in der genannten Richtung fort. Die 


67 


Pferde, die am Südhang des Berges Hua grasen sollten, hatten 
alle ihre Träume zerstört und ließen sie Böses ahnen. 

Obwohl ihre Herzen voll Zweifel und Furcht waren, 
gingen sie still wéiter. Am Abend gelangten sie in die Nähe 
eines bewaldeten Läßhügels, auf dem ein paar Lehmhütten zu 
sehen waren. Sie beschlossen, hier für die Nacht Schutz zu 
suchen. 

Als sie gerade noch ungefähr zehn Schritt vom Fuß des 
Hügels entfernt waren, kamen aus dem Wald fünf kräftige 
Burschen mit weißen Turbanen und zerrissenen Kleidern 
herausgeglitten. Der vorderste hatte ein Schwert ın der Hand, 
die anderen vier trugen Stöcke. Sie stellten sich am Fuß des 
Hügels auf und versperrten den beiden Brüdern den Weg, 
wobei sie unter ehrerbietigem Beugen des Kopfes schrien: 

„Wie geht es Euch, verehrte Herrschaften?“ 

Die Brüder wichen entsetzt zurück. Bo Yi zıtterte, wäh- 
rend Shu Qi, der immer der Fähigere der beiden war, vortrat 
und die Männer nach ıhren Namen und ıhrem Vorhaben 
fragte. 

„Ich bin Qiong Qi der Jüngere, Häuptling des Berges 
Hua“, sagte der Mann mit dem Schwert. „ich habe meine 
Männer hier mitgebracht, um die Herren um ein bißchen 
Wegegeld zu bemühen.“ 

„Wir haben kein Geld, Häuptling“, antwortete Shu Qi 
höflich. „Wir sind vom Altenhaus.“ 

„O!“ schrie Qiong Qi der Jüngere und nahm sofort eine 
höchst ehrerbietige Haltung an. „In diesem Fall seid Ihr 
bestimmt ‚die zwei großen alten Männer des Reiches‘. Auch 
wir halten die Lehren unseres seligen Königs hoch und haben 
die höchste Achtung vor dem Alter. Daher müssen wir Euch 
bitten, uns ein Andenken zu hinterlassen.“ Als Shu Qi darauf 
nichts sagte, schwang er das Schwert und fuhr lauter fort: 
„Wenn Ihr uns diesen Wunsch versagen wollt, sehen wır uns 
leider gezwungen, Euch in Übereinstimmung mit dem 
himmlischen Willen zu durchsuchen und unsere demütigen 
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Augen auf Eure ehrwürdige Nacktheit zu werfen.“ 

Sofort hoben Bo Yi und Shu Qi beide Hände. Einer der 
Männer mit den Stöcken knöpfte ihnen die Gewänder, wat- 
tierten Jacken und Hemden auf und durchsuchte sie gründ- 
lich. 

„Es stimmt wirklich — diese beiden Pauper haben absolut 
nichts bei sich.“ Enttäuscht wandte er sich um und machte 
Qiong Qi dem Jüngeren diese Mitteilung. 

Als Qiong Qi der Jüngere sah, daß Bo Yi zitterte, trat er 
vor und klopfte ihm höflich auf die Schulter. | 

„Fürchtet Euch nicht, mein Herr“, schrie er. „Typen aus 
Shanghai hätten Euch bis aufs letzte Hemd ausgezogen, aber 
wir sind zu zivilisier, um uns zu solch einem Verhalten 
herabzulassen. Wenn Ihr kein Andenken für uns habt, dann 
haben wir eben Pech gehabt. Jetzt aber ab mit Euch, meine 
Herren!“ 

Völlig sprachlos machte sich Bo Yi, gefolgt von Shu Qi, 
auf und davon, bevor er sıch noch fertig angezogen hatte. Ihre 
Augen hatten sie zu Boden geschlagen. Die fünf Straßen- 
räuber traten mit ehrerbietig angelegten Armen zurück und 
ließen sie vorbeizıehen. 

„Müßt Ihr wirklich schon weiter?“ fragten sie. „Wollt Ihr 
nicht noch zum Tee bleiben?“ 

„Nein, danke. Ein anderes Mal...“ antworteten Bo Yi und 
Shu Qi beim Laufen und nickten immer wieder. 


V 


Angesichts der Tatsache, daß Pferde zum Südhang des 
Berges Hua gebracht wurden, so wie angesichts der Anwe- 
senheit von Qiong Qi dem Jüngeren, dem Häuptling des 
Berges, ebenda, schreckten die beiden gerechten Männer 
davor zurück, dieses Gebiet aufzusuchen. Nach einiger Be- 
ratung wandten sie sich nordwärts. Sie machten sich bei 
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Sonnenaufgang auf den Weg und gingen ohne Unterbrechung 
bis zum Sonnenuntergang, so bettelten sie sich bis zum Berg 
Shouyang durch. 

Das war genau der richtige Ort für sie. Der Berg war 
weder zu hoch noch zu weitläufig und trug keine allzu 
großen Wälder, wo Tiger, Wölfe oder Banditen hätten lauern 
können. Es war der richtige Zufluchtsort. Am Fuß sahen sie 
sich um und entdeckten frisches zartgrünes Laubwerk, eine 
goldenschimmernde Erde und wildes Gras mit winzig kleinen 
roten und weißen Blumen dazwischen. Schon der bloße 
Anblick war eine Freude für Herz und Auge. Selig vor Freude 
tasteten sie sich mit den Stöcken den Bergpfad hoch, bis sie 
schließlich zu einem überhängenden Felsbrocken gelangten, 
der Schutz gewährte. Hier setzten sie sich nieder, wischten 
sich den Schweiß ab und schöpften Atem. 

Die Sonne ging im Westen unter. Zwitschernd und 
schnatternd flogen die Vögel zurück zu ihren Nestern ım 
Wald. Es war jetzt nicht mehr so ruhig wie beim Aufstieg, 
doch waren sie von ihrer neuen Umgebung außerordentlich 
entzückt. Bevor sie ihre schaffellgefütterten Gewänder aus- 
breiteten, um sich schlafen zu legen, holte Shu Qi zwei grobe 
Reisbälle hervor, mit denen er und Bo Yi ihren Hunger stillten. 
Das war alles, was sie von dem auf dem Weg erbettelten 
Essen noch hatten. Denn die Brüder waren übereingekoinmen, 
daß sie ihren Entschluß, „kein Getreide von Zhou zu essen”, 
erst in die Tat umsetzen konnten, wenn sie zum Berg Shou- 
yang gelangt waren. So aßen sie also den Reis an diesem 
Abend auf. Vom folgenden Tag an wollten sie keine Kom- 
promisse mehr machen und an ihren Prinzipien festhalten. 

Sie wurden früh von den Krähen geweckt. Doch schlie- 
fen sie noch einmal ein, um erst gegen Mittag wieder auf- 
zuwachen. Bo Yi, mit schmerzendem Rücken und schmer- 
zenden Beinen, konnte nicht aufstehen. So mußte sich Shu Qi 
allein aufmachen, nach Essen zu suchen. Als er schon eine 
Weile gegangen war, wurde ihm klar, daß die Vorteile dieses 
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Berges, nämlich daß er weder zu hoch noch zu weitläufig, 
ohne Tiger, Wölfe und Straßenräuber war, auch gewisse 
Nachteile mit sich brachten. So kam es nämlich, daß alte 
Männer und Frauen aus dem Dorf Shouyang am Fuß des 
Berges oben Holz sammelten. Und da auch die Kinder hoch 
geklettert kamen, um zu spielen, fand sich keine einzige 
eßbare Beere mehr — sıe waren offensichtlich alle gepflückt 
worden. 

Und natürlicherweise dachte er als nächstes an Trüffeln. 
Zwar gab es Fichten auf dem Berg, doch waren sie nicht alt 
genug, um an den Wurzeln Trüffeln zu haben. Und selbst 
wenn sie welche gehabt hätten, hätte er sie ohne Hacke gar 
nicht herausholen können. Als nächstes machte er sich an 
Österluzei, doch da er bisher nur ihre Wurzeln gesehen 
hatte, hatte er keine Ahnung, wie ihre Blätter aussahen; und 
es war wohl schlecht möglich, alle Pflanzen auf dem Berg 
herauszuziehen, um deren Wurzeln zu untersuchen. Selbst 
wenn Osterluzei unter seinen eigenen Augen gewachsen wäre, 
hätte er sie doch nicht erkannt. Allmählich wurde er ärgerlich, 
seine Wangen brannten. Verzweifelt kratzte er sich eine Weile 
am Kopf. 

Dann kam ihm eine Idee, die ihn wieder beruhigte. Er 
ging zu einer Tanne und füllte seine Tasche mit Tannennadeln. 
Dann lief er zum Fluß hinunter, wo er zwei Steine fand, mit 
denen er dıe Nadeln zerrieb und deren grüne Schale entfernte. 
Nachdem er sie gewaschen hatte, rührte er daraus eine Art 
Paste an. Diese trug er auf einer Schiefertafel zur Höhle 
zurück. 

Als Bo Yı ıhn erblickte, fragte er: 

„Nun, dritter Bruder, hast du etwas gefunden? Mein Ma- 
gen knurrt schon stundenlang.“ 

„Hier gibt es nichts, älterer Bruder. Laß uns dies hier 
versuchen.“ 

Er stützte die Schiefertafel mit zwei Steinen ab, tat die 
Tannennadelpaste darauf und machte mit trockenen Zweigen 
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darunter Feuer. Nach einer unendlich langen Zelt fing die 
feuchte Tannennadelpaste endlich zu brodeln an und von dem 
Duft lief ihnen das Wasser im Mund zusammen. Shu Qi 
lächelte zufrieden. Er hatte dıeses Rezept von dem Bankett an 
Patriarch Jiang Shangs fünfundachtzigstem Geburtstag, als er 
ihm seine Glückwünsche überbrachte. 

Als der Duft verströmt war, wurde dıe Paste immer höher, 
doch nur um wieder kleiner zu werden, sobald sie trocken 
wurde. Es war ein richtiger Kuchen. Mit den Händen in den 
Ärmeln seines schaffellgefütterten Gewandes vergraben 
brachte Shu Qi die Schiefertafel mit einem Lächeln zu seinem 
älteren Bruder. Bo Yi blies es an, zog daran und brach ein 
Stück ab, das er sıch in den Mund steckte. 

Je länger er kaute, desto mehr zog er die Stirn In Falten. 
Er reckte den Hals, würgte mehrmals und spuckte das Ganze 
dann mit einem Ausruf des Ekels aus. Mit vorwurfsvollem 
Blick wandte er sich an Shu Qi und sagte ihm: 

„Bitter ... ungenießbar ...“ 

Shu Oi hatte das Gefühl, als fiele er ın einen tiefen Ab- 
grund. Es gab keine Hoffnung mehr. Mit zitternden Fin-gern 
brach er ein Stück vom Kuchen ab und begann zu kauen. Es 
gab keinen Zweifel, es war ungenießbar. Bitter ... roh ... 

Aller Mut hatte Shu Qi verlassen, und er setzte sich mit 
hängendem Kopf nieder. Verzweifelt zerbrach er sich den 
Kopf, doch glich einem Menschen, der versucht, aus einem 
Abgrund hochzuklettern. Er stellte sich vor, er sei wieder ein 
Kind, der Sohn des Königs von Guzhu. Damals saß er auf 
dem Schoß seiner Amme, einer Frau vom Land, die ihm 
Geschichten erzählte vom Sieg des Gelben Kaisers über Chi 
You, darüber, wie der Große Yu Wu Zhiqi gefangengenommen 
hatte und über die Hungersnot, dıe die Bauern gezwungen 
hatte, Wicken zu essen. 

Ihm fiel sogar wieder ein, daß er sie gefragt hatte, wie 
Wicken denn aussahen. Und solche Pflanzen hatte er doch 
auch auf diesem Berg gesehen! Er bekam wieder Kraft, stand 
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auf, schritt ins Unterholz und begann zu suchen. 

Und tatsächlich gab es hier jede Menge Wicken. Nach 
weniger als einem Li hatte er den Rock seines Gewandes halb 
gefüllt. 

Er wusch die Blätter am Ufer, ging damit zurück und buk 
sie auf der Schieferplatte, auf der er auch die Tannennadeln 
gekocht hatte. Als die Blätter dunkelgrün wurden, hielt er sie 
für gar. Dieses Mal wagte er nicht, sie zuerst seinem Bruder 
anzubieten, sondern nahm selbst ein bißchen davon und kaute 
es mit geschlossenen Augen. 

„Wie schmeckt es?“ fragte Bo Yi aufgeregt. 

„Köstlich!" 

Lachend ließen sich die beiden die gebackene Wicke 
schmecken. Als älterer Bruder bekam Bo Yı zwei zusätzliche 
Bisse. 

Danach pflückten sie jeden Tag Wicken. Zuerst pflückte 
nur Shu Qi, und Bo Yi besorgte das Kochen. Dann fühlte sich 
Bo Yi kräftig genug, um mitzusuchen. Und auch ihre Rezepte 
wurden immer vielfältiger: klare Wickensuppe, Wickenbrühe, 
Wickenpüree, gekochte Wicke, geschmorte Wıckenwedel, 
getrocknete Wickenblätter ... 

Allmählich jedoch brauchten sıe alle Wicken ın ihrer 
Nähe auf. Zwar ließen sie die Wurzeln in der Erde, doch 
wuchsen die frischen Blätter nur langsam nach. Daher mußten 
sıe jeden Tag weiter hinaus gehen. Sıe zogen mehrmals um, 
doch nur um immer wieder vor der gleichen Situation zu 
stehen. Nach und nach wurde es auch schwieriger, neue 
Unterkünfte zu finden, denn sıe wollten gerne große Mengen 
von Wicke haben und nah am Wasser sein, und beides 
zusammen fand sich nicht allzu oft auf dem Berg Shouyang. 
Shu Qi hatte Angst, Bo Yi könnte wegen seines Alters 
Schlaganfall bekommen, und drängte ihn deshalb, ruhig zu 
Hause zu bleiben und für das Kochen zu sorgen, daß Pflücken 
der Wicken aber ihm zu überlassen. 

Nach anfänglichen Protesten stimmte Bo Yi zu, was ihm 
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mehr Muße und Bequemlichkeit verschaffte. Doch der Berg 
Shouyang war keinesfalls ein verlassener Ort, und mit der 
Zeit änderte sich Bo Yis Stimmung, weil er nichts zu tun hatte. 
War er ursprünglich schweigsam gewesen, so wurde er jetzt 
redselig. So plauderte er mit den Kindern oder mit den 
Holzfällern. Eines Tages, als er vielleicht in guter Stimmung 
war oder jemand ihn einen alten Bettler genannt hatte, verriet 
er, daß er und sein Bruder Söhne des Königs von Guzhu in 
Liaoxl waren — er der ältere Sohn, sein Bruder der dritte. 
Sein Vater hatte den dritten Sohn zu seinem Nachfolger be- 
stimmt, aber bei seinem Tod hatte der dritte darauf bestanden, 
sıch vor ıhm zu verbeugen. Aus Achtung vor dem Wunsch 
seines Vaters und um Schwierigkeiten zu vermeiden, war er 
geflohen. Sein dritter Bruder hatte dasselbe getan. Auf dem 
Weg hatten sie sich getroffen und hatten sich zusammen auf 
die Suche nach König Wen, dem Grafen des Westens, ge- 
macht und waren ins Altenheim eingetreten. Doch da der 
jetzige König von Zhou seinen Herrscher getötet hatte, war 
es ihnen unmöglich, Getreide von Zhou zu essen, so daß 
sie zum Berg Shouyang fliehen mußten, um von Kräutern 
zu leben. 

Als Shu Qi verärgert feststellte, was Bo Yi verraten hatte, 
war es schon zu spät, ihn davon abzuhalten 一 die Sache war 
schon allgemein bekannt. Zwar machte er seinem älteren 
Bruder keine Vorwürfe, doch dachte er bei sich: „Vater wußte 
schon, warum er ihn nicht zu seinem Nachfolger bestimmte.“ 

Shu Qis Gefühl erwies sich als richtig: nichts Gutes 
erwuchs daraus. Im Dorf liefen dauernd Gerüchte über sıe 
herum, und oft kamen Männer nur auf den Berg gestiegen, 
um sie anzuschauen. Man hielt sie für große Persönlichkeiten, 
Ungeheuer, Seltenheiten. Man folgte ihnen, um ihnen beim 
Wickensammeln zuzusehen, und stand um sie herum, wenn 
sie aßen. Dazu kamen endlose Gesten und unerschöpfliche 
Fragen, bis sich ihnen der Kopf drehte. Doch sie mußten höf- 
lich antworten. Denn bei der geringsten Unhöflichkeit, dem 
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kleinsten Stirnrunzeln würde man sie für ,Jahzornlg” halten. 

Im allgemeinen war ihnen die öffentliche Meinung 
wohlgesonnen. Später kamen sogar einige junge Damen, um 
sie zu sehen. Doch beı der Rückkehr schüttelten diese Jung- 
frauen den Kopf und erklärten, der Anblick sei „den Weg 
nicht wert gewesen“ — man hatte sie schwer getäuscht. 

Schließlich zogen sie die Aufmerksamkeit des Herrn 
Xıaobing, der höchsten Ehrenperson des Dorfes Shouyang, 
auf sich. Dieser Herr, der Schwiegersohn der Adoptivtochter 
von Da Jis Onkel mütterlicherseits, hatte den Posten des 
Trankopfermeisters* inne. Als er gesehen hatte, daß das Man- 
dat des Himmels in andere Hände übergegangen war, war 
er mit fünfzig mit Gütern beladenen Wagen und achthundert 
männlichen und weiblichen Sklaven zum neuen König ge- 
gangen, um ihm seine Ergebenheit zu zeigen. Unglück- 
licherweise war das nur wenige Tage vor der Konzentration 
von Truppen an der Mengjin-Furt, und unter dem Druck des 
Feldzugs hatte der König von Zhou keine Zeit gehabt, ihm 
eine gebührliche Behandlung zukommen zu lassen. Er beließ 
ihm daher vierzig Karren mit Gütern und siebenhundert- 
undfünfzig Sklaven, schenkte ihm ein Dutzend Hektar frucht- 
bares Land am Fuß des Berges Shouyang und hieß ihn, dort 
die acht Trigramme zu studieren. Herr Xiaobing hatte auch 
eine Vorliebe für Literatur; aber die Dorfbewohner waren alle 
des Lesens und Schreibens unkundig und hatten kein Ver- 
ständnis für literarische Dinge. Nachdem er nun beinahe vor 
Langeweile umgekommen wäre, befahl er seinen Dienern, 
ihm die Sänfte bereitzustellen, damit er den beiden alten Män- 
nern einen Besuch abstatten und sich mit ihnen über Literatur 
unterhalten könne, besonders über Dichtung. Er war selbst 
Dichter und hatte einen Verband verfaßt. 


*In alter Zeit brachten einige ältere Männer bei Festen Weinopter dar, 
um den Göttern zu huldigen. Daher kommt der Name. In der Han- und Wei- 
Dynastie wurde dies ein offizieller Titel, wie Trankopfermeister der kai- 
serlichen Akademie, Trankopfermeister der kaiserlichen Hochschule, usw. 
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Doch als er nach der Unterhaltung wieder in seine Sänfte 
stieg, schüttelte er den Kopf. Und als er nach Hause kam, war 
er wütend. Seiner Meinung nach waren die beiden alten 
Kauze nicht dazu ın der Lage, über Dichtung zu sprechen. 
Zuerst einmal waren sie arm. Wie sollten sie gute Gedichte 
schreiben können, wenn sıe die ganze Zeit damit beschäftigt 
waren, nach dem Lebensnotwenigsten zu suchen? Zum 
zweiten, da sie von „tieferen Beweggründen“ getrieben waren, 
hatten sie keinen Sinn für die „Mäßigung“ in der Dichtung. 
Zum dritten, da sie ausgesprochen eigenwillige Ansichten 
hatten, hatten sie keinen Sinn für die „Toleranz“ in der 
Dichtung*. Das Beklagenswerteste war, daß ihre Gestalten 
voll von Widersprüchen waren. So ließ er sich denn von 
aufrichtiger Entrüstung fortreißen und erklärte kategorisch: 

„Da ‚alles unter dem Himmel unserem Herrscher gehört‘, 
ist denn dann nicht auch die Wicke, die sie essen, das Eigen- 
tum des Königs?“ 

Inzwischen wurden Bo Yı und Shu Qi von Tag zu Tag 
dünner. Das war nicht auf ıhre sozialen Verpflichtungen 
zurückzuführen, denn die Besucher wurden weniger. Das 
Problem war, daß auch die Wicken weniger wurden und es 
einer großen Anstrengung und weiter Wege bedurfte, um eine 
Handvoll davon zu sammeln. 

Aber ein Unglück kommt selten allein. Wenn man in 
einen Brunnen fällt, ıst in der Nähe ganz bestimmt noch ein 
Stein, der einem auf den Kopf fällt. 

Als sie eines Tages ıhre gebackene Wicke aßen, die so rar 
geworden war, daß sie erst am späten Nachmittag zu Mittag 
aßen, kam eine ihnen unbekannte Frau in den Zwanzigern zu 
ihnen herauf. Sie sah wie die Dienerin einer besseren Familie 
aus. 


*Iim „Buch der Riten“ werden Konfuzius’ Worte zitiert, wonach 
Mäßigung und Toleranz gelehrt wurden, die dann zum Kriterium für das 
literarische Schaffen und die Literaturkritik im feudalen China wurden. 
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„Eßt Ihr zu Abend?“ fragte sie. 

Shu Qi sah hoch, lächelte und nickte eilig. 

„Was ist das?“ fragte sie. 

„Wicke“, sagte Bo Yi. 

„Warum eßt Ihr so etwas?“ 

„Weil wir nicht das Getreide von Zhou essen...“ 

Während Bo Yi sprach, warf ihm Shu Qi einen warnen- 
den Blick zu. Aber die Frau hatte offensichtlich eine schnelle 
Auffassungsgabe und verstand sofort, was er meinte. Sie lach- 
te verächtlich, ließ sich von aufrıchtiger Entrüstung fortreißen 
und erklärte kategorisch: 

„ „Alles unter dem Himmel gehört unserem Herrscher.‘ 
Trifft das denn nicht auch auf die Wicken zu, die Ihr eBt?“ 

Bo Yı und Shu Qı vernahmen deutlich jedes Wort. Das, 
was daraus folgte und wie ein Donnerschlag über sie herein- 
brach, raubte ihnen beiden die Besinnung. Als sie wieder zu 
sich gekommen waren, war die Frau schon weg. Sie aßen die 
Wicke nicht auf — sie hätten sıe nıcht herunter bekommen 
können, und beim bloßen Anblick überfiel sie schon die 
Scham. Aber sie waren unfähig, sie mit den Händen beiseite 
zu wischen. Ihre Arme kamen ihnen vor, als wögen sie 
Hunderte von Pfund. 


VI 


Es war ein Holzfäller, der ungefähr zwanzig Tage später 
zufällig die Leichen von Bo Yi und Shu Qi zusammengekrümmt 
in einer Höhle hinter dem Berg fand. Sie waren noch nicht 
verwest, was zwar einerseits darauf zurückzuführen war, daß 
sie derart abgemagert gewesen waren, andererseits aber auch 
zeigte, daß sie noch nicht lange tot waren. Ihre alten Schaf- 
fellgewänder waren verschwunden, keiner wußte wohin. Als 
diese Neuigkeit ins Dorf gelangte, rief sie eine ziemliche 
Unruhe hervor, und eine Menge Neusgieriger strömte bis zum 
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Einbruch der Dunkelheit den Berg hinauf und hinunter. Dann 
bedeckten ein paar Wichtigtuer die Leichen mit Erde und 
erörterten das Aufstellen einer Steintafel mit einer Inschrift 
für die Nachwelt. 

Da keiner der Dorfbewohner schreiben konnte, baten sie 
Herrn Xiaobing um Hilfe. 

Doch Herr Xiaobing weigerte sich, eine Inschrift zu 
schreiben. 

„Für diese beiden Narren? Die haben das nicht verdient. 
Sie gingen ins Altenhaus, nun gut! Aber sie hielten sich nıcht 
aus der Politik heraus. Sie kamen zum Berg Shouyang, nun 
gut! Aber sie bestanden darauf, weiter Gedichte zu schreiben. 
Sıe schrieben Gedichte, nun gut! Aber sie brachten darın 
ihren Groll zum Ausdruck, anstatt zu wissen, wo ıhr Platz ıst, 
und ‚Kunst um der Kunst willen‘ zu betreiben. Sagt mir, ist 
ein solches Gedicht etwa von bleibendem Wert? 


Wir erklimmen den Westlichen Hügel und pflücken 
Wicken; 

Auf einen Wegelagerer folgt wieder ein Wegelagerer, 
ohne seinen Fehler zu erkennen. 

Die Kaiser Shen Nong und Shun und die Xia- 
Dynastie gibt es nicht mehr. 

Wem sollen wir folgen? 

Laß uns sterben! Unser Schicksal ist glücklos! 


Ich frage euch, was ist das für ein Unsinn? Gedichte 
müssen gemäßigt und nachsichtig sein. Dieses Gekritzel ist ja 
nicht mehr nur einfach ein ‚Wehklagen‘, sondern geradezu 
eine ‚Beleidigung‘. Dornen ohne Blumen dürfen nicht gedul- 
det werden, und noch weniger offene Beleidigungen. Und 
wenn man einmal von der literarischen Seite absieht, so ist 
die Tatsache, daß sie das Land ihrer Väter verließen, doch 
auch kein Verhalten, das eines treuen Sohnes würdig ist. Sie 
kamen hierher und verurteilten die Regierungspolitik, das 
gehört sich nicht für gute Staatsbürger ... Ich weıgere mich, 
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etwas für sie zu schreiben!... 

Die Schreibunkundigen konnten zwar nicht allem 
folgen, was er sagte, doch war aus seiner Wut offensichtlich, 
daß er gegen das Vorhaben war. So mußten sıe dıe Sache 
fallen lassen. Das war dann schließlich auch das Ende der 
Bestattungsvorbereitungen für Bo Yi und Shu Qi. 

Doch wenn man an Sommerabenden draußen ım Kühlen 
saß, wurde manchmal von den beiden Brüdern gesprochen. Es 
gab Leute, die sagten, sie seien aus Altersschwäche gestorben, 
andere sagten, sie seien einer Krankheit erlegen, und wieder 
andere behaupteten, sie seien von den Wegelagerern ermordet 
worden, die ihnen auch die Schaffellgewänder geraubt hät- 
ten. Später gab es Stimmen, dıe verbreiteten, sıe hätten sich 
absichtlich zu Tode gehungert, denn Ah Jin, das Dienst- 
mädchen in Herrn Xiaobings Haushalt ließ alle wissen, daß 
sıe vierzehn Tage oder so zuvor auf den Berg gestiegen sei, 
um sich über die beiden lustig zu machen. Diese Einfalts- 
pinsel, die sich sowieso leicht erregten, schienen in einem 
Wutanfall aufgehört haben zu essen. Aber das einzige, was 
ihnen das eingebracht hatte, war ihr eigener Tod. 

Dadurch gewann Ah Jin viele Bewunderer, die ihre 
Klugheit lobten, obwohl ihr einige auch Grausamkeit vor- 
warfen. 

Ah Jin, auf der anderen Seite, fühlte sich in keiner Weise 
für den Tod von Bo Yı und Shu Qi verantwortlich. Natürlich 
stimmte es, daß sie auf den Berg gegangen war, um sie zu 
necken; aber das war doch nur ein Witz gewesen. Es stimmte 
auch, daß die Schwachköpfe wütend geworden waren und 
aufgehört hatten, Wicken zu essen. Aber weit davon entfernt, 
sie zu töten, brachte ihnen das im Gegenteil unvorhergesehenes 
Glück. 

„Der Himmel ist sehr gütig“, sagte sie. „Als er sie so 
verdrießlich und nahe dem Hungertod sah, schickte er ein Reh, 
um sie zu säugen. Ich frage euch, was kann schöner sein? 
Man braucht keine Erde zu bestellen, kein Holz zu hacken; 
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man braucht nur jeden Tag da zu sitzen und sich die Rehmilch 
In den Mund laufen zu lassen. Aber die alten Unglücksraben 
sahen nicht, wie gut es ihnen ging. Dieser Nummer Drei, wie 
hieß er doch gleich, wollte immer mehr. Die Rehmilch war 
ihm nicht mehr gut genug. Während er die Milch trank, 
dachte er: ‚Dieses Reh ist fett! Wenn wir es schlachten, 
schmeckt es bestimmt gut!‘ So griff er langsam nach einem 
Stein. Aber das war ein göttliches Reh, das die Gedanken der 
Menschen lesen konnte. Es verschwand wie eine Rauchfahne. 
Und da der Gott im Himmel sich angesichts ihrer Gier ärgerte, 
sagte er dem Reh, es solle nicht mehr zu ihnen gehen. Ihr seht 
also, sie sind nicht wegen dem, was ich ihnen sagte, verhungert, 
sondern wegen ihrer Gier und ihrer Gefräßigkeit...“ 

Alle ihre Zuhörer stießen einen tiefen Seufzer an, als sie 
ihre Geschichte beendet hatte. Es war, als würde ihnen eine 
große Last von der Schulter genommen. Immer wenn sie sich 
dann später an Bo Yi und Shu Qi erinnerten, sahen sie sie als 
gänzlich undeutliche Figuren am Fuß eines Felsens kauern, 
ihre weıßbärtigen Münder weit öffnen und das Rehfleisch 
verschlingen. 


Dezember 1935 


80 


Das Schmieden der Schwerter 


Kaum hatte sich Mei Jianchi neben seine Mutter gelegt, 
als auch schon die Ratten hervorkamen und am hölzernen 
Deckel der Pfanne zu nagen begannen. Das Geräusch ging 
ihm gehörig auf die Nerven. Ein leichtes Schreien seinerseits 
hatte zwar anfänglich Erfolg, doch kurz danach nahmen die 
Ratten gar keine Notiz mehr von ihm und knirschten und 
mampften, wıe es ıhnen gefiel. Er wagte es nicht, Lärm zu 
machen, um sıe zu vertreiben, da er Angst hatte, seine Mutter 
zu wecken, die von ihrer Arbeit während des Tages so müde 
war, daß sie eingeschlafen war, sobald ihr Kopf das Kissen 
berührt hatte. 

Nach langer Zeit war endlich Ruhe. Er war gerade wieder 
eingeschlummert, als er nach einem plumpsenden Geräusch 
plötzlich wieder die Augen aufriß. Er vernahm ein Geräusch, 
das klang wıe das Kratzen von Pfoten an einem irdenen 
Geschirr. 

„Gut. Hoffentlich ertrinkst du!“ dachte er heiter und 
setzte sıch still auf. 

Er stand vom Bett auf und tastete sich im Mondlicht 
zur Tür. Er suchte im Dunkeln nach dem dahinter stehenden 
Feuerstock, zündete damit ein Tannenholzspan an und be- 
leuchtete das Wassergefäß. Tatsächlich, eine riesige Ratte war 
hineingefallen. Es war sehr wenig Wasser darın, so daß sıe 
nıcht mehr herauskam. Sie schwamm einfach darın herum 
und kratzte an den Wänden des Gefäßes. 

„Das geschieht dir recht!“ frohlockte der Junge. Hier 
hatte er eines der Geschöpfe vor sich, die ihn durch ihr Nagen 
an den Möbeln jede Nacht wachhielten. Er steckte die Fackel 
in ein kleines Loch in der Lehmmauer, um sich an dem An- 
blick zu weiden, bis er sich über die kleinen glänzenden 
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Augen emporte und nach einem getrockneten Rohrstöckchen 
griff, womit er das Geschöpf unter Wasser tauchte. Nach 
einiger Zeit hob er den Rohrstock wieder hoch, woraufhin die 
Ratte wieder zur Wasseroberfläche hoch kam und weiter 
herumschwamm und an den Gefäßwänden kratzte, aber we- 
niger kraftvoll als zuvor. Ihre Augen waren unter Wasser 一 
alles, was zu sehen war, war ıhre kleine rote Nasenspitze, 
durch die sie verzweifelt und heftig Luft einsog. 

Es hatte eine Zeit gegeben, da er eine Abneigung gegen 
rotnasige Menschen gehabt hatte. Doch jetzt kam ihm diese 
kleine spitze rote Nase mitleiderregend vor. Er schob den 
Rohrstock unter den Bauch des Geschöpfes. Die Ratte klam- 
merte sich daran fest und kam, nachdem sie Atem geschöpft 
hatte, daran hoch geklettert. Doch beim Anblıck ıhres ganzen 
Körpers — mit dem triefend-nassen schwarzen Fell, dem 
Blähbauch, dem wurmartigen Schwanz — packte ihn wieder 
eın solcher Widerwillen, daß er schnell den Rohrstock schüt- 
telte. Die Ratte fiel platschend zurück ın das Gefäß. Dann 
schlug er ıhr mehrmals auf den Kopf, damit sıe unterging. 

Inzwischen war der Tannenholzspan schon sechs Mal 
gewechselt worden. Die Ratte trieb erschöpft unter Wasser ın 
der Mitte des Gefäßes und bemühte sich von Zeit zu Zeit ganz 
leicht, an die Oberfläche zu kommen. Wieder wurde der 
Junge von Mitleid ergriffen. Er brach den Rohrstock entzwei, 
fischte das Geschöpf unter ziemlichen Schwierigkeiten heraus 
und setzte es auf den Boden. Anfangs rührte es sich nıcht; 
dann holte die Ratte einmal tief Luft; nach einiger Zeit 
zuckten ihre Füße, und sie rollte einmal herum, als wolle sie 
weglaufen. Das versetzte Mei Jianchi einen Stoß. Instinktiv 
hob er seinen linken Fuß und trat kräftig damit auf. Er hörte 
einen kleinen Schrei. Als er sich niederhockte, sah er Blut an 
der Schnauze der Ratte — wahrscheinlich war sie tot. 

Wieder tat sie ihm leid, und es plagten ihn Gewissensbisse, 
als habe er ein Verbrechen begangen. So blieb er da hocken, 
starrte vor sich hin und war unfähig aufzustehen. 
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Inzwischen war seine Mutter aufgewacht. 

„Was machst du da, Sohn?“ fragte sie vom Bett aus. 

„Eine Ratte ...“ Er stand eilig auf, wandte sich ihr zu und 
gab eine kurze Antwort. 

„Ich weiß, daß es eine Ratte ist. Aber was machst du da? 
Bringst du sie um oder verschonst du sie?“ 

Er antwortete nicht. Die Fackel war heruntergebrannt. So 
stand er denn still in der Dunkelheit, während sich seine 
Augen an das blasse Mondlicht gewöhnten. 

Seine Mutter seufzte. 

„Nach Mitternach wirst du sechzehn, aber du hast dich 
nicht verändert — du bist noch immer so lauwarm. Du bleibst 
immer der Gleiche. Es scheint, daß dein Vater niemanden 
haben wird, um ihn zu rächen.“ 

Seine Mutter saß im grauen Mondlicht und schien von 
Kopf bis Fuß zu zittern. Die unendliche Trauer in ihrer Stim- 
me ließ ihn erschauern. Doch schon im nächsten Augenblick 
schoß ihm das Blut durch die Adern. 

„Meinen Vater rächen? Muß er gerächt werden?“ Über- 
rascht trat er vor. 

„Ja. Und dıe Aufgabe fällt dır zu. Ich wollte dir das schon 
lange sagen, aber solange du klein warst, habe ich dir nichts 
davon erzählt. Jetzt bist du aber kein Kind mehr, obwohl du 
dich noch so benimmst. Ich weiß einfach nicht, was ich tun 
soll. Kann ein Junge wie du solch eine Aufgabe wirklich 
erfüllen, für die es einen Mann braucht?“ 

„Ich kann es. Sag es mir, Mutter. Ich werde mich än- 
derma” 

„Natürlich kann ich es dir erzählen. Und du mußt dich 
ändern... Dann komm doch hier herüber zu mir.“ 

Er ging hinüber. Seine Mutter saß aufrecht ım Bett, und 
ihre Augen blitzten im düsteren weißen Mondlicht. 

„Hör zu!“ sagte sıe feierlich. „Dein Vater war als bester 
Schwertschmied ım Land bekannt. Ich habe seine Werkzeuge 
verkauft, damit wir nicht verhungerten, du kannst sie dir also 
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nicht mehr ansehen, da sie nicht vorhanden sind. Aber er war 
der beste Schwertmacher der ganzen Welt. Vor zwanzig 
Jahren gebar die Konkubine des Königs ein Eisenstück, das 
sıe empfangen haben soll, nachdem sie eine eiserne Säule 
umfaßt hatte. Es war reines, durchsichtiges Eisen. Der König 
erkannte, daß dies ein seltener Schatz war und beschloß, 
daraus ein Schwert machen zu lassen, mit dem er sein 
Königreich verteidigen, seine Feind töten und für seine eigene 
Sicherheit sorgen konnte. Wie es das Unglück wollte, wurde 
deinem Vater diese Aufgabe übertragen, so daß er das Eisen 
in beiden Händen haltend nach Hause brachte. Er schmiedete 
es drei ganze Jahre lang Tag und Nacht, bis er daraus zwei 
Schwerter gemacht hatte. 

Doch was für eın schrecklicher Anblick bot sıch ıhm, als 
er schließlich den Ofen aufmachte! Ein Strahl aus weißem 
Dampf schoß hoch ın den Himmel, während die Erde bebte. 
Aus dem weißen Dampf wurde eine weiße Wolke, die darüber 
schwebte; allmählich wurde sie tief scharlachrot und tauchte 
alles in einen pfirsichblütenroten Schimmer. In unserem 
pechschwarzen Ofen lagen zwei glühend heiße Schwerter. Als 
dein Vater sie Tropfen für Tropfen mit klarem Brunnenwasser 
besprengte, zischten und spien die Schwerter und wurden 
langsam blau. So vergingen sieben Tage und sieben Nächte, 
bis die Schwerter nicht mehr zu sehen waren. Doch wenn 
man genau hinsah, sah man sie noch im Ofen liegen, von 
einem reinen Blau und durchsichtig wie zwei Eıszapfen. 

Ein großes Glück strahlte aus deines Vaters Augen. Er 
nahm die Schwerter und streichelte sie liebevoll. Dann er- 
schien ein trauriger Schatten auf seiner Stirn und an den 
Ecken seines Mundes. Er legte die Schwerter in zwei Käst- 
chen. 

‚Du brauchst dir nur die Vorzeichen der letzten Tage 
anzusehen, um zu erkennen, daß jetzt alle wissen, daß die 
Schwerter geschmiedet sind‘, sagte er sanft zu mir. ‚Morgen 
muß ich eines dem König bringen. Aber der Tag, an dem ıch 
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es ihm überbringe, wird auch mein letzter Tag sein. Ich 
fürchte, wir werden uns nicht wiedersehen.‘ 

Vor Schreck und ohne zu verstehen, was er meinte, wußte 
ich nicht, was ich darauf antworten sollte. Alles, was ich 
sagen konnte, war: ‚Aber du hast doch solch eine gute Arbeit 
geleistet.“ 

‚O, du verstehst es nicht! Der König ist mißtrauisch und 
grausam. Jetzt, da ich ihm zwei Schwerter geschmiedet habe, 
wie es sie kein zweites Mal gibt, muß er mich töten, um zu 
verhindern, daß ich solch Schwerter auch für seine Rıvalen 
schmiede, die ıhn damit herausfordern und übertreffen 
könnten.‘ 

Ich vergoß Tränen. 

‚Trauere nicht‘, sagte er. ‚Es gibt keinen Ausweg. Tränen 
können das Schicksal nıcht wegspülen. Ich habe mich schon 
längere Zeit darauf vorbereitet.‘ Aus seinen Augen schienen 
Blitze hervorzuschießen, als er eine Schwertscheide auf mein 
Knie legte. ‚Dies ist das männliche Schwert‘, sagte er mir. 
.Behalte es. Morgen werde ich das weibliche zum König 
bringen. Wenn ich nicht zurückkomme, weißt du, daß ich tot 
bin. Kommst du nicht in vier oder fünf Monaten nieder? 
Trauere nicht, sondern gebäre unser Kind und ziehe es gut auf. 
Sobald unser Sohn erwachsen ist, gibst du ihm das Schwert 
und sagst ihm, er soll den Kopf des Königs damit abschlagen, 
um mich zu rächen!“ 

„Kam mein Vater an dem Tag zurück?“ fragte der Junge. 

„Nein“, antwortete sie ruhig. „Ich erkundigte mich über- 
all, aber nirgends wußte man etwas über ıhn. Später erzählte 
mir jemand, der erste, mit dessen Blut das Schwert, das dein 
Vater geschmiedet hatte, befleckt worden seı, sei dein Vater 
selbst gewesen. Aus Angst, sein Geist werde ım Palast um- 
gehen, begruben sie seinen Körper am vorderen Tor und 
seinen Kopf ım Park hinter dem Palast.“ 

Mei Jianchi kam sich vor, als stehe er in Flammen, und 
Funken sprühten ihm aus jedem einzelnen Haar auf seinem 
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Kopf. Er ballte die Fauste im dunkeln, bis die Knöchel 
knackten. 

Seine Mutter stand auf und hob das Brett am oberen Ende 
des Bettes zur Seite. Dann steckte sıe eine Fackel an, nahm 
eine Hacke, die hinter der Tür gestanden hatte, und gab sie 
dem Sohn mit dem Befehl: 

„Grabe!“ 

Obwohl das Herz des Burschen heftig schlug, grub er 
ruhig Stich für Stich. Als er die gelbe Erde bis zu einer Tiefe 
von über fünf Fuß ausgehoben hatte, hatte die Erde plötzlich 
die Farbe von verfaultem Holz. 

„schau! Vorsichtig jetzt!“ schrie die Mutter. 

Er legte sich flach neben das Loch, das er gegraben hatte, 
und langte behutsam hinunter, um das verfaulte Holz zu 
bewegen, bis er mit den Fingerspizen etwas Eiskaltes berührte. 
Er fand den Griff, faßte ıhn und hob das Ganze heraus. 

Der Mond und die Sterne draußen vor dem Fenster und 
dıe Tannenfackel im Zimmer verloren plötzlich ihre Heilig- 
keit. Die Welt war von einem stahlblauen Licht erfüllt. Und in 
diesem stählernen Licht schien das Schwert wegzuschmelzen 
und unsichtbar zu werden. Doch als der Bursche genau hinsah, 
sah er ein über fünf Fuß langes Etwas, das nicht besonders 
scharf zu sein schien — tatsächlich war die Klinge rund wie 
ein Schnittlauchblatt. 

„Du darfst jetzt nicht mehr weich sein“, sagte seine 
Mutter. „Nimm dieses Schwert und räche deinen Vater!“ 

„Ich bin schon nicht mehr weich. Mit diesem Schwert 
werde ich ıhn rächen!“ 

„Das hoffe ich. Zieh einen blauen Mantel an und binde 
dir das Schwert auf den Rücken. So wird es keiner sehen, 
wenn beide von der gleichen Farbe sind. Ich habe den Mantel 
schon fertig hier.“ Seine Mutter zeigte auf die schäbige Truhe 
hinter dem Bett. „Du machst dich gleich morgen auf. Mach 
dir keine Sorgen wegen mir.“ 

Mei Jianchi probierte den neuen Mantel an und fand, daß 
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er ihm ganz genau paßte. Er wickelte ihn um das Schwert, 
legte alles zusammen neben sein Kissen und begab sich 
wieder zur Ruhe. Er glaubte, schon nicht mehr weich zu sein. 
Er nahm sich vor, so zu tun, als hätte er gar nichts vor, und 
gleich einzuschlafen, um am nächsten Morgen wie immer 
aufzuwachen und sıch dann voll Vertrauen aufzumachen, 
seinen Todfeind zu suchen. 

Doch er konnte nicht einschlafen. Er warf sich hin und 
her und wollte die ganze Zeit am liebsten aufsıtzen. Er hörte 
die langen, sanften, hoffnungslosen Seufzer seiner Mutter. 
Dann hörte er den ersten Hahnenschrei und wußte, daß ein 
neuer Tag angebrochen und er sechzehn geworden war. 


II 


Mit geschwollenen Augenlidern verließ Mei Jianchi das 
Haus, ohne sıch noch einmal umzusehen. In dem blauen 
Mantel mit dem Schwert auf dem Rücken schritt er schnell 
auf die Stadt zu. Noch war es im Osten nicht hell. Der 
nächtliche Dunst lag noch auf dem Tau, der an den Spitzen 
jeder einzelnen Fichtennadel hing. Doch als er zum anderen 
Ende des Waldes gelangt war, strahlten und funkelten die 
Tautropfen im Licht, das allmählich den Hauch des Morgenrots 
annahm. In der Ferne sah er die Umrisse der dunkelgrauen 
Stadtmauer mit ihren Schießscharten. 

Er mischte sich unter die Gemüseverkäufer und ging in 
die Stadt hinein. Die Straßen waren schon erfüllt von lärmiger 
Geschäftigkeit. Männer standen miiBig in Gruppen zusammen. 
Von Zelt zu Zeit steckten Frauen die Köpfe aus der Tür. Die 
meisten hatten noch geschwollene Augen vom Schlaf, ıhr 
Haar war noch ungekämmt, und ihre Gesichter waren bleich, 
da sie noch keine Zeit gehabt hatten, Rouge aufzulegen. 

Mei Jianchi spürte, daß ein großes Ereignis bevorstand, 
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auf das all diese Menschen begierig doch geduldig warteten. 

Als er weiter ging, kam ein Kind an ihm vorbeigeschossen 
und wäre ihm beinahe in die Schwertspitze auf seinem 
Rücken gelaufen. Der kalte Schweiß brach ihm aus. Als er 
nordwärts ging, sah er nicht weit vom Palast viele Menschen 
zusammenstehen, die die Köpfe zur Straße hin reckten. Aus 
der Menge ertönten die Schreie von Frauen und Kindern. Aus 
Angst, jemanden mit seinem unsichtbaren Schwert zu ver- 
letzen, wagte er nicht, sich vorzudrängen; doch immer mehr 
Menschen bedrängten ıhn schon von hinten. Er mußte ihnen 
aus dem Weg gehen, bis er nur noch die Rücken der vor ihm 
Stehenden und ihre gereckten Hälse sah. 

Auf einmal fielen allen Menschen vor ihm einer nach 
dem anderen auf die Knie. In der Ferne kamen zwei Reiter 
Seite an Seite herangesprengt. Ihnen folgten Krieger mit 
Stöcken, Speeren, Schwertern, Bogen und Fahnen und wir- 
belten eine gelbe Staubwolke auf. Hinter ıhnen kam ein 
großer von vier Pferden gezogener Karren, auf dem Musiker 
fuhren, die Gongs und Trommeln schlugen und seltsame 
Windinstrumente bliesen. Dahinter kamen die Wagen mit den 
Höflingen ın prächtigen Gewändern, alte Männer oder kleine, 
dicke Burschen mit vor Schweiß glänzenden Gesichtern. Ihnen 
folgten mit Schwertern, Speeren und Hellebarden bewaffnete 
Vorreiter. Dann warfen sich die knienden Menschen ausge- 
streckt auf die Erde, und Mei Jianchi sah einen großen Wagen 
mit einem gelben Baldachin näherkommen. Darauf saß ein 
fetter Mann mit einem leuchtenden Gewand, einem grauen 
Schnurrbart und einem kleinen Kopf. Er trug das gleiche 
Schwert, wie es der Junge auf dem Rücken hatte. 

Mei Jianchi erschauerte unwillkürlich, doch wurde ihm 
sofort brennend heiß. Er ergriff das Schwert auf seinem 
Rücken und schob sich zwischen den Hälsen der knienden 
Menge nach vorne durch. 

Doch er hatte kaum fünf oder sechs Schritte getan, als ıhn 
jemand am Fuß packte, so daß er mit dem Kopf nach vorn auf 
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einem jungen Burschen mit einem runzeligen Gesicht landete. 
Nervös stand er auf, um zu sehen, ob er mit der Spitze seines 
Schwertes jemanden verletzt hatte, doch sogleich erhielt er 
zwei harte Stöße in die Rippen. Ohne sich zu beschweren, sah 
er aul die Straße. Aber der Wagen mit dem gelben Baldachin 
war schon vorüber. Selbst die berittenen Diener, die dahinter 
gekommen waren, waren schon in einer ziemlichen Entfer- 
nung. 

Zu beiden Seiten der Straße standen alle wieder auf. Der 
junge Mann mit dem runzeligen Gesicht hatte Mei Jianchi 
am Kragen gepackt und wollte ihn nicht loslassen. Er be- 
schuldigte ihn, ihn an dem Sonnengellecht verletzt zu haben, 
und versprach dem Jungen, daß er es mit dem Leben bezahlen 
müsse, wenn er infolge der Verletzung vor dem achzigsten 
Lebensjahr sterben sollte. Müßiggänger standen gaffend um 
sie herum, sagten aber nichts, bis ein paar Partei für den 
runzeligen Jugendlichen ergriffen und Witzen und Be- 
schimpfungen fallen ließen. Bei solcherart Gegnerschaft 
traute sich Mei Jianchı weder zu lachen noch die Be- 
herrschung zu verlieren. Lästig, wıe sıe waren, konnte er sie 
nicht loswerden. Das ging so lange weiter, wie es dauert, eine 
Pfanne Hirse zu kochen. Er brannte vor Ungeduld. Doch 
immer noch wollten sich die nach wie vor begierig beo- 
bachtenden Zuschauer nicht zerstreuen. 

Dann schob sıch ein dunkler Mann, der so schlank war 
wie ein Eisenrechen und einen schwarzen Bart und schwarze 
Augen hatte, durch die Menge. Wortlos und kalt lächelte er 
Mei Jianchi an, hob die Hand und versetzte dem Jüngling mit 
dem runzeligen Gesicht einen Kinnhaken, wobei er ihm 
genau ın die Augen blickte. Einen Augenblick lang erwiderte 
der junge Mann seinen Blick, ließ dann aber den Kragen des 
Jungen los und lief davon. Auch der dunkle Mann ging weg, 
und die enttäuschten Zuschauer gingen auseinander. Ein paar 
Leute kamen auf Mei Jianchi zu, fragten ihn nach seinem 
Alter, seiner Anschrift und danach, ob er zu Hause Schwestern 
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habe. Doch er beachtete sıe nıcht. 

Er ging nach Süden und überlegte sich, daß er im 
Gewühl der Stadt leicht jemanden verletzen konnte. So fand 
er es besser, vor dem Südtor auf die Rückkehr des Königs 
zu warten, um seinen Vater zu rächen. Dieser offene, men- 
schenleere Platz war der beste Ort für sein Vorhaben. In- 
zwischen sprach die ganze Stadt über die Reise des Königs 
zum Berg. Was für ein Gefolge! Welch eine Erhabenheit! 
Welch eine Ehre, den König gesehen zu haben! Sie hatten 
sich so tief niedergeworfen, daß man sie zu Vorbildern für die 
ganze Nation machen müßte. Es summte wie ın einem Bie- 
nenschwarm. Doch beim Südtor wurde es ruhiger. 

Als er aus der Stadt heraus war, setzte er sich unter einen 
großen Maulbeerbaum und aß zwei Dampfbrötchen. Beim 
Essen dachte er an seine Mutter und fühlte einen Kloß ım 
Hals aufsteigen, aber das ging schnell vorbei. Um ihn herum 
wurde es immer ruhiger, bis er seinen eigenen Atem recht klar 
und deutlich hören konnte. 

Bei Sonnenuntergang wurde er immer unruhiger. Er 
strengte seine Augen an, doch war vom König nıchts zu sehen. 
Die Leute aus den Dörfern, die ihr Gemüse zum Verkauf in 
die Stadt gebracht hatten, gingen einer nach dem anderen mit 
leeren Körben nach Hause zurück. 

Als sıe schon lange verschwunden waren, kam auf einmal 
der dunkle Mann aus der Stadt herausgeschossen. 

„Laufe, Mei Jianchi! Der König ist hinter dir her!“ Seine 
Stimme klang wie ein Eulenschrei. 

Mei Jianchl zitterte von Kopf bis Fuß. Wie von einem 
Zauber gebannt folgte er dem dunklen Mann, der lief, als 
habe er Flügel. Als sie schließlich anhielten, um Atem zu 
schöpfen, sah er, daß sie schon am Rand des Fichtenwaldes 
angelangt waren. Weiter hinter ihnen sandte der aufsteigende 
Mond seine sılbernen Strahlen aus; doch vor sıch sah er nur 
die Augen des dunklen Mannes, die leuchteten wie Irrlichter. 

„Woher kennt Ihr mich?...“ fragte der Bursche ängstlich 
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überrascht. 

„Ich habe dich schon immer gekannt.“ Der Mann lachte. 
„Ich weıß, daß du das männliche Schwert auf dem Rücken 
trägst, um deinen Vater zu rächen. Und ıch weiß auch, daß du 
scheitern wirst. Und nicht nur das, heute hat dich auch jemand 
verraten. Dein Feind ist durch das Osttor in den Palast 
zurückgegangen und hat einen Haftbefehl gegen dich 
erlassen.“ 

Mei Jianchi begann zu verzweifeln. 

„Ach, kein Wunder, daß Mutter seufzte“, murmelte er. 

„Aber sie weiß nur die Hälfte. Sie weiß nicht, daß ich für 
dich Rache üben werden.“ 

„Ihr? Ihr wollt für mich Rache üben, Held der 
Gerechtigkeit?“ 

„Ach, beschimpft mich nicht mit einem solchen Titel!“ 

„Nun, dann tut Ihr es aus Mitleid mit Witwen und Wai- 
sen?“ 

„Benutze keine Worte, die schon durch den Dreck 
gezogen worden sind, Kind“, antwortete er ernst. „Mit sol- 
chen Begriffen wie Gerechtigkeit, Mitleid und so weiter, die 
einmal sauber waren, machen jetzt teuflische Wucherer ihre 
Geschäfte. Dafür habe ich in meinem Herzen keinen Platz. 
Ich möchte dich nur rächen!“ 

„Gut. Aber wie wollt Ihr das anstellen?“ 

„Ich verlange nur zwei Dinge von dir.“ Seine Stimme 
kam unter den beiden brennenden Augen hervor. „Welche 
zwei Dinge? Zuerst dein Schwert und dann deinen Kopf!“ 

Mei Jianchi fand die Bitte ein wenig seltsam. Und er 
zögerte zwar, doch hatte er keine Angst. Einen Augenblick 
lang war er sprachlos. 

„Hab keine Angst, daß ıch dich durch eine List um deinen 
Schatz und dein Leben bringen will“, fuhr die unerbittliche 
Stimme ım dunkeln fort. „Es liegt ganz allein an dir. Wenn du 
mir vertraust, gehe ıch; wenn nicht, dann gehe ich nicht.“ 

„Aber warum wollt Ihr mich rächen? Habt Ihr meinen 
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Vater gekannt?“ 

„Ich habe ıhn von Anfang an gekannt, genau so, wie ich 
dich schon immer gekannt habe. Aber das ist nicht der Grund. 
Du verstehst nıcht, mein kluger Bursche, wie ich mich auf 
Rache verstehe. Was deins ist, ist auch meins, und was dich 
betrifft, betrifft auch mich. Meine Seele trägt so viele Wunden, 
die mir von anderen und auch von mir selbst zugefügt wurden, 
daß ich mich selbst jetzt hasse.“ 

Die Stimme in der Dunkelheit verstummte. Mei Jıanchi 
hob dıe Hand, um das blaue Schwert von seinem Rücken zu 
ziehen, und mit der gleichen Bewegung schwang er es vom 
Nacken her nach vorn. Als der Kopf ıhm zu Füßen ın das 
grüne Moos fiel, reichte er dem dunklen Mann das Schwert. 

„Aha!“ Der Mann nahm das Schwert ın die eine Hand, 
mit der anderen hob er Mei Jıanchis Kopf an den Haaren auf. 
Er küßte die warmen toten Lippen zweimal und brach dann in 
ein kaltes, schrilles Lachen aus. 

Sein Lachen schallte durch den Fichtenwald. Sofort 
blitzen tief im Wald flammende Augen wie Irrlichter auf, die 
im nächsten Augenblick schon so nah waren, dal man das 
Schnüffeln der ausgehungerten Wölfe hören konnte. Mit 
einem RiB war Mei Jianchis blauer Mantel in Stücke gerissen; 
beim nächsten war sein ganzer Körper verschwunden und das 
Blut im gleichen Augenblick sauber aufgeleckt. Man hörte 
nur noch das leise Geräusch von knackenden Knochen. 

Der riesige Wolf an der Spitze des Rudels warf sich 
gegen den dunklen Mann. Aber mit einem Streich des blauen 
Schwertes fiel sein Kopf in das grüne Moos zu seinen Füßen. 
Mit einem Biß rissen die anderen Wölfe seine Haut ın Stücke, 
dann, beim nächsten, war sein ganzer Rumpf verschwunden 
und das Blut im gleichen Augenblick sauber aufgeleckt. Man 
hörte nur noch das leise Geräusch von knackenden Knochen. 

Der dunkle Mann hob den blauen Mantel vom Boden auf 
und wickelte Mei Jianchis Kopf darin ein. Als er das Bündel 
und das blaue Schwert auf dem Rücken festgebunden hatte, 
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drehte er sich auf dem Hacken um und lief durch die 
Dunkelheit in Richtung Hauptstadt davon. 

Die Wölfe standen mäuschenstill, zusammengekauert, 
mit heraushängenden Zungen keuchend da. Sie sahen ihm mit 
grünen Augen nach, wie er davonschritt. 

Er ging durch die dunkle Nacht auf die Hauptstadt zu und 
sang dabeı mit schriller Stimme: 


Die Stimme erheb ich mit lautem Gesang, 

Den einen Mann, der das Schwert liebte, zu preisen, 

Der den Tod fand als einzigen Dank. 

Doch die Einzelkämpfer sind nicht allein in diesem Land 

Und auch nicht die, deren Sehnsucht und Liebe gilt dem 
Schwert! 

Ich trotze dem Gegner, Kopf und Kopf! 

Zwei Männer schon starben durch eigene Hand. 


IHI 


Der König hatte an seiner Reise zum Berg keine Freu- 
de, und nach der geheimen Nachricht über einen Mörder, 
der ihm am Wegesrand aufgelauert hatte, kam er noch nieder- 
geschlagener zurück. Er war an diesem Abend schlechter 
Laune. Er beschwerte sich, daß nicht einmal das Haar der 
neunten Konkubine so schwarz und glänzend war wıe am Tag 
zuvor. Glücklicherweise hatte sie sich kätzchenhaft auf dem 
königlichen Knie niedergelassen und sich über sıebzig Mal 
hin- und herbewegt, bis endlich alle Falten auf das Königs 
Stirn geglättet waren. 

Doch als der König am nächsten Tag nach Mittag wieder 
aufstand, war er wieder schlechter Stimmung. Als er zu Mit- 
tag gegessen hatte, war er wütend. 

„Ich langweile mich!“ schrie er unter einem riesigen Gäh- 
nen. 
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Alle, von der Königin bis hinunter zum Hofnarren, waren 
von Panik ergriffen. Der König war schon lange der Predigten 
seines alten Priesters und der Späße seines dicken Zwerges 
überdrüssig; neulich hatte er sogar die wunderbaren Tricks 
der Seiltänzer, Stabkletterer, Jongleure, Purzelbaumschlager, 
Schwertschlucker und Feuerspucker fade gefunden. Er neigte 
zu Wutausbrüchen, ın denen er beim geringsten Anlaß sein 
Schwert ziehen und Menschen töten wollte. 

Zweı Eunuchen, die gerade von einem Spaziergang 
außerhalb des Palastes zurückgekommen waren, stellten 
fest, daß wieder Trübsinn im Hof herrschte und große 
Unannehmlichkeiten bevorstanden. Der eine war daher bleich 
vor Angst. Der andere jedoch war recht zuversichtlich und 
bahnte sich ohne Eile zum König durch, um sich vor ihm 
niederzuwerfen und zu verkünden: 

„Euer Sklave bittet darum, Euch mitteilen zu dürfen, daß 
er gerade einen bemerkenswerten Mann mit einer seltenen 
Kunst getroffen hat, der in der Lage sein sollte, Eure Majestät 
zu unterhalten.“ 

„Was?“ Der König war kein Mensch von vielen Worten. 

„Es ist ein magerer, dunkler Bursche, der aussieht wie ein 
Bettler. Er ist blau gekleidet, trägt ein rundes Bündel auf dem 
Rücken und singt seltsame abgehackte Knüttelverse. Als wir 
ihn befragten, sagte er, er kenne wunderbare Kunststücke, wie 
man noch keine gesehen habe, einzigartig in der Welt und 
völlig neu. Beim Anblick derselben habe man keine Sorgen 
mehr und die Welt ihren Frieden. Doch als wir ihn um eine 
Vorführung baten, lehnte er ab. Er sagte, er brauchte einen 
goldenen Drachen und einen goldenen Kessel...“ 

„Einen goldenen Drachen?* Das bin ich. Einen goldenen 
Kessel? Ich habe einen.“ 

„Das ist genau das, was Euer Sklave dachte...“ 


*Die chinesischen Kaiser des Altertums nannten sich oft Drachen, um 
ihr Ansehen zu erhöhen. In der chinesischen Sage war der Drachen göttlich. 
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„Bringt ıhn herein!“ 

Der König hatte kaum zu Ende gesprochen, als vier Wa- 
chen mlt dem Eunuchen zusammen hinaus eilten. Von der 
Königin bis hinunter zum Hofnarren strahlten alle vor Freude 
ın der Hoffnung, daß dieser Zauberer alle Sorgen verjage und 
der Welt den Frieden bringe. Und selbst wenn die Vorführung 
ein Reinfall wäre, hätte man doch den mageren, dunklen Bur- 
schen, der aussah wie ein Bettler, und auf den sich die Wucht 
der königlichen Unzufriedenheit entladen könnte. Wenn es 
nur noch so lange ruhig bliebe, bls man ihn herein gebracht 
hatte, dann war alles in Ordnung. 

Sie brauchten nicht lange zu warten. Sechs Männer kamen 
auf den goldenen Thron zugelaufen. Der Eunuch führte, die 
vier Wachen kamen zum Schluß, und in der Mitte war ein 
dunkler Mann. Bei näherem Hinsehen konnten sie seinen 
blauen Mantel, schwarzen Bart, seine schwarzen Augenbrauen 
und Haare erkennen. Er war so dünn, daß seine Wangenknochen 
herausstanden und seine Augen eingesunken waren. Als er 
sich ehrerbietig niederkniete, um sich niederzuwerfen, wurde 
auf seinem Rücken ein kleines, rundes, in ein blaues dunkel- 
rot gemustertes Tuch gewickeltes Bündel sichtbar. 

„Nun!“ rief der König ungeduldig. Das einfache Drum 
und Dran des Burschen war nicht sehr vielversprechend. 

„Eures Untertanen Name ist Yan-zhi-ao-zhe, geboren im 
Dorf Wenwen. Ich habe kein Handwerk gelernt, aber als ich 
volljährig war, traf ich einen Weisen, der mich lehrte, mit dem 
Kopf eines Jungen zu zaubern. Ich kann das aber nicht allein 
machen. Ein goldener Drachen muß zugegen sein, und ich 
brauche einen mit klarem Wasser gefüllten und mit Holzkohle 
erhitzten goldenen Kessel. Wenn dann der Kopf des Jungen 
darinnen ist und das Wasser kocht, steigt der Kopf hoch und 
nieder und führt viele verschiedene Tanzarten vor. Er lacht 
und singt auch mit einer herrlichen Stimme. Wer sein Lied 
vernimmt und ihn tanzen sieht, der hat keine Sorgen mehr. 
Wenn alle Menschen es erlebt haben, wird es Frieden auf der 
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Welt geben.“ 

„Voran denn!“ befahl der König laut. 

Sie brauchten nicht lange zu warten. Ein großer goldener 
Kessel, groß genug, um darın einen Ochsen zu kochen, wurde 
draußen vor dem Hof aufgestellt. Er wurde mit klarem Wasser 
gefüllt, und darunter wurde ein Holzkohlenfeuer entzündet. 
Der dunkle Mann stand an einer Seite davon. Als die Holz- 
kohle rot glühte; legte er sein Bündel ab und öffnete es. Dann 
hielt er mit beiden Händen den Kopf des Jungen mit den 
schönen Augenbrauen, den großen Augen, den weißen Zäh- 
nen und roten Lippen hoch. Das Gesicht des Jungen trug ein 
Lächeln. Das verwirrte Haar sah aus wıe blaßblauer Rauch. 
Der dunkle Mann hob den Kopf hoch und drehte ıhn nach 
allen Seiten, um ıhn der ganzen Versammlung zu zeigen. Er 
hielt ihn über den Kessel und murmelte dabei etwas Unver- 
ständliches, bevor er ihn schließlich mit einem Platscher in das 
Wasser fallen ließ. Der Schaum flog mindestens fünf Fuß 
hoch. Dann war alles ruhig. 

Lange Zeit geschah überhaupt nichts. Der König verlor 
die Geduld, die Königin, die Konkubinen, die Minister und 
Eunuchen wurden allmählıch unruhig, und der dicke Zwerg 
fing an zu spötteln. Durch diese Spötteleien wurde der König 
mißtrauisch, daß man ıhn vielleicht zum Narren halten wollte. 
Er wandte sich an die Wachen, um sie anzuweisen, diesen 
Nichtskönner, der es gewagt hatte, seinen Herrscher zu betrü- 
gen, in den großen Kessel zu werfen und zu Tode zu kochen. 

Doch in eben diesem Augenblick hörte er das Wasser 
sprudeln. Das Feuer, das mit aller Kraft loderte, tauchte den 
dunklen Mann in einen dunkelroten Schein, so daß er so 
dunkelrot wurde wie geschmolzenes Eisen. Der König sah 
sich um. Der dunkle Mann streckte beide Hände zum Himmel, 
starrte in den Raum und tanzte, wobei er mit schriller Stimme 
sang: 


Ein Lob auf die Liebe, sie lebe hoch! 
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O Liebe! O Blut! Wer ist nicht so? 

Männer tappen im Dunkeln, der König lacht, 
Zhentausend Köpfe haben sich im Tod verbeugt. 
Ich aber brauche nur einen Kopf. 

Blut soll fließen für den Kopf eines Mannes! 
Blut — soll fließen! 

Holahi, Holaho! 


Während seines Gesangs schäumte das Wasser ım Kessel 
hoch wie ein kleiner kegelförmiger Berg, der von oben bis 
unten wogte und wirbelte. Der Kopf tanzte mit dem Wasser 
auf und ab, segelte immer wieder herum und schlug dabei 
flinke Saltos. Man konnte richtig erkennen, wie sich ein 
freudiges Lächeln auf dem Gesicht breitmachte. Dann hörte 
er plötzlich damit auf und begann, gegen den Strom zu 
schwimmen, zu kreisen, hin und her zu schwanken, das Was- 
ser ın alle Richtungen zu spritzen, so daß der Hof etliche 
Tropfen heißen Wassers zu spüren bekam. Einer der Zwerge 
heulte auf und rieb sich die Nase. So sehr hatte es ihn gebrüht, 
daß er den Schmerzensschrei nıcht unterdrücken konnte. 

Der dunkle Mann hörte auf zu singen. Der Kopf blıeb 
bewegungslos mitten auf dem Wasser liegen, wandte das 
Gesicht dem König zu und trug einen ernsten Ausdruck. Ei- 
nıge Sekunden später fing er wieder an, langsam auf und 
ab zu tanzen. Als er dabei schnell genug geworden war, 
schwamm er rauf und runter, nicht besonders schnell zwar, 
aber mit unendlicher Anmut. Dreimal umkreiste er hoch- und 
nıedertauchend den Kessel. Dann sang er mit weit geöffneten 
Augen, aus denen die pechschwarzen Pupillen einzigartig hell 
strahlten, dieses Lied: 


Des Königs Herrschaft reicht gar weit, 

Die Feinde besiegt er von jeder Seit. 

Die Erde ist endlich, doch nicht seine Macht, 
Drum komme ich her in strahlendem Schein. 
Hell strahlt das Schwert — vergiß mich nicht! 
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Königlich zum Schauen, doch schwer mein Los. 
Holahi, Holaho, ein königlicher Anblick! 
Komm zurück zum strahlend blauen Schein. 


Der Kopf hielt plötzlich auf dem Kamm des Wassers inne. 
Nach mehreren Saltos begann er sich wieder auf und ab zu 
bewegen, wobei er verzaubernde Blicke nach rechts und links 
warf und wieder zu singen anfing: 


Ein Lied auf die Liebe, die uns bekannt! 

Einen Kopf hieb ich ab, einen Kopf, nun denn! 
Nur einen Kopf mir zu Diensten hab, 

Doch die seinen ungezählt fürwahr!... 


Bei den letzten Liedzeilen war der Kopf schon unter 
Wasser, und da er nicht mehr auftauchte, wurde der Gesang 
undeutlich. Als das Singen schwächer wurde, ging das 
sıedende Wasser auch allmählich zurück wie die Strömung 
bei Ebbe, bis es unterhalb des Kesselrandes stand. Von wei- 
tem war nun nichts mehr zu sehen. 

„Nun denn?“ fragte der König ungeduldig vom langen 
Warten. 

„Eure Majestät!“ Der dunkle Mann fiel auf die Knie. „Er 
tanzt den wunderbarsten Tanz der Einigkeit auf dem Boden 
des Kessels. Ihr könnt das nur sehen, wenn Ihr näher kommt. 
Es steht nicht in meiner Macht, ihn an die Oberfläche zu 
holen, denn der Tanz der Einigkeit muß am Boden des 
Kessels ausgeführt werden.“ 

Der König stand auf und schritt die Stufen zum Kessel 
hinab. Ohne auf die Hitze zu achten, beugte er sich vor, um 
nachzusehen. Das Wasser war glatt wie ein Spiegel. Der Kopf 
lag bewegunsgslos darin, sah hoch und heftete die Augen auf 
den König. Als des Königs Blick auf das Gesicht fiel, lächelte 
es bezaubernd. Bei diesem Lächeln hatte der König das 
Gefühl, als wären sie sich schon einmal begegnet. Wer konnte 
das sein? Während er noch darüber nachdachte, zog der 
dunkle Mann das blaue Schwert vom Rücken und ließ es 
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schnell wie der Blitz auf den Nacken des Königs niedersausen. 
Der Kopf des Königs fiel platschend in den Kessel. 

Wenn Feinde sich begegnen, erkennen sie sich beim ersten 
Blick, besonders, wenn sie sich von Nahem sehen. In dem 
Augenblick, als der Kopf des Königs das Wasser berührte, 
kam Mei Jianchis Kopf hoch und darauf zu und biB ihn 
wild ins Ohr. Das Wasser ım Kessel kochte und sprudelte, als 
die beiden Köpfe einen Kampf auf Leben und Tod begannen. 
Nachdem sie ungefähr zwanzigmal zusammengestoßen waren, 
zeigte der König an fünf Stellen Wunden, Mei Jianchi an 
sieben. Der schlaue König verstand es, hinter seinen Feind zu 
schlüpfen, und in einem unbedachten Augenblick Mei Jianchi 
am Nacken zu packen, so daß er sich nicht mehr drehen und 
wenden konnte. Der König bohrte seine Zähne in ihn hinein 
und ließ nicht mehr los, so wie ein Seidenwurm sich in ein 
Maulbeerblatt hineinfrißt. Die Schmerzensschreie des Jungen 
waren bis über den Kesselrand hinaus zu hören. 

Alle, von der Köngin bis hinunter zum Hofnarr, die 
vorher vor Schreck gelähmt gewesen waren, erwachten bei 
dem Schreien wieder zum Leben. Es kam ihnen vor, als wäre 
de Sonne von der Dunkelheit verschluckt worden. Doch 
selbst als sie noch zitterten, erfaßte sie heimliche Freude. Sie 
warteten mit weit geöffneten Augen. 

Der dunkle Mann war recht bestürzt, doch wechselte er 
nicht die Farbe. Mühelos hob er den Arm wie einen verdorrten 
Ası und hielt das unsichtbare Schwert hoch. Er reckte sich 
nach vorn, als wolle er in den Kessel schauen. Plötzlich 
jedoch beugte er den Arm, das blaue Schwert schlug zu, und 
sein Kopf fiel plumpsend in den Kessel, so daß schneeweißer 
Schaum ın alle Richtungen zerstob. 

Sobald der Kopf auf der Wasseroberfläche aufgeschlagen 
hatte, griff er den Kopf des Königs an, nahm die königliche 
Nase zwischen die Zähne und biß sie beinahe ab. Der König 
stieß einen Schmerzensschrei aus, und Mei Jianchi ergriff die 
Gelegenheit, um von ıhm loszukommen. Er wirbelte herum 
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und klammerte sich mit einem ebensolchen Griff an des 
Königs Kinnbacken. Sie zogen mit aller Kraft in zwei ent- 
gegengesetzte Richtungen, so daß der König den Mund nicht 
mehr zumachen konnte. Dann fielen sıe wıld über ıhn her, so 
wıe ausgehungerte Hühner Reis picken, bis der Kopf des 
Königs bls zur Unkenntlichkeit zerfleischt und zerrissen war. 
Anfangs schlug er noch wie rasend ım Kessel um sich; doch 
dann lag er nur noch stöhnend da; und schließlich war er ganz 
still, nachdem er den letzten Atemzug getan hatte. 

Sofort hörten der dunkle Mann und Mei Jianchi auf zu 
beißen. Sie ließen den Kopf des Königs allein und schwammen 
einmal um den Kesselrand herum, um zu sehen, ob ihr Feind 
sich etwa nur verstellte. Als sie sich davon überzeugt hatten, 
daß der König wirklich tot war, tauschten sie lächelnde 
Blicke aus. Dann schlossen sie die Augen und sanken mit 
himmelwärts gerichteten Gesichtern zum Boden des Kessels. 


IV 


Der Rauch zog ab, das Feuer ging aus. Nicht einmal das 
kleinste Kräuseln war mehr auf dem Wasser zu sehen. Durch 
die außerordentliche Stille kamen Hohe wie Niedere wieder 
zu Sinnen. Jemand stieß einen Schrei aus, und sofort riefen 
alle voll Schrecken aus. Jemand ging zum goldenen Kessel, 
während die anderen sich dicht hinter ihm drängten. Diejenigen, 
die weiter hinter standen, konnten lediglich zwischen den 
Köpfen der vorderen hindurchspähen. 

Die Hitze verbrannte ihnen noch die Wangen. Das Wasser, 
das spiegelglatt war, trug einen Ölfilm, der ein Gesichtermeer 
zurückwarf: die Königin, die Konkubinen, dıe Wachen, alten 
Minister, Zwerge, Eunuchen... 

„Du lieber Himmel! Der Kopf unseres Königs ist 
immer noch da drinnen! O Schreck, o Schreck!“ Die sechste 
Konkubine brach plötzlich in ein rasendes Schluchzen aus. 
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Von der Königin bis hinunter zum Hofnarr waren alle in 
höchster Bestürzung. Sie liefen von Panik ergriffen auseinander, 
völlig durcheinander, immer im Kreis. Der weiseste alte 
Berater ging allein nach vorn und berührte den Kessel mit der 
Hand. Er fuhr erschreckt zurück, zog die Hand zurück und 
schob zwei Finger in seinen Mund, um sie heftig zu blasen. 

Als sie schließlich wieder die Kontrolle über sich gewonnen 
hatten, versammelten sie sich draußen, um zu beraten, wie sie 
den Kopf des Königs am besten bergen konnten. Sie berieten 
sich so lange, wie man braucht, um drei Pfannen Hirse zu 
kochen. Sıe kamen zu folgendem Schluß: von der großen 
Küche sollten Drahtschöpfer geholt werden, mit denen die 
Wachen den königlichen Kopf herausfischen sollten. 

Bald war alles vorbereitet: Drahtschöpfer, Siebe, goldene 
Teller und Staubtücher, alles wurde neben dem Kessel 
aufgebaut. Die Wachen rollten sich die Ärmel hoch. Die einen 
versuchten es mit Drahtschöpfern, die anderen mit Sieben, so 
machten sie sich ehrfurchtsvoll daran, die Überreste zu ber- 
gen. Die Schöpfer schlugen aneinander und kratzten am 
Kesselrand, wobei das Wasser in deren Sog strudelte. Nach 
einiger Zeit hob eine der Wachen langsam und behutsam mit 
ernstem Gesicht seinen Schöpfer mit beiden Händen. Wie 
Perlen fielen die Wassertropfen von dem Gerät ab, in dem ein 
schneeweißer Schädel lag. Während die anderen erstaunt auf- 
schrien, legte er den Schädel auf einen goldenen Teller. 

„Du liebe Güte! Unser König!“ Die Königin, die Kon- 
kubinen, Minister und sogar die Eunuchen fingen an zu 
schluchzen. Doch sıe hörten bald wieder auf, als nämlich eine 
andere Wache einen weiteren Schädel herausfischte, der 
genauso aussah wie der erste. 

Dumpf sahen sie mit Tränen in den Augen zu, wie die 
Wachen schwitzend ıhre Rettungsaktion fortsetzten. Sie zogen 
eine zerzauste Masse weißen und schwarzen Haares heraus 
und mehrere Löffel voll kürzeren Haares, das zweifelsohne 
von weißen und schwarzen Bärten stammte. Dann kam noch 
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ein Schädel; dann noch drei Haarnadeln. 

Sıe hörten erst auf, als nur noch klare Suppe im Kessel 
zurückgeblieben war, und verteilten alles, was sie gefunden 
hatten, auf drei goldene Teller: einer für die Schädel, einer für 
die Haare und einer für die Haarnadeln. 

„Seine Hoheit hatte nur einen Kopf. Welches ist denn 
seiner?“ fragte die neunte Konkubine außer sich. 

„Nun denn ...“ Die Minister sahen einander erschreckt 
an. 

„Wenn nicht die ganze Haut und das ganze Fleisch 
verkocht wäre, könnte man es leicht feststellen“, sagte ein 
Kniender Zwerg. 

Sıe zwangen sich dazu, die Schädel sorgfältig zu 
untersuchen, aber sıe glichen sich ziemlich stark bezüglich 
Größe und Farbe. Sie konnten nicht einmal erkennen, welches 
der Schädel des Jungen war. Die Königin sagte, der König 
habe eine Narbe an der rechten Schläfe gehabt, die von el- 
nem Sturz aus seiner Kronprinzenzeit herstammte, und viel- 
leicht könne man davon etwas an dem Schädel feststellen. 
Tatsächlich entdeckte ein Zwerg solch ein Zeichen an einem 
der Schädel, woraufhin sich eine allgemeine Freude ausbreitete, 
bis ein anderer Zwerg ein ähnliches Zeichen an der rechten 
Schläfe eines etwas gelberen Schädels entdeckte. 

„Ich weiß!“ rief die dritte Konkubine freudig aus. „Unser 
König hatte eine sehr hohe Nase.“ 

Die Eunuchen untersuchten eilig die Nasen. Und sıcher 
war eine davon recht hoch, obwohl der Unterschied zwischen 
ihnen nicht sehr groß war; aber leider hatte gerade dieser 
Schädel kein Zeichen an der rechten Schläfe. 

„Außerdem“, sagten die Minister zu den Eunuchen, „kann 
es sein, daß der Hinterkopf Seiner Hoheit so hervorstehend 
War 

„Wir haben nie auf den Hinterkopf Seiner Hoheit ge- 
achtet...“ 

Die Königin und die Konkubinen versuchten sich zu 
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erinnern. Einige sagten, er sei hervorstehend gewesen, andere, 
er sei flach gewesen. Als sie den Eunuchen befragten, der das 
königliche Haar gekämmt hatte, wollte er sich nicht festlegen. 

Am gleichen Abend noch fand ein Rat der Prinzen und 
Minister statt, auf dem festgelegt werden sollte, welches der 
Kopf des Königs war, aber man kam zu keinem besseren 
Ergebnis als am Tag. Tatsächlich stellten sogar die Haare und 
Bärte ein Problem dar. Das weiße war natürlıch das des 
Königs, aber da er ergraut war, war es schwierig, etwas zu 
dem schwarzen zu sagen. Nachdem sie eine halbe Nacht 
hin und her argumentiert und gerade ein paar rote Haare 
aussortiert hatten, erhob die neunte Konkubine Protest. Sie 
war sicher, ein paar braune Haare ın Bart des Königs gesehen 
zu haben; in diesem Fall konnten sie ja wohl nicht sicher sein, 
daß kein einziges rotes darin gewesen war. So mußten sie alle 
wieder auf einen Haufen legen und den Fall ungelöst lassen. 

Sie waren bis zum frühen Morgen zu keiner Lösung 
gekommen. Sie verlängerten dıe Erörterung gähnend noch bls 
zum zweiten Hahnenschrei, zu welchem Zeitpunkt sıe dann 
zu einer sicheren und zufriedenstellenden Lösung kamen: 
Alle drei Köpfe sollten für die Beerdigung in den goldenen 
Sarg neben den Körper des Königs gelegt werden. 

Die Beerdigung fand eine Woche später statt. Die ganze 
Stadt war auf den Beinen. Bürger der Hauptstadt und Zu- 
schauer von weit her strömten zur königlichen Beerdigung. 
Sobald es hell wurde, war dıe Straße voller Männer und Frauen. 
Dazwischen waren Tische mit Opfergaben eingezwängt. Kurz 
vor Mittag galoppierten Reiter aus, um die Straßen frei zu 
machen. Einige Zeit später tauchte ein Zug von Flaggen, 
Stäben, Speeren, Bogen, Hellebarden und ähnlichem auf, 
gefolgt von vier Wagen mit Musikern. Dann kam, entsprechend 
den Erdunebenheiten hoch- und niedertauchend, ein gelber 
Baldachin näher. Man konnte den Leichenwagen mit dem 
goldenen Sarg erkennen, ın dem drei Köpfe und ein Körper 
lagen. 
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Die Leute knieten nieder und enthüllten damit die Tisch- 
reihen mit den Opfergaben. Einige treue Untertannen hielten 
mühsam Zornestränen zurück bei dem Gedanken, daß die 
Geister der beiden Königsmörder jetzt zusammen mit dem 
König am Opfer teilnehmen konnten. Aber daran war nichts 
zu ändern. 

Dann folgten die Kutschen der Königin und der Konku- 
binen. Die Menge starrte sie an, während sie, ohne ihr Weh- 
klagen zu unterbrechen, die Menge anstarrten. Nach ihnen 
kamen die Minister, Eunuchen und Zwerge, die ihre Trauer 
bekundeten. Aber niemand schenkte ıhnen auch nur die 
geringste Beachtung, und ihre Reihen wurden derart weg- 
gedrängt, daß keine Ordnung mehr darin zu erkennen war. 


Oktober 1926 


Beim Verlassen des Passes 


Lao Zi* saß regungslos da wie ein gefühlloser Holzklotz. 

„Meister, Kong Qiu** ist wieder hier!“ flüsterte sein 
Schüler Gengsang Chu etwas ärgerlich eıntretend. 

„Bitte ıhn herein...“ 

„Wie geht es Euch, Meister?“ erkundigte sich Konfuzius 
und verbeugte sich ehrerbietig. 

„Wie immer“, antwortete Lao Zi. „Und Euch? Habt Ihr 
schon alle Bücher in unserer Sammlung gelesen?“ 

„Ja. Aber...“ Zum ersten Mal erschien Konfuzius etwas 
verwirrt. „Ich habe die Sechs Klassıker studiert: Das Buch 
der Lieder, das Buch der Geschichte, das Buch der Riten, 
das Buch der Musik, das Buch der Wandlungen und dıe Früh- 
lings- und Herbstannalen. Meiner Meinung nach be-herrsche 
ich sie jetzt nach all dieser Zeit vollkommen. Ich habe bei 
zweiundsiebzig Prinzen vorgesprochen, keiner wollte meinen 
Rat annehmen. Es ist gewiß schwer, sich verständlich zu ma- 
chen. Oder ist vielleicht der rechte Weg schwer zu erklären?“ 

„Ihr habt Glück gehabt, daß Ihr keinen fähigen Herrscher 
getroffen habt“, antwortete Lao Zi. „Die Sechs Klassiker sind 
die ausgetretenen Pfade, die uns von den früheren Königen 
zurückgelassen wurden. Wie sollten sie einen neuen Weg wei- 
sen? Eure Worte sind wie ein Pfad, der von Sandalen aus- 
getreten wurde — aber Sandalen sind nicht dasselbe wie ein 
Pfad.“ Nach einer Pause fuhr er fort: „Silberreiher müssen 
sich nur unentwegt anstarren, und schon empfängt das 
Weibchen. Bei den Insekten ruft das Männchen von windwärts, 
das Weibchen antwortet von leewärts, und schon wird sie 
befruchtet. Bei den Hermaphroditen hat ein Wesen zwei 


* Auch Lao Zi, ein früher chinesischer Philosoph, Begründer der Schule 
des „Nichtstuns“. Er war Bürger des Königreichs von Chu in der Frühlings- 
und Herbstperiode. 


** Konfuzius. 
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Geschlechter und befruchtet sich selbst. Die Natur kann 
nicht verändert werden, das Schicksal ist unwandelbar; die 
Zeit kann nicht angehalten werden, der rechte Weg kann 
nicht zerstört werden. Wenn man den rechten Weg hat, dann 
ist alles möglich; wenn man davon abkommt, ist nichts 
möglich.“ 

Wie einer, der einen Schlag auf den Kopf bekommen hat, 
so saß Konfuzius da, als hätten ihn die Geister verlassen, in 
jeder Hinsicht wie ein gefühlloser Holzklotz. 

Acht Minuten oder so vergingen. Er atmete tief durch und 
stand auf, um zu gehen, nachdem er sich beim Meister wie 
gewöhnlich sehr höflich für seine Unterweisung bedankt hatte. 

Lao Zi hielt ihn nicht zurück. Er stand auf und begleitete 
ihn, auf seinen Stock gestützt, zum Tor der Bibliothek. Erst 
als Konfuzius gerade in seinen Wagen einsteigen wollte, 
murmelte der alte Mann mechanisch: 

„Müßt Ihr wirklich gehen? Wollt Ihr nicht noch etwas Tee 
trinken?...“ 

„Vielen Dank.“ 

Konfuzius stieg in den Wagen. Er lehnte sich gegen die 
waagrechte Stange und hob seine verschlungenen Hände 
ehrerbietig zum Abschied. Ran You* ließ die Peitsche ın der 
Luft knallen und rief: „Hü!“ Der Wagen rollte davon. Als er 
mehr als zehn Meter entfernt war, ging Lao Zi in sein Zimmer 
zurück. 

„Ihr scheint heute guter Stimmung zu sein, Meister.“ 
Gengsang Chu stand neben ihm, die Arme an der Seite, als 
Lao Zi sich wieder hinsetzte. „Ihr habt eine rechte Rede 
gehalten...“ 

„Jawohl“, erwiderte Lao Zi müde mit einem leichten 
Seufzer. „Ich habe zuviel gesprochen.“ Es fiel ihm etwas ein. 
„Sag mir, was ist mit der Wildgans geschehen, die mir Kong 
Qiu gegeben hat? Wurde sie getrocknet und gesalzen? Wenn 


*Ein Schüler von Konfuzius. 
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ja, dann dämpfe und esse sie. Ich habe sowieso Feine Zähne, 
für mich ist sie nutzlos.“ 

Gengsang Chu ging hinaus. Lao Zi war wieder still und 
schloß die Augen. In der Bibliothek war es ganz ruhig bis auf 
das Kratzen der Bambusstange gegen die Dachrinne, als 
Gengsang Chu die Wildgans herunter nahm, die daran hing. 

Drei Monate vergingen. Lao Zi saß regungslos da wie 
zuvor wie ein gefühlloser Holzklotz. 

„Meister! Kong Qiu ist wieder da!“ flüsterte sein Schüler 
Gengsang Chu, etwas überrascht hereinkommend. „Er ist 
schon so lange nicht mehr da gewesen, was sein Besuch 
wohlzu bedeuten hat...“ 

„Bitte ihn herein...“ Wie gewöhnlich sagte Lao Zi nur so 
viel. 

„Wie geht es Euch, Meister?“ erkundigte sich Konfuzius 
und verbeugte sich ehrerbietig. 

„Wie immer“, erwiderte Lao Zi. „ich habe Euch schon 
lange Zeit nicht gesehen. Zweifellos habt Ihr fleißig in Eurer 
Wohnung studiert?“ 

„Überhaupt nicht“, wehrte Konfuzius bescheiden ab. „Ich 
bin im Haus geblieben und habe nachgedacht. Ich beginne, 
einen Schimmer von Erkenntnis zu gewinnen. Krähen und 
Elstern picken einander; Fische benetzen einander mit ihrem 
Speichel; die Sandwespe verwandelt sich in ein anderes 
Insekt; wenn ein jüngerer Bruder empfangen wird, weint der 
ältere. Wie kann ich, der ich mich längst nicht mehr im 
Wandlungskreis befinde, anderen zur Wandlung verhelfen?...“ 

„Richtig“, sagte Lao Zi. „Ihr habt die Erkenntnis erreicht.“ 

Kein weiteres Wort wurde gesagt. Sie hätten ebensogut 
zwei gefühllose Holzklötze sein können. 

Acht Minuten oder so vergingen. Konfuzius atmete tief 
durch und stand auf, um zu gehen, nachdem er sich beim 
Meister wie gewöhnlich sehr höflich für seine Unterweisung 
bedankt hatte. 

Lao Zi hielt ihn nicht zurück. Er stand auf und begleitete 
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ihn, auf seinen Stock gestützt, zum Tor der Bibliothek. Erst 
als Konfuzius gerade in seinen Wagen einsteigen wollte, 
murmelte der alte Mann mechanisch: 

„Müßt Ihr wirklich gehen? Wollt Ihr nicht noch etwas Tee 
trinken?...““ 

„Vielen Dank!“ 

Konfuzius stieg in den Wagen. Er lehnte sich gegen die 
waagrechte Stange und hob seine gefalteten Hände ehrerbietig 
zum Abschied. Ran You ließ die Peitsche in der Luft knallen 
und rief: „Hü!“ Der Wagen rollte davon. Als er mehr als zehn 
Meter entfernt war, ging Lao Zi in sein Zimmer zurück. 

„Ihr scheint heute ın schlechter Stimmung zu sein, 
Meister.“ Gengsang Chu stand neben ihm, die Arme an der 
Seite, als Lao Zi sich wieder hinsetzte. „Ihr habt sehr wenig 
gesprochen...“ 

„Jawohl“, erwiderte Lao Zi müde mit einem leichten 
Seufzer. „Aber du verstehst das nicht. Ich glaube, ich muß 
gehen.“ 

„Warum?“ Hätte ihn ein Blıtzstrahl aus dem Blauen 
getroffen, hätte Gengsang Chu nicht verdutzter dastehen 
können. 

„Kong Qiu versteht meine Ideen. Er weiß, daß ich der 
einzige bin, der ihn durchschaut, und das muß ihn beunruhigen. 
Wenn ich nicht gehe, wird es vielleicht unangenehm...“ 

„Aber folgt er nicht dem gleichen Weg”? Warum solltet 
Ihr gehen?“ 

„Nein.“ Lao Zi schwenkte abwehrend die Hand. ‚Wir 
sind nicht auf dem gleichen Weg. Wir tragen vielleicht die 
gleichen Sandalen, aber die meinen sind für Reisen in der 
Wüste*, die seinen aber, um zum Hof zu gehen.“ 

„Schließlich seid Ihr sein Meister!“ 

„Bist du nach all den Jahren, dıe du jetzt schon mit mir 
zusammen bist, immer noch so naiv?“ Lao Zi kicherte in sich 


* (Gemeint sind die Wüsten in Nordwestchina. 
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hinein. „Wie wahr es doch ist, daß die Natur nicht verändert 
und das Schicksal nicht gewandelt werden kann! Du solltest 
wissen, daß Kong Qiu nicht so ist wie du. Er wird niemals 
wieder zurückkommen, noch mich jemals wieder Meister 
nennen. Er wird von mir als von ‚diesem alten Burschen’ 
reden und hinter meinem Rücken Unfug treiben.“ 

„Ich wäre nie darauf gekommen. Aber Ihr habt immer 
recht, Meister, was das Urteil über Menschen angeht...‘ 

„Nein, am Anfang machte ich auch oft Fehler.“ 

„Nun denn“, fuhr Gengsang Chu nach einiger Überlegung 
fort, „wir werden es mit ihm ausfechten...“ 

Lao Zi kicherte wieder in sich hinein und öffnete weit 
den Mund. 

„Sieh einmal! Wieviele Zähne habe ich noch?“ 

„Keine.“ 

„Und was ist mit meiner Zunge?“ 

„Sie ist noch da.“ 

„verstehst du?“ 

„Meint Ihr damit, Meister, daß das Harte zuerst 
verschwindet, während das Weiche weiterbesteht?“ 

„Genau. Ich denke, du solltest jetzt deine Sachen packen 
und zurück zu deiner Frau gehen. Aber versorge zuerst 
meinen dunklen Ochsen und lege den Sattel und die 
Satteldecke in die Sonne. Ich brauche sie gleich morgen 
früh.“ 

Als Lao Zi sich dem Hangu-Paß* näherte, nahm er nicht 
die Straße, die geradewegs darauf zuführte, sondern zog dem 
Ochsen die Zügel an und bog in einen Seitenweg ein, auf dem 
er die Mauer langsam umschritt. Er hoffte darübersteigen zu 
können. Die Mauer war nicht allzu hoch, und auf dem Rücken 
des Ochsen stehend hätte er sich gerade so hinüberziehen 
können. Aber dann hätte er den Ochsen innerhalb der 


*Ein strategischer Paß, durch den man in alter Zeit in den Nordwesten 
Chinas reiste. 


Mauer lassen müssen. Um ihn auf die andere Seite zu 
bekommen, hätte er aber einen Kran gebraucht, und zu 
jener Zeit waren weder Lu Ban* noch Mo Di** geboren, 
und Lao Zi war nicht dazu fähig, sich so etwas zu ersinnen. 
Kurz gesagt gelang es ihm nicht, wie sehr er auch sein 
Philosophenhirn anstrengte, einen Ausweg zu finden. 

Er wußte auch nicht, daß er beim Einbiegen in den 
Seitenweg von einem Späher gesehen worden war, der die 
Sache gleich dem Wächter des Passes meldete. Als er daher 
noch nicht einmal zwanzig Meter zurückgelegt hatte, kam 
ein Reitertrupp hinter ihm her galoppiert. An der Spitze ritt 
der Späher, hinter diesem der Wächter des Passes, Xi, 
gefolgt von vier Schutzleuten und zwei Zollbeamten. 

„Stehenbleiben!“ riefen einige von ihnen. 

Lao Zi zog seinem dunklen Ochsen eilig die Zügel an und 
saß regungslos da wie ein Holzklotz. 

„Nun, nun!“ rief der Wächter, der vorgeeilt war, um zu 
sehen, wer es war, überrascht aus. Er sprang aus dem Sattel 
und grüßte mit einer Verbeugung. „Ich habe mich schon 
gefragt, wer es sein könnte. Ihr seid es also, Lao Dan***, der 
Hauptbibliothekar. Was für eine Überraschung.“ 

Lao Zi kletterte rasch von seinem Ochsen herunter. Mit 
zusammengekniffenen Augen sah er den Wächter an und 
sagte unsicher: „Mein Erinnerungsvermögen läßt nach ...“ 

„Natürlich. Ganz natürlich. Natürlich könnt Ihr Euch 
nicht mehr an mich erinnern. Ich bin Wächter Xı. Ich war vor 
einiger Zeit einmal bei Euch, mein Herr, als ich in die Bücherei 
kam, um Das Wesen der Besteuerung herauszusuchen ...“ 

Mittlerweise durchwühlten die Zollbeamten den Sattel 


* Auch bekannt als Gongshu Ban; ein tüchtiger Handwerker und Erfinder 
im Staate Lu. 

**Der chinesische Philosoph des Altertums, Mo Di, gründete die 
Mohistenschule. Das Mo Zi zugeschriebene Werk, das erhalten blieb, wurde 
von seinen Schülern niedergeschrieben. 

***D,. h: Lao Zi. 
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und die Satteldecke. Einer bohrte mit seiner Ahle ein Loch 
und steckte einen Finger hinein, um darın herumzutasten. 
Dann schritt er still mit einem Blick der Verachtung davon. 

„Macht Ihr einen Ritt um die Mauer herum?“ fragte der 
Wächter Xı. 

„Nein. Ich wollte eigentlich zur Luftveränderung auf die 
andere Seite ...“ 

„Sehr gut. Wirklich sehr gut. Heutzutage sprechen alle 
von Hygiene. Hygiene ist von überragender Bedeutung. Aber 
dies ist so eine seltene Gelegenheit für uns, daß wir Euch 
bitten müssen, ein paar. Tage bei uns im Zollhaus zu bleiben, 
damit wir ın den Genuß Eurer Unterweisungen kommen 
können ...“ 

Bevor Lao Zi antworten konnte, traten die vier Schutzleute 
eilig vor und hoben ihn auf den Ochsen. Einer der 
Zollbeamten stach dem Tier mit seiner Ahle in den Leib, so 
daß der Ochse mit eingezogenem Schwanz zum Paß davonlief. 

Dort angekommen öffneten sie die Haupthalle zu seinem 
Empfang. Dies war der zentrale Raum des Torturms, und 
durch die Fenster sah man draußen nichts weiter als das 
Lößplateau, das gegen den Horizont hin abfiel. Der Himmel 
war blau und die Luft rein. Die imposante Festung ragte an 
einem steilen Abhang in die Höhe, und zur Rechten und 
Linken des Tores fiel der Boden derart ab, daß der 
dazwischenliegende Pfad zwischen zwei Abgründen zu 
verlaufen schien. Ein einziger Lehmklumpen hätte tatsächlich 
ausgereicht, um ıhn zu sperren. 

Sie tranken etwas heißes Wasser und aßen etwas 
ungesäuertes Brot. Als sich dann Lao Zi ein wenig ausgeruht 
hatte, lud Wächter Xi ihn dazu ein, einen Vortrag zu halten. 
Da eine Weigerung völlig unmöglich war, stimmte Lao Zi 
bereitwillig zu. Es herrschte lärmiges Treiben und großes 
Durcheinander, bis die Zuhörerschaft Platz genommen hatte. 
Außer den achten Männern, die ihn hergebracht hatten, waren 
noch weitere vier Schutzleute, zwei Zollbeamte, fünf Späher, 


111 


ein Abschreiber, ein Buchhalter und ein Koch anwesend. 
Einige hatten Pinsel, Messer und Holztafeln* bel sıch, um 
mitzuschreiben. 

Lao Zi saß wie ein gefühlloser Holzklotz in der Mitte. 
Nach einer tiefen Stille hustete er mehrmals und bewegte 
seine Lippen hinter dem weißen Bart. Auf der Stelle hielten 
die anderen den Atem an und hörten aufmerksam zu, als er 
langsam vortrug: 


Der Weg, von dem erzählt werden kann, ist kein 
unveränderlicher Weg; 

Die Namen, die genannt werden können, sind keine 
unveränderlichen Namen. 

Denn vom Namenlosen entsprangen Himmel und Erde; 

Das Namentliche ist nur die zehntausend Geschöpfe 
nährende Mutter, jedes entsprechend seiner Art...** 


Die Zuhörer sahen einander an. Niemand schrieb mit. 
Lao Zi fuhr fort: 


Wahrhaft, „Nur derjenige, der sich auf immer von der 
Begierde löst, kann das Wesentliche erkennen“; 

derjenige, der sich nicht von der Begierde löst, kann nur 
die Ergebnisse sehen. 

Diese beiden Dinge sind zwar gegossen aus derselben 
Form, doch tragen sie trotzdem verschiedene Namen. 

„Dieselbe Form“ können wir nur das Geheimnis nennen, 
oder besser das „Dunkler als alle Geheimnisse“, 

den Eingang, dem alles geheime Wesentliche entströmt. 


Zeichen von Unwohlsein zeigten sich auf allen Gesichtern. 


*Vor der Erfindung des Papiers wurden Aufzeichnungen auf Bambus- 
oder Holztafeln vorgenommen, wobei Fehler mit einem Messer herausgekratzt 
wurden. 

**T)jeses Zitat ebenso wie das folgende stammen aus der Schrift Lao Zi. 
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Einige schienen nicht zu wissen, wo sie ihre Hände und Füße 
lassen sollten. Einer der Zollbeamten gähnte herzhaft; der 
Abschreiber schlief ein, wobei ihm Messer, Pinsel und Holz- 
tafel laut krachend auf die Matte fielen. 

Lao Zı schien nichts davon wahrzunehmen; doch mußte 
er etwas bemerkt haben, denn er ging noch mehr ıns Einzelne. 
Doch da er keine Zähne mehr hatte, war seine Aussprache 
undeutlich; in seinem aus Hunan- und Shaanxı-Dialekt ge- 
mischten Akzent verwechselte er das „l“ mit dem ‚.n“; außer- 
dem unterstrich er alle seine Ausführungen mit einem „Erh“. 
Man verstand ihn nicht besser als vorher. Doch da er jetzt 
noch mehr ins Einzelne ging, wurde die allgemeine Unruhe 
noch größer. 

Um den Schein zu wahren, mußten sie durchhalten. Doch 
allmählich legten sich einige nieder, andere rekelten sich zur 
Seite, und jeder war mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt. 
Schließlich kam Lao Zı zum Schluß: 

„Der Weg des Weisen besteht darin, ohne Eifer zu han- 
deln.‘ 

Doch nicht einmal nach dem letzten Wort bewegte sich 
jemand. Lao Zi wartete einen Augenblick und fügte dann 
hinzu: 

„Erh, das war’s.“ 

Bei diesen Worten schienen sie aus einem langen Traum 
zu erwachen. Nach dem langen Sitzen waren ihre Beine zu 
taub, als daB sie unmittelbar hätten aufstehen können. Aber 
ihre Herzen waren mit der gleichen Freude und Überraschung 
erfüllt, wie sie ein Gefangener empfindet, dem gerade 
Amnestie gewährt wurde. 

Lao Zi wurde in ein Nebenzimmer geführt und aufge- 
fordert, sich auszuruhen. Als er noch einige Mundvoll heißen 
Wassers getrunken hatte, setzte er sich regungslos hin, in 
jeder Hinsicht ein gefühlloser Holzklotz. 

In der Zwischenzeit fand draußen eine hitzige Debatte 
statt. Es dauerte nicht lange, bis vier Vertreter zu ihm herein 
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kamen. Der Kern ıhrer Mitteilung war folgendes: Da er zu 
schnell gesprochen und nicht die reine Hochsprache benutzt 
hatte, hatte sich niemand Notizen machen können. Es wäre 
zu schade, wenn man keine Aufzeichnungen von seinen 
Ausführungen hätte. Daher baten sie ihn, einige Vortragsno- 
tızen herauszugeben. 

„Worüber habt Ihr denn gesprochen? Ich habe nicht ein 
Wort verstanden!“ schrie der Buchhalter, dessen eigener Ak- 
zent recht heterogen war. 

„Ihr schreibt es am besten alles nieder“, sagte der Ab- 
schreiber mit einem Suzhou-Dialekt. „Wenn es niederge- 
schrieben ist, habt Ihr wenigstens nicht vergeblich gespro- 
chen. 

Lao Zi verstand sie auch nicht besonders gut. Aber da die 
beiden anderen Pinsel, Messer und Holztafel vor ihn hinge- 
legt hatten, vermutete er, daß sie den Wortlaut des Vortrages 
haben wollten. Da eine Weigerung unmöglich war, stimmte 
Lao Zi bereitwillig zu. Da es schon spät war, versprach er, am 
nächsten Morgen damit zu beginnen. Zufrieden mit dem 
Ergebnis der Verhandlungen ging die Delegation hinaus. 

Am nächsten Morgen war es bewölkt. Lao Zi fühlte sich 
unpäßlich, doch machte er sich gleich an die Arbeit, da er den 
PaB so bald wie möglich verlassen wollte. Und das konnte er 
erst, wenn er den Wortlaut übergeben hatte. Beim Anblick der 
Holztafeln fühlte er sıch noch schlechter. 

Aber ohne eine Miene zu verziehen setzte er sich still hin 
und begann zu schreiben. Er ging im Geiste zu dem zurück. 
was er am vorhergehenden Tag gesagt hatte, und schrieb je- 
den Satz aus dem Gedächtnis nieder. Das war, bevor es Bril- 
len gab, so daß er seine alten Augen sehr anstrengen mußte 
und sie derart zusammenkniff, daß Sie nur noch Schlitze 
waren. Obwohl er nur Pause machte, um heißes Wasser zu 
trinken und etwas ungesäuertes Brot zu essen, schrieb er in 
ein und einhalb Tagen nur fünftausend große Schriftzeichen. 

„Damit müßte ich über den Paß kommen“, dachte er. 
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Mit einer Schnur band er die Tafeln aneinander und teilte 
sie zwischen zwei Fäden. Dann ging er auf den Stock gestützt 
zum Büro des Wächters, um sein Manuskript abzugeben und 
ihm mitzuteilen, daß er sofort weıterzugehen wünschte. 

Wächter Xi war höchst erfreut, voll Anerkennung und 
äußerst betrübt bei dem Gedanken an seine Abreise. Nachdem 
er vergeblich versucht hatte, ihn zurückzuhalten, setzte er eine 
traurige Miene auf und erklärte sich einverstanden, woraufhin 
er seinen Schutzleuten befahl, den dunklen Ochsen zu satteln. 
Er nahm eigenhändig ein Paket Salz, ein Paket Sesam und 
fünfzehn Stück ungesäuertes Brot vom Gestell, schob alles ın 
einen zuvor beschlagnahmten Sack und überreichte ıhn Lao 
Zi für unterwegs. Er brachte zum Ausdruck, daß diese Vor- 
zugsbehandlung nur alten Schriftstellern vorbehalten war und 
ein junger Mann nur zehn Stück Brot bekommen hätte. 

Unter vielmaligem Dank nahm Lao Zı den Sack. Er 
stieg, von den anderen begleitet, von der Festung hinunter. 
Am Paß führte er den Ochsen am Zügel, bis Wächter Xi ihn 
flehentlich aufforderte, doch aufzusteigen; nachdem er dies 
höflich einige Male abgelehnt hatte, ließ er sich schließlich 
überzeugen. Mit einem Abschiedsgruß drehte er den Kopf des 
Ochsen, der langsam die abschüssige Straße dahintrottete. 

Bald ging der Ochse mit großen Schritten schnell davon. 
Die anderen sahen ihm vom Paß aus nach. Als Lao Zi schon 
sieben oder acht Meter weit entfernt war, konnten sie immer 
noch sein weißes Haar und sein gelbes Gewand, den dunklen 
Ochsen und den weißen Sack erkennen. Dann wirbelte Staub 
auf, in dem Mensch und Tier verschwanden und alles grau 
wurde. Da sahen sıe dann nur noch gelben Staub — nichts 
anderes mehr. 

Im Zollhaus reckten sich die anderen, als sei ihnen eine 
Last von der Schulter genommen worden, und sie schnalzten, 
als hätten sıe einen Gewinn erzielt. Einige folgten Wächter Xi 
in sein Büro. 

„Ist dies das Manuskript?“ fragte der Buchhalter, indem 
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er die eine Hälfte der Holztafeln hochhob und umdrehte. „Es 
ist wenigstens sauber geschrieben. Ich möchte behaupten, daß 
man dafür einen Käufer auf dem Markt finden könnte.“ 

Auch der Abschreiber trat vor und las von der ersten 
Tafel vor: 

„Der Weg, von dem man erzählen kann, ist kein unver- 
änderlicher Weg!‘ ... Pah! Ewig dasselbe. Davon bekommt 
man ja Kopfschmerzen, ich kann es nicht mehr hören ...“ 

„Das beste Mittel gegen Kopfschmerzen ist Schlafen“, 
sagte der Buchhalter und legte die Tafel nieder. 

„Ah ja! ... Ich hätte wohl schlafen müssen. Tatsächlich 
dachte ich, wir würden etwas über seine Liebesabenteuer 
hören. Wenn ich gewußt hätte, daß wir diesen Popanz vorge- 
setzt bekommen, hätte ich mich bestimmt nicht für diese pein- 
vollen Stunden dahingesetzt ...* 

„Es ıst deine Schuld, daß du diesen Mann falsch einge- 
schätzt hast.“ Wächter Xi lachte. „Was soll er denn für Lie- 
besabenteuer gehabt haben? Er war noch nie verliebt.“ 

„Woher willst du das wissen?“ fragte der Abschreiber 
überrascht. 

„Hast du nicht gehört, wie er sagte, ‚Durch Untätigkeit 
kann alles aktiviert werden‘? Das ist wieder deine eigene 
Schuld, daß du eingeschlafen bist. Der alte Mann hat ‚einen 
Ehrgeiz, der hoch ist wie der Himmel, und ein Schicksal, das 
dünn ist wie Papier.‘* Wenn er alles ‚aktiviert‘ haben will, ist 
er zur ‚Untätigkeit‘ gezwungen. Wenn er sich in jemanden 
verlieben würde, müßte er alle lieben. Wie sollte er sich so 
verlieben können? Wie könnte er es wagen? Sieh dich selbst 
an: du brauchst nur ein Mädchen, ob schön oder häßlıch, zu 
sehen, und schon machst du ihm Augen, als sei sie deine Frau. 
Wenn du verheiratet bist, wie unser Buchhalter hier, wirst du 
dich wahrscheinlich besser benehmen.“ 


*Ein Satz aus dem berühmten klassischen chinesischen Roman Traum 
der roten Kammer. 
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Draußen kam ein Wind auf. Ihnen war ziemlich kalt. 

„Aber wo geht der alte Mann hin? Was hat er vor?“ Der 
Abschreiber nahm die Gelegenheit für einen Themawechsel 
wahr. 

„Nach seinen eigenen Aussagen geht er in die Wüste“, 
sagte Wächter Xi beißend. „Das schafft er nie. Da draußen 
findet er weder Salz noch Mehl — sogar Wasser ıst rar. Wenn 
er Hunger bekommt, kommt er zweifellos zurück.“ 

„Dann lassen wir ihn noch ein Buch schreiben.“ Der 
Buchhalter wurde lebhaft. „Aber er muß mit dem ungesäuerten 
Brot sparsam umgehen. Wir sagen ihm, der Grundsatz sei 
geändert worden und wir würden jetzt junge Schriftsteller 
fördern. Wir geben ıhm nur fünf ungesäuerte Brote für zwei 
Schnüre Tafeln.“ 

„Er läßt sich das vielleicht nicht gefallen. Er könnte 
schmollen oder eine Szene machen.“ 

„Wie sollte er eine Szene machen, wenn er Hunger hat?“ 

„Ich fürchte nur, daß niemand einen solchen Quatsch 
lesen will. Der Abschreiber machte mit einer Hand eine 
Bewegung. „Wir bekämen vielleicht nicht einmal das Geld 
für die fünf Brote wieder. Wenn zum Beispiel das, was er sagt, 
wahr ıst, sollte unser Chef seinen Posten als Paßwächter 
aufgeben. Das ıst der einzige Weg, um zur Untätigkeit zu 
gelangen und ein wirklich wichtiger Mann zu werden...“ 

„Keine Angst“, sagte der Buchhalter. „Einige Leute 
werden es lesen. Gibt es nicht eine Menge pensionierter 
Wächter und eine Menge Einsiedler, die noch nicht Wächter 
geworden sind?...“ 

Draußen kam ein Wind auf, der den gelben Staub 
aufwirbelte und den Himmel halb verdunkelte. Als der 
Wächter zur Tür blickte, sah er, daß mehrere Schutzleute und 
Späher immer noch dort standen und ihrer Unterhaltung 
zuhörten. 

„Was gafft ihr so?“ rief er. „Es wird dunkel. Ist das nicht 
die Zeit, wenn Schmuggelware über die Mauer geschafft wird? 
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Geht und macht eure Runden!“ 

Die Männer schossen davon wie Rauch. Die Männer 
drinnen wurden still. Der Abschreiber und der Buchhalter 
zogen sich beide zurück. Wächter Xi staubte seinen Schreib- 
tisch mit dem Ärmel ab, nahm die beiden Schnüre Tafeln und 
legte sie in das Gestell, auf dem sich Salz, Sesam, Tuch, Boh- 
nen, ungesäuertes Brot und andere beschlagnahmten Waren 
stapelten. 


Dezember 1935 
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Widerstand gegen Aggression 


Gongsun Gao, Zi Xias Schüler*, hatte Mo Zi** schon 
mehrmals aufgesucht, ihn jedoch nie angetroffen. Erst beim 
vierten oder fünften Besuch gelang es ihm, ıhn zu sprechen, 
denn Mo Zi kam gerade zurück, als Gongsun Gao bei seinem 
Tor anlangte. Sie gingen zusammen hinein. 

Nach dem Austausch von Höflichkeiten fragte Gongsun 
Gao mit auf die Löcher in der Matte gehefteten Augen 
höflich: 

„Ihr seid gegen Krieg, Meister?“ 

„Ja“, sagte Mo Zi. 

„Ihr meint also, überlegene Männer sollten nicht 
kämpfen?“ 

„Sie sollten nicht“, sagte Mo Zi. 

„Aber wenn sogar Schweine und Hunde kämpfen, sollten 
Männer doch sicherlich ...“ 

„Ach, ihr Konfuzianer! Ihr gebt Lippenbekenntnisse auf 
Yao und Shun*** ab, aber in der Praxis richtet ıhr euch nach 
den Schweinen und Hunden. Wie erbärmlich!“ Mo Zi stand 
auf und lief in die Küche, wobei er sagte: „Du verstehst mich 
nicht...“ 

Als er durch die Küche hindurch gegangen und zum 
Brunnen an der Hintertür gelangt war, drehte er die Winde, 
zog einen halben Krug Wasser hoch und trank, ıhn In beiden 
Händen haltend, mehr als zehn Mundvoll. Dann stellte er den 
Krug wieder hin, wischte sich den Mund ab und schrie, den 





*Zı Xia war ein Schüler von Konfuzius. Sein Schüler Gongsun Gao ist 
wahrscheinlich eine Erfindung. 
**Sjehe die Anmerkung zur Geschichte „Beim Verlassen des Passes“. 


*#**][ egendäre weise Kaiser. 
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Blick auf eine Ecke des Gartens gerichtet: 

„A Lian! Warum bist du zurückgekommen’“ 

A Lian, der ihn zuerst gesehen hatte, kam herübergelaufen 
und stand, ehrerbietig die Arme an der Seite, vor ıhm und 
begrüßte seinen Meister. Dann sagte er mit einiger Entrüstung: 

„Ich bin am Ende! Sie handeln nicht nach dem, was sie 
predigen. Sie haben mir versprochen, mir eintausend Maß 
Hirse zu geben, doch dann gaben Sie mir nur fünfhundert. Ich 
konnte nicht länger bleiben.“ 

„Wärst du geblieben, wenn sie dir mehr als eintausend 
gegeben hätten?“ 

同上 的 

„In diesem Fall blst du nıcht deswegen gegangen, weil sıe 
nicht nach dem handeln, was sie predigen, sondern weil du zu 
wenig bekommen hast.“ 

Mo Zi lief zurück in die Küche und rief: 

„Geng Zhuzi!* Mache mir etwas Maismehlteig!“ 

Geng Zhuzi, ein lebendiger Bursche, kam just aus dem 
Hauptgemach. 

„Wollt Ihr Vorräte für mehr als zehn Tage, Meister?“ 
fragte er. 

„Richtig“, sagte Mo Zi. „Ist Gongsun Gao gegangen?“ 

„Ja“, lachte Geng Zhuzi. „Er war richtig wütend. Er sagte, 
wir würden jeden ohne Unterschied lieben ohne besondere 
Achtung für unsere Väter, genau wie wilde Tiere.“ 

Mo Zi lächelte. 

„Geht Ihr zum Königreich Chu, Meister?“ 

„Ja. Du hast also auch davon gehört.“ 

Während Geng Zhuzi das Maismehl mit Wasser 
vermischte, machte Mo Zi mit einem Feuerstein und 
Zünderholz Feuer und steckte einige trockene Holzspäne an, 
um Wasser zu kochen. Er blickte in die Flammen und sagte 


*Geng Zhuzi war wie Cao Gong Zi, Guan Qian ao und Qin Huali Mo 
Zis Schüler. 
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langsam: „Unser Landsmann Gongshu Ban* versucht dauernd, 
mit seiner Kunst Unruhe zu stiften. Es war ihm nicht genug, 
Enterhaken und Spieße** zu erfinden, damit der König von 
Chu gegen Yue kämpfen kann. Jetzt hat er sich eine Art 
Sturmleiter ausgedacht, um den König dazu zu bewegen, den 
Staat Song anzugreifen. Wie kann ein kleines Land wie Song 
Chu standhalten? Ich muß dem eın Ende setzen.“ 

Als Geng Zhuzl die Maismehlbrote zum Dämpfen 
aufgesetzt hatte, ging Mo Zi wieder hinein. Er wühlte im 
Schrank, bis er eine Handvoll getrockneten gesalzenen 
Wildspinates und ein altes Kupfermesser gefunden hatte. Er 
kramte auch ein zerrissenes Stück Tuch hervor. Als Geng 
Zhuzl die gedämpften Brote hereinbrachte, wickelte Mo Zi 
alles zusammen eın. Er wechselte nıcht dıe Kleider, nahm 
nıcht einmal ein Handtuch mit, sondern schnallte nur seinen 
Ledergürtel enger, ging die Treppe hinunter, zog seine 
Strohsandalen an, schulterte das Bündel und ging weg, ohne 
sich noch einmal umzusehen. Aus seinem Bündel stiegen 
noch Dampfwolken auf. 

„Wann kommt Ihr wieder zurück, Meister?“ rief Geng 
Zhuzl ihm nach. 

„Erst in zwanzig Tagen oder so”, gab Mo Zi zurück und 
schritt auf seinem Weg voran. 
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Als Mo Zı die Grenze zu Song überschritten hatte, waren 
die Schnüre seiner Strohsandalen schon drei- oder viermal 
gerissen, und seine Fußsohlen brannten. Als er anhielt, um 
nachzugucken, sah er, daß sich große Löcher in seinen 
Sandalen befanden, wodurch seine Füße mit Schwielen und 


*Sıehe die Anmerkung zu der Geschichte „Beim Verlassen des Passes“. 


** Waffen, die in alter Zeit in China auf Kriegsschiffen benutzt wurden. 
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Blasen bedeckt waren. Ohne Rücksicht darauf setzte er seinen 
Weg fort. Beim Gehen sah er sich um; das Land war 
keineswegs entvölkert, aber überall sah man Hinweise auf die 
Verwüstungen der Jahre der Flut und des Krieges — das war 
nicht so schnell wieder herzustellen wie die Bevölkerung. 
Drei Tage lang ging er, ohne ein einziges großes Gebäude, 
einen einzigen größeren Baum, ein einziges lebendiges 
menschliches Gesicht, ein einziges fruchtbares Feld gesehen 
zu haben. Und so kam er in die Hauptstadt. 

Die Stadtmauer war zusammengefallen, aber hier und da 
war frisches Mauerwerk eingesetzt worden. Neben dem 
Stadtgraben befanden sich Haufen von Schlamm, als wäre er 
gerade ausgehoben worden. Doch die einzigen Menschen, die 
zu sehen waren, waren ein paar Müßiggänger, die am 
Stadtgraben saßen und wahrscheinlich angelten. 

„Sie müssen die Neu:gkeit gehört haben“, dachte Mo Zi 
bei sich. Er sah sich die Fischer genauer an, doch fand er 
keinen seiner Schüler unter ihnen. 

Er beschloß, durch die Stadt zu gehen. Er ging durch das 
Nordtor hinein und folgte der Hauptdurchgangsstraße nach 
Süden. Auch die Stadt war verödet, doch still. In allen 
Geschäften waren Aushänge mit Preisnachlässen angebracht, 
aber es waren nicht viele Kunden und auch nicht vıele Waren 
zu sehen. Auf den Straßen lag hoch ein feiner gelber Staub. 

„so einen Ort wollen sie also angreifen!“ dachte er. 

Er konnte auf der ganzen Länge der Hauptstraße nichts 
entdecken, was von besonderem Interesse gewesen wäre 
außer Armut und Schwäche. Natürlich war es möglich, daß 
sıch die Nachricht von dem drohenden Angriff von Chu 
schon verbreitet hatte, aber die Bürger hier waren daran 
gewöhnt, angegriffen zu werden, daß sie es als Schicksal 
hinnahmen und sich nichts dabei dachten. Und da sie alle 
froren und Hunger hatten und ihnen nichts übriggeblieben 
war als ıhr Leben, kam es ihnen auch nicht in den Sinn 
wegzuziehen. Der Wachtturm des Südtores war schon in Sicht, 
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als er am Straßenrand ein Dutzend oder so Männer einem 
Redner, vielleicht einem Geschichtenerzähler, zuhören sah. 

Als Mo Zı näher kam, bemerkte er, wie der Sprecher eine 
Hand durch die Luft schwang und laut schrie: 

„Wir werden ihnen den hohen Kampfgeist der Männer 
von Song beweisen! Wir sind alle bereit zu sterben!“ * 

Mo Zi erkannte die Stimme seines Schülers Cao Gongzi. 

Aber anstatt nach vorne zu gehen und ihn zu begrüßen, 
eilte er durch das Südtor hinaus und setzte seinen Weg fort. 
Nachdem er einen weiteren Tag und den größten Teil der 
Nacht weitergegangen war, ruhte er sich unter dem Vordach 
einer Bauernhütte aus, wo er bis zum Sonnenaufgang schlief. 
Dann ging er wieder welter Seine Strohsandalen waren derart 
zerfetzt, daß er sie nicht mehr tragen konnte. Da er in seinem 
Bündel immer noch Brote hatte, konnte er es nicht anderweitig 
benutzen, weshalb er von seinem Gewand einen Streifen abrıb 
und sich um die Füße band. 

Doch der Stoff war so dünn, daß seine Füße von der 
unebenen Landstraße wund wurden und ihm das Gehen noch 
schwerer fiel. An diesem Nachmittag saß er im Schatten einer 
kleinen Robinie, schnürte sein Bündel auf und aß und ruhte 
gleichzeitig seine Füße aus. In der Ferne tauchte eine runde 
Gestalt auf, die einen schweren Schubkarren auf ıhn zuschob. 
Als der Mann sich Mo Zi nahte, setzte er den Schubkarren ab 
und kam auf Mo Zi zu: „Meister!“ rief er. Keuchend wischte 
er sich den Schweiß vom Gesicht. 

„Ist das Sand?“ fragte Mo Zi, als er seinen Schüler Guan 
Qian`ao erkannte hatte. 

„Ja. Gegen die Sturmleitern.“ 

„Was für Vorbereitungen sind noch getroffen worden?“ 


*Die Rede Cao Gongzis ist eine Parodie auf die Guomindang-Regierung. 
Nachdem die japanischen Imperialisten den Nordosten Chinas besetzt hatten, 
verfolgte die Guomindang-Regierung eine Kapitulationspolitik, indem sie 
keinen Widerstand leistete, sondern nur leere Reden schwang, um das Volk 
zu täuschen. Cao Gongzi verkörpert die Sprecher der Guomindang-Regierung. 
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„Flachs, Asche und Alteisen sind gesammelt worden; aber 
es ist eine beschwerliche Aufgabe. Die, die etwas haben, geben 
nichts, und die, die etwas geben wollen, haben nichts. In den 
meisten Fällen bekommen wir nichts als leere Worte...“ 

„Gestern habe ich Cao Gongzi in der Stadt eine Rede 
halten hören über ‚Kampfgeist‘ und ‚Tod‘. Sage ıhm doch 
bitte, er soll nicht solch leere, mystische Begriffe benutzen. 
Der Tod ist nichts Schlechtes. Er ist auch nicht leicht. Aber 
wir müssen zum Nutzen des Volkes sterben!“ 

„Es ist schwierig, mit ihm zu sprechen“, antwortete Guan 
Qian’ao nicht sehr hoffnungsvoll. „Nach den zwei Jahren, die 
er jetzt hier Beamter ist, ist er nicht mehr allzu erpicht darauf, 
mit uns zu sprechen.“ 

„Was ist mit Qin Hualı?“ 

„Er ist sehr beschäftigt. Er hat gerade seine Armbrust 
ausprobiert. Ich nehme an, er untersucht jetzt das Gelände 
außerhalb des Westtores. Das ist wohl auch der Grund dafür, 
daß er dich nicht getroffen hat. Geht Ihr nach Chu, Meister, 
um Gongshu Ban zu besuchen?“ 

„So ist es. Aber es ist ungewiß, ob er mir überhaupt zuhören 
wird. Deshalb macht mit euren Vorbereitungen weiter. Rechnet 
nicht so sehr damit, daß ich es ihm ausrede.“ 

Guan Qian’ao nickte und folgte Mo Zi mit den Augen, als 
er sich wieder aufmachte. Dann schob er seinen quietschenden 
Schubkarren zurück in die Stadt. 
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Ying, die Hauptstadt von Chu, sah völlig anders aus als 
Song. Hier gab es breite Straßen, hübsche Häuser und große 
mit guten Waren ausgestattete Geschäfte: schneeweißes Leinen, 
hellroten Paprika, geschecktes Rehleder, dicke Lotossamen. 
Die Leute, die an ihm vorbei gingen, waren zwar kleiner als 
die Menschen im Norden, doch waren sie tadellos gekleidet 
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und energiegeladen. Zwischen ihnen sah Mo Zi mit seiner 
alten Jacke, dem zerrissenen Gewand und seinen in Lumpen 
gewickelten Füßen wie ein richtiger Bettler aus. 

Der mit Ständen gefüllte Platz ın der Stadtmitte war 
voller Menschen. Dies war der Markt, wo vıer Straßen 
zusammentrafen. Mo Zi fragte einen alten Mann, der etwa 
wie ein Gelehrter aussah, nach dem Weg zu Gongshu Bans 
Haus. Leider konnte er sich mit ihm wegen ihrer un- 
terschiedlichen Dialekte nicht verständigen. Er war gerade 
dabei, die Wörter auf seine Handflächen zu schreiben, als alle 
ein Lied anstimmten — die berühmte Sängerin Sai Xıanglıng 
ließ ihr Xialibaren* erschallen, woraufhin die Männer und 
Frauen im ganzen Land wie mit einer Stimme darin eln- 
stimmten. Nicht lange, da summte auch der alte Gelehrte mit. 
Als Mo Zi erkannte, daß der Mann sich nicht mehr zu den 
Wörtern auf seiner Handfläche wenden würde, ging er davon, 
ohne das Schriftzeichen Gong beendet zu haben. Aber überall 
wurde gesungen; er konnte sich an niemanden wenden. Erst 
recht viel später kehrte wieder Frieden ein, wahrscheinlich als 
die Sängerin ihr Lied beendet hatte. Dann fand Mo Zi eine 
Zımmermannswerkstatt, wo er nach Gongshu Bans Adresse 
fragte. 

„Herr Gongshu aus Shandong, der die Enterhaken und 
Spieße gemacht hat Der Zimmermann, ein fetter Mann mit 
einem gelben Gesicht und einem schwarzen Schnurrbart, war 
offensichtlich gut im Bilde. „Es ist nicht weit. Gehen Sie bis 
zur Kreuzung zurück und nehmen Sie dann den zweiten Weg 
auf der rechten Seite. Gehen Sie nach Osten, dann nach Süden, 
dann wieder nach Norden, und das dritte Haus ist das seine.“ 

Nachdem er den Namen noch einmal auf seine Handflächen 
gemalt hatte, um von dem Zimmermann die Bestätigung zu 
bekommen, daß er sich nicht geirrt hatte, prägte sich Mo Zi 


*Ein gebräuchlicher Name für die Volksmusik des Staates Chu im 
chinesischen Altertum. 


den Weg ein. Dann dankte er dem Mann und ging zu dem 
genannten Ort. Und richtig, über dem Tor des dritten Hauses 
war eine fein geschnitzte Hartholztafel angebracht mit den 
sechs Schriftzeichen in antiker Schrift: Wohnsitz von Gongshu 
Ban von Lu. 

Klopf! Klopf! Mo Zı schlug den roten kupfernen 
tierförmigen Türklopfer. Überraschenderweise tauchte ein 
Pförtner mit gerunzelter Stirn und zornigen Augen auf, der rief: 

„Mein Meister empfängt niemanden! Zu viele von Euch 
Landsleuten sınd schon hier gewesen, um um Geld zu bitten!“ 

Mo Zı hatte kaum Zeit, einen Blick auf ihn zu werfen, so 
schnell ging die Tür wieder zu. Er klopfte wieder, aber 
drinnen war nichts zu hören. Dieser eine Blick hatte den 
Pförtner jedoch unruhig gemacht, so daß er hinein ging und 
seinem Meister Bericht erstattete. Gongshu Ban maß mit 
einem Winkel in der Hand das Modell seiner Sturmleiter. 

„Meister, noch einer Eurer Landsleute möchte Euch 


besuchen...‘ flüsterte der Pförtner. „Er sieht recht seltesam 
aus...“ 

„Wie heißt er?“ 

„Ich habe nicht gefragt...“ Der Pförtner hatte sichtlich 
Angst. 


„Wie sieht er aus?“ 

„Wie ein Bettler. Ein Mann in den Dreißigern. Groß, 
dunkle Hautfarbe...“ 

„Ah! Das muß Mo Di sein!“ 

Mit einem überraschten Aufschrei warf Gongshu Ban 
sein Modell und das Winkelmaß beiseite und lief die Treppe 
hinunter. Der Pförtner, nun seinerseits überrascht, lief voraus, 
um das Tor zu öffnen. Mo Zı und Gongshu Ban begrüßten 
sich im Hof. 

„Ihr seid es also Gongshu Ban führte ihn außerordentlich 
erfreut in den Hauptraum. „Geht es Euch gut? Seid Ihr immer 
noch so beschäftigt?“ 

„Ja, es ist immer das Gleiche...“ 


„Aber wenn Ihr den ganzen weiten Weg gekommen seid, 
habt Ihr doch sıcher Anweisungen für mich.“ 

„Ein Bursche im Norden hat mich beleidigt“, sagte Mo Zi 
ruhig. „Ich möchte, daß Ihr ihn umbringt...“ 

Gongshu Ban war verärgert. 

„Ich bezahle Euch zehn Dollar“, fuhr Mo Zi fort. 

Da wurde es seinem Gastgeber zu bunt. Sein Gesicht 
wurde lang, und er teilte ihm kalt mit: 

„Ich kann mit meinem Gewissen keinen Mord verein- 
baren.“ 

„Ausgezeichnet!“ Mo Zi richtete sich sehr bewegt auf 
und verbeugte sich zweimal vor ihm. Er wurde wieder ruhiger 
und fuhr fort: „Ich möchte Euch denn etwas erzählen. Oben 
ım Norden hörte ich, daß Ihr eine Sturmleiter für einen 
Angriff auf Song baut. Was hat Song verbrochen? Chu besitzt 
mehr Land, als es braucht; es hat zu wenig Menschen. Es ist 
kein Zeichen von Klugheit zu töten, was einem fehlt, und zu 
bekommen, wovon man mehr als genug hat. Song anzugreifen, 
das keine Schuld auf sıch geladen hat, ist kein Zeichen von 
Menschlichkeit. Das zu wissen, aber nicht einzugreifen, ist 
kein Zeichen von Treue. Einzugreifen, aber den König nicht 
überzeugen zu können, ist kein Zeichen von Stärke. Aus 
Gewissensgründen abzulehnen, einen Mann zu töten, aber 
willens zu sein, viele zu töten, ist kein Zeichen von Logik, 
Was meint Ihr dazu, mein Herr?...““ 

„Nun...“ Gongshu Ban dachte darüber nach. „Ihr habt 
ganz recht, Meister.“ 

„Wenn es so ist, könnt Ihr dann diesen Plan nicht aufgeben?“ 

„Unmöglich“, sprach Gongshu Ban bedauernd. „Ich habe 
dem König schon davon erzählt.“ 

„Wenn es so ıst, dann bringt mich bitte zum König.“ 

„Sehr gut. Aber es ist noch früh. Laßt uns zuerst etwas 
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essen.“ 
Doch Mo Zi wollte davon nichts wissen. Er beugte sich 
nach vorne, wollte schnellstens aufstehen — er konnte nie 
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lange sıtzenbleiben. Da Gongshu Ban seine Sturheit kannte, 
erklärte er sich damit einverstanden, ihn sofort zum König zu 
bringen. Zuerst ging er in sein Zimmer, um Kleidung und 
Schuhe zu holen, und sagte offen heraus: 

„Aber bitte wechselt Eure Kleider, Meister. Hier ıst es 
anders als zu Hause — alles muß hier schön sein. Ihr solltet 
Euch besser umziehen...“ 

„In Ordnung. In Ordnung“, antwortete Mo Zı ebenso frei- 
mütıg. „Es ist ja nicht so, daß ich gerne in Lumpen herum- 
laufe... Aber ich hatte einfach keine Zeit, mich umzu-ziehen....““ 


IV 


Da Mo Dis Ruhm als Weiser des Nordens dem König von 
Chu bekannt war, wurde ihm, auf Gongshu Bans Einführung 
hin, ohne Schwierigkeiten sofort eine Audienz gewährt. 

In Kleidern, die ihm viel zu kurz waren, ging Mo Zi wie 
ein lJangbeiniger Reiher mit Gongshu Ban in einen der Räume 
des Palastes. Nachdem er sich vor dem König von Chu 
verbeugt hatte, begann er ruhig mit seiner Rede: 

„Es gibt einen Mann, der seinen eigenen überdachten Wagen 
verachtet, aber die Hände nach dem wackeligen Karren seines 
Nachbarn ausstreckt; der seine eigenen Brokatgewänder 
verachtet, aber die Hände nach der kurzen Fılzjacke seines 
Nachbarn ausstreckt; der sein eigenes Reıs-mit-Fleischgericht 
verachtet und die Hände nach dem Kleie- und Häckselbrei 
seines Nachbarn ausstreckt. Wie würdet Ihr einen solchen 
Menschen nennen?“ 

„Einen Kleptomanen“, antwortete der König aufrıchtig. 

„Das Territorium von Chu hat fünftausend Quadrat Li, 
das von Song fünfhundert“, sagte Mo Zi. „Das ist, als wenn 
man einen überdachten Wagen mit einem wackeligen Karren 
vergliche. Chu besitzt die Yunmengsümpfe, in denen «s jede 
Menge Nashörner, Hirsche und Rotwild gibt; es besitzt den 
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Changjiang und den Han-Fluß mit einem Überfluß an Fischen, 
Schildkröten und Krokodilen. Kein anderer Staat ist so gut 
ausgestattet; Song jedoch hat nicht einmal Fasanen, Hasen 
oder Karpfen. Das ist, als vergleiche man eine Reıs-Fleisch- 
Mahlzeit mit einem Kleie- und Häckselbrei. Chu hat große 
Fischten, Trompetenbäume und Kampferbäume; Song jedoch 
hat überhaupt keine großen Bäume. Das ist, als vergleiche 
man ein Brokatgewand mit einer kurzen Fılzjacke. Meiner 
unmaßgeblichen Meinung nach läßt sich der von den Offizieren 
Eurer Majestät geplante Angriff auf Song damit gleichsetzen.“ 

„Daran gibt es keine Zweifel!“ Der König von Chu nickte 
zustimmend. „Aber da Gongshu Ban schon dabei ist, eine 
Sturmleiter für mich zu bauen, müssen wir das wohl zu Ende 
führen.“ 

„Doch Ihr könnt nicht sicher mit einem Sieg rechnen“, 
sagte Mo Zi. „Wenn Ihr ein paar Holzstücke habt, können wir 
einen Versuch machen.“ 

Der König von Chu, der allem Neuen gegenüber aufge- 
schlossen war, befahl seinen Ministern heiter, Holz herbei- 
zuschaffen. Mo Zi legte seinen Ledergürtel ab und brachte ihn 
in die Form eines Bogens, dessen gerundete Seite gegen 
Gongshu Ban gerichtet war und eine Stadt darstellen sollte. Er 
teilte das Holz in zwei gleiche Teile von je mehr als einem 
Dutzend Holzstückchen. Die eine Hälfte behielt er selbst, die 
andere gab er Gongshu Ban. Das waren ihre Verteidigungs- 
und Angriffswaffen. 

Die beiden begaben sıch mit den Holzstückchen in die 
Schlacht, als sei es ein Schachspiel. Wenn die eine Seite 
angriff, wehrte die andere Seite den Angriff ab; wenn sich 
eine Seite zurückzog, jagte ihr die andere Seite nach. Der 
König von Chu und seine Minister konnten sich auf das 
Geschehen keinen Reim machen. 

Dieserart sahen sie neun Vorstöße und Rückzüge, und 
wahrscheinlich war es auch so, daß dıe Verteidiger und Angreifer 
neunmal verschiedene Taktiken ausprobierten. Dann hielt 
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Gongshu Ban inne. Daraufhin drehte Mo Zi die gerundete Seite 
des Gürtels so, daß sie auf ihn selbst zeigte, um anzuzeigen, 
daß er jetzt an der Reihe war, einen Angriff zu starten. Sie 
kämpften wieder, rückten vor und zogen sich zurück; doch ın 
der dritten Runde gelangte eines von Mo Zis Holzstückchen 
auf die andere Seite des Gürtels. 

Der König von Chu und seine Minister waren zwar völlig 
ratlos, doch zeigte ihnen die Enttäuschung auf Gongshu Bans 
Gesicht, als er sein Holzstückchen niederlegte, daß er beide 
Male verloren hatte, sowohl bei der Offensive als auch beı der 
Defensive. 

Auch der König von Chu war enttäuscht. 

„Ich weıß, wie ich Euch besiegen könnte“, sagte Gongshu 
Ban mürrisch kurz darauf. „Aber ich sage es Euch nicht.“ 

„Und ich weıß, wie Ihr mich schlagen wollt“, erwiderte 
Mo Zi ruhig. „Aber ich werde es Euch nicht sagen.“ 

„Wovon sprecht Ihr?“ fragte der König staunend. 

„Gongshu Ban hat vor, mich zu töten“, antwortete jetzt 
Mo Zi. „Er meint, wenn ich erst tot bin, hat Song keine 
Verteidiger mehr und kann eingenommen werden. Aber mein 
Schüler Qin Hualı und dreihundert andere warten mit von mir 
gebauten Verteidigungswaffen ın der Hauptstadt von Song auf 
die Invasıon von Chu. Auch wenn ich getötet würde, würde 
die Stadt standhalten.“ 

„Wirklich eine gute Taktik!“ Der König war beeindruckt. 
„Wenn es so ist, dann werde ich Song nicht angreifen.“ 


V 


Nachdem Mo Zi Chu von einem Angriff auf Song 
abgebracht hatte, wollte er geradewegs zurück nach Lu gehen; 
aber zuerst mußte er mit Gongshu Ban zusammen zu dessen 
Haus zurückkehren und die geliehenen Kleider zurückgeben. 
Es war jetzt schon Nachmittag. Gast und Gastgeber waren 


130 


gleichermaßen ausgehungert. Selbstverständlich bestand 
Gongshu Ban darauf, daß Mo Zi zum Mittagessen — oder 
besser zum Abendessen — und über Nacht bleibe. 

„Nein, ich muß mich heute noch auf den Weg machen“, 
sagte Mo Zi. „Ich werde nächstes Jahr wiederkommen und 
dem König von Chu mein Buch bringen!“ 

„Handelt es nicht von der Gerechtigkeit?“ fragte Gongshu 
Ban. „Sich körperlich und geistig zu erschöpfen, um denen zu 
helfen, die sich in Not und Gefahr befinden, steht den niedrig 
Geborenen an — aber nıcht den Großen. Denkt daran, daß er 
ein König ist, mein lieber Landsmann!“ 

„Das folgt aber nicht daraus. Sowohl Seide als auch Hanf, 
Reis und Hirse werden von den niedrig Geborenen hergestellt, 
aber von den Großen begehrt. Das trıfft gewiß noch mehr für 
die Gerechtigkeit zu.“ 

„Das stimmt.“ Gongshu Ban war hochgestimmt. „Bevor Ihr 
kamt, wollte ich Song erobern. Jetzt wollte ich es nicht einmal 
mehr geschenkt haben, wenn es gegen die Gerechtigkeit wäre...“ 

„Dann mache ich Euch Song zum Geschenk.“ Auch Mo 
Zi war hochgestimmt. „Wenn Ihr gerecht handelt, schenke ich 
Euch die ganze Welt.“ 

Während Gast und Gastgeber plauderten und lachten, wurde 
das Mittagessen aufgetragen. Es gab Fisch, Schweinefleisch 
und Wein. Mo Zi nahm weder Fisch noch Wein zu sich, 
sondern aß nur ein biBchen Schweinefleisch. Als Gongshu 
Ban, der allein trank, in großer Verlegenheit bemerkte, daß 
sein Gast Messer und Löffel nur wenig benützte, drängte er 
ihm etwas Paprika auf. 

„Bitte! Nehmt doch!“ drängte er ihn freimütig und zeigte 
auf die Paprikasoße und die Pfannkuchen. „Versucht einmal 
dies hier. Es schmeckt nicht schlecht. Nur die Lauche sind 
hier nicht so saftig wie unsere zu Hause.“ 

Nach ein paar Tassen stieg seine Stimmung noch höher. 

„Für Seeschlachten habe ich Enterhaken und Spieße erfunden. 
Hat Eure Gerechtigkeit auch Enterhaken und Spieße?...“ 
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„Die Enterhaken und Spieße meiner Gerechtigkeit sind 
besser als Eure“, erwiderte Mo Zı ganz entschieden. „Ich 
entere mit ‚Liebe‘, ich wehre ab mit ‚Achtung‘. Diejenigen, 
die nicht mit Liebe entern, verlieren die Zuneigung der 
Menschen. Diejenigen, die sich nicht mit Achtung wehren, 
werden ungesittet.’Ungeliebt und ungesittet zu sein ist in den 
Augen der Menschen gleichbedeutend mit abgeschnitten zu 
sein. Aber aus gegenseitiger Liebe und gegenseitiger Achtung 
erwächst gegenseitiger Nutzen. Wenn man andere mit 
Enterhaken angreift und mit Spießen abwehrt, zahlen sıe es 
einem mit gleicher Münze heim. Enterhaken und Spieße zu 
benützen heißt sich gegenseitig zu vernichten. Deshalb sınd 
die Enterhaken und Spieße meiner Gerechtigkeit besser als 
die in Euren Seeschlachten.“ 

„Aber, mein lieber Landsmann, durch das Bestehen auf 
Gerechtigkeit habt Ihr meine Reisschale so gut wie zerbrochen!“ 
Nach dieser Zurechtweisung wechselte Gongshu Ban das 
Thema — zweifellos auch, weil er leicht betrunken war. Er 
konnte nichts vertragen. 

„Das ist aber immerhin besser als die Reisschalen der 
Song zu zerschlagen.“ 

„Das heißt aber, daß ich mich mit der Herstellung von 
Spielzeug begnügen muß. Wartet einmal, ich zeige Euch 
einiges von dem, was ich schon gemacht habe.“ 

Er sprang auf und lief in das hintere Zimmer, wo er in 
einer Truhe kramte. Sofort kam er wieder zurück mit einer 
aus Holz und Bambus gefertigten Elster. Diese reichte er Mo 
Zi mit den Worten: 

„Wenn man sie aufzieht, fliegt sie drei ganze Tage lang. 
Ist doch eine bemerkenswerte Konstruktion, oder?“ 

„Nicht mehr als die Räder, die ein Zimmermann macht.“ 
Mo Zi warf einen kurzen Blick auf die Elster und legte sie auf 
die Matte. „Ein drei Zoll dickes Holz, das von einem 
Zimmermann gehobelt wird, kann eine Last von fünfzig Pikul 
tragen. Alles, was der Menschheit nützt, ist einzigartig und 
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gut; alles, was das nicht tut, ist grob und schlecht.“ 

„O, das hatte ich vergessen.“ Nach dieser zweiten 
Zurechtweisung war Gongshu Ban wieder nüchtern. „Ich 
hätte mir denken können, daß Ihr das sagen würdet.“ 

„Dann handelt immer gerecht“, sagte Mo Zi freimütig 
und sah ihm in die Augen. „Dann werdet Ihr nicht nur als 
einzigartig angesehen, sondern die ganze Welt wırd Euer seın. 
Nun, ich habe schon zuviel Eurer Zeit beansprucht. Wir sehen 
uns ım nächsten Jahr!“ 

Mit diesen Worten nahm er sein Bündel und verabschiedete 
sich. Gongshu Ban wußte, daß es völlig außer Frage stand, 
ihn zurückhalten zu wollen, so ließ er ihn gehen. Als er Mo 
Zi zum Tor hinaus begleitet hatte, ging er in sein Zimmer 
zurück und stopfte nach kurzem Nachdenken das Modell der 
Sturmleiter und die Elster in die Truhe im hinteren Zimmer. 

Auf der Heimreise ließ sich Mo Zi mehr Zeit. Zum einen 
war er müde; zum zweiten taten ihm seine Füße weh; zum 
dritten hatte er nichts mehr zu essen, so daß er halb ver- 
hungert war; und zum vierten war er, da er seinen Auftrag 
erfüllt hatte, nicht mehr in solcher Eile. Doch hatte er dieses 
Mal noch weniger Glück. Kurz hinter der Grenze zu Song 
wurde er zweimal durchsucht, und ın der Nähe der Hauptstadt 
begegnete er einer Gruppe der Sammler zur Rettung der 
Natıon*, die sein zerschlissenes Bündel „einsammelten“. 
Außerhalb des Südtores kam er ın einen Sturm, und als er 
unter dem Stadttor Schutz suchte, trieben ihn zwei mit 
Speeren bewaffnete Soldaten wieder weg. Er war bis auf die 
Haut durchnäßt, so daß er mehr als zehn Tage lang unter einer 
schweren Erkältung litt. 


August 1934 


*Dies bezieht sich auf das Verhalten der Guomindang-Regierung zu 
jener Zeit. Statt gegen die Japaner Widerstand zu leisten, ließ die 
Guomindang „Organisationen des Volkes" Sammlungen durchführen, um das 
Volk zu täuschen und weiter auszubeuten. 


Auferstehung 


Ein wilder, mit Hügeln überzogener Landstrich, von 
denen keiner höher als sechs oder sieben Fuß ist. Es gibt 
keine Bäume. Überall wächst wildes Gras, durch das sich ein 
von Menschen und,Pferden getrampelter Pfad zieht. Nicht 
weit von dem Pfad befindet sich ein Teich. In der Ferne sieht 
man Gebäude. 

Zhuang Zı* tritt auf. Er hat ein schmales, dunkles Gesicht 
und einen ergrauten Bart. Er trägt eine Taoistenkappe und ein 
tuchenes Gewand und hält eine Peitsche ın der Hand. 

Zhaung Zi: Seit ich von zu Hause weggegangen bin, 
habe ich nichts mehr getrunken. Dieser Durst ist gar nicht 
witzig. Ich sollte mich in einen Schmetterling verwandeln! 
Aber hier gibt es keine Blumen... Ah, ich sehe einen Teich. 
Was für ein Glück! (Er läuft zu dem Teich, schiebt die 
Wasserpflanzen, die auf der Oberfläche schwimmen, beiseite 
und schöpft etwas Wasser. Er trinkt ungefähr ein Dutzend 
Mundvoll.) Das ist besser. Ich werde mich langsam wieder 
aufmachen. (Beim Gehen sieht er sich um.) Hallo, ein Schädel! 
Wie ist das passiert? (Er teilt das Gras mit seiner Peitsche 
und Klopft an den Schädel.) Bist du aus Gier, Feigheit und 
Mißachtung der Gesetze zu dem geworden, was du bist? 
(Klopf, klopf.) Bist du aufgrund des Verlusts der Macht und 
darauffolgender Enthauptung dazu geworden? (Klopf, klopf.) 
Oder bist du derart in Ungnade gefallen, daß du deinen Eltern, 
deiner Frau und deinen Kindern nicht mehr unter die Augen 
treten konntest? (Klopf, klopf.) WeiBt du nicht, daß nur ein 
Feigling Selbstmord begeht? (Klopf, klopf, klopf.) Oder bist 


*Zhuang Zi oder Zhuang Zhou war ein Bürger von Song zur Zeit der 
Streitenden Reiche. Er war Beamter in Qiyuan und ein früher Philosoph, ein 
Vertreter des Taoismus. Das Buch Zhuang Zi mit dreiunddreißig Kapiteln 
wird ihm zugeschrieben. Diese Geschichte ist einer Fabel im Kapitel 
„Höchste Freude“ dieses Werkes entnommen. 


134 


du aus Nahrungs- und Kleidungsmangel dazu geworden? 
(Klopf, klopf.) Bist du wegen deines fortgeschrittenen Alters 
und des längst fälligen Todes dazu geworden? (Klopf, klopf.) 
Oder war es...? Pah, ich halte mich ja selbst zum Narren! Wie 
soll er denn antworten können? Glücklicherweise ist es jetzt 
nicht mehr weit zum Königreich von Chu: ich brauche mich 
nicht zu beeilen. Ich werde den Schicksalsgott darum bitten, 
diesem Menschen wieder Fleisch und Gestalt zu verleihen, 
damit ich mich noch einmal mit ihm unterhalten kann, bevor 
er nach Hause zu seinen Leuten geht. (Er legt die Peitsche 
nieder und dreht sich nach Osten, um dann langsam die 
Hände zum Himmel zu strecken und mit aller Kraft zu rufen): 
Von ganzem Herzen begrüße ich Euch, großer Schicksalsgott! 
(Der Himmel verdunkelt sich und ein Wind kommt auf. Eine 
Schar Geister taucht auf — solche mit zerzausten Köpfen und 
solche mit Glatzköpfen, dicke und dünne, männliche und 
weibliche, alte und junge.) 

Geister: Zhuang Zhou! Du schwachsinniges Insekt! 
Dein Bart ist schon grau, aber du bist immer noch so dumm! 
Im Tod gibt es weder Jahreszeiten noch Meister. Raum ist 
gleich Zeit. Nicht einmal ein Kaiser ıst so völlıg sorglos. 
Misch dich nicht in Sachen ein, die dich nichts angehen, 
sondern mache, daß du nach Chu kommst und kümmere dich 
um deine eigenen Angelegenheiten... 

Zhuang Zi: Ihr Geister seid die Schwachköpfe. Ihr seid 
schon tot, aber ihr seid immer noch so blöde. Ist euch nicht 
klar, daß Leben gleich Tod ist, daß Tod gleich Leben ist, daß 
die Sklaven die Herrn sind? Ich, der ich den Ursprung des 
Lebens erreichen kann, werde mich nicht von euch beeinflussen 
lassen. 

Geister: In Ordnung, dann halten wir dich jetzt gleich 
zum Narren. 

Zhuang Zi: Mit dem Erlaß des Königs von Chu auf 
meinem Kopf habe ich keine Angst vor euren faulen Tricks, 
ihr kleinen Teufel! (Wieder streckt er seine Hände zum 
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Himmel und schreit so laut er kann): Von ganzem Herzen 
begrüße ich Euch, großer Schicksalsgott! 


Blau ist der Himmel, gelb die Erde, 

Das Universum ist ein wildes Chaos; 

Sonne und Mond nehmen zu und nehmen ub, 
Die Sternbilder haben alle ihren festen Platz. 
Zhao, Qian, Sun, Li, 

Zhou, Wu, Zheng, Wang, 

Feng, Chen, Chu, Wei, 

Jiang, Shen, Han, Yang.* 


Der taoistische Patriarch befiehlt Euch dringend, kommt 
herbei! Kommt! (Der Himmel klart auf, ein Wind kommt auf. 
Der Schicksalsgott tritt undeutlich an der östlichen Seite in 
Erscheinung. Er hat ein dunkles, schmales Gesicht und einen 
grauen Bart, trägt ein taoistisches Käppchen und ein 
Baumwollgewand und hält eine Peitsche in der Hand. Die 
Geister verschwinden.) 

Das Schicksal: Zhuang Zhou, was hast du vor? Warum 
rufst du mich herbei? Jetzt, wo du deinen Durst gestillt hast, 
kannst du dich nicht zufrieden geben’ 

Zhuang Zi: Als ich hier auf dem Weg zum König von 
Chu vorbeikam, sah ich einen Schädel liegen, der noch 
Ähnlichkeit mit einem Kopf hat. Dieser arme Mann muß 
Eltern, eine Frau und Kinder gehabt haben; doch er starb 
hier — wie traurig! Ich flehe Euch an, großer Gott, gebt ihm 
seine Gestalt und sein Fleisch wieder und erweckt ihn zum 
Leben, damit er nach Hause gehen kann. 

Das Schicksal: Ha, ha! Du bist nicht ehrlich zu mir. 
Bevor du noch deinen Bauch gefüllt hast, mischst du dich 
schon in Sachen ein, die dich nichts angehen. Du machst nıe 


*Die ersten vier Zeilen sind der Fibel Die tausend Schriftzeichen 
entnommen, die letzten vier der Fibel Die hundert Namen. Hier handelt es 
sich nicht um eine echte taoistische Zauberformel. 
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völlig Ernst, doch auch nie völlig Spaß. Ich rate dir aufzuhören, 
mich zu stören; und gehe deinen eigenen Weg. Erinnere dich, 
daß „das Schicksal über Leben und Tod bestimmt“ und daß 
ich nichts leichtfertig mache. 

Zhuang Zi: Das stimmt nicht, großer Gott. In Wahrheit 
gibt es keine solchen Dinge wie Leben und Tod. Ich habe 
einmal geträumt, ich hätte mich in einen Schmetterling 
verwandelt, der hin und her flatterte, aber als ich aufwachte, 
war ıch Zhuang Zhou, ein äußerst beschäftigter Zhuang Zhou. 
Bis zum heutigen Tag weiß ich nicht sicher, ob es Zhuang 
Zhou war, der träumte, er wäre ein Schmetterling, oder ob es 
ein Schmetterling war, der träumte, er wäre Zhuang Zhou. 
Ebenso schwer ist es zu sagen, ob dieser Schädel lebendig ist 
oder nicht, und ob das, was man Wiıedererweckung zum 
Leben nennt, in Wirklichkeit nicht der Tod ist? Ich hoffe, 
eroßer Gott, Ihr tut mir nur dieses eine Mal einen Gefallen. 
Da die Menschen sıch gefällig erweisen müssen, sollten auch 
Götter nicht allzu hart sein. 

Das Schicksal (mit einem Lächeln): Du bist einer von 
denen, die reden können, aber nicht handeln. Du bist ein 
Mensch, kein Gott... Nun gut, ich werde es dir zeigen. 

(Der Schicksalsgott zeigt mit seiner Peitsche auf das 
Unterholz. Im gleichen Augenblick verschwindet er. An der 
Stelle, auf die er gezeigt hatte, lodert eine Flamme auf, und 
ein Mann springt auf die Füße. Es ist ein großer Bursche von 
ungefähr dreißig Jahren mit einem geröteten Gesicht, der 
ausseiht wie ein Bauer. Er ist splitternackt. Nachdem er sich 
die Augen gerieben und sich besonnen hat, erblickt er Zhuang 
Zi.) 

Der Mann: Ah? 

Zhuang Zi: Ah? (Er tritt lächelnd näher und sieht sich 
den anderen genauer an.) Was ist dir passiert? 

Der Mann: O, ich bin eingeschlafen. Was ist dir 
passiert? (Er sieht sich um und schreit auf.) He! Wo sind mein 
Bündel und mein Regenschirm? (Er sieht an sich herunter.) 
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He! Wo sind meine Kleider? (Er kauert sich nieder. ) 

Zhuang Zi: Nur mal ruhig! Keine Aufregung! Du 
wurdest gerade wieder zum Leben erweckt. Deine Sachen 
sınd wahrscheinlich schon vermodert, oder jemand hat sie 
aufgelesen. 

Der Mann: Was hast du gerade gesagt? 

Zhuang Zi: Sag mir: Wie heißt du? Woher kommst 
du? 

Der Mann: Ich bin Yang der Ältere aus dem Dorf Yang. 
Mein Lehrer gab mir den Namen Bi Gong. 

Zhuang Zi: Was hast du hier gemacht? 

Der Mann: Ich bin auf dem Weg zu meinen Verwandten. 
Ich hatte nicht vor, hier einzuschlafen. (Ängstlich.) Aber 
meine Kleider? Mein Bündel? Mein Regenschirm’ 

Zhuang Zi: Nur mal ruhig! Keine Aufregung! Sag mir: 
Zu welcher Periode gehörst du? 

Der Mann (verwirrt), Was? Welche Periode? Ich 
verstehe nicht... Wo sind meine Kleider?... 

Zhuang Zi: Sowas! Du bist zu dumm zum Leben. 
Kannst du an nichts anderes denken als an deine Kleider, du 
Egoist? Wie kannst du über Kleider sprechen, bevor du deine 
eigene Identität geklärt hast? Deshalb habe ich dich gefragt, 
in welcher Periode du gelebt hast. Ach, du verstehst es 
nicht... (Er denkt nach.) Nun, dann sage mır folgendes: welche 
Ereignisse gab es in deinem Dorf, als du dort lebtest? 

Der Mann: Ereignisse”? Viele. Gestern hatte dıe Zweite 
Ältere Schwiegertochter Streit mit der Siebten Großmutter. 

Zhuang Zi: Das ist für mich kein Ereignis. 

Der Mann: Nicht?... Nun, Yang Xiaosan wurde nach 
dem Tode für seine Sohnestreue geehrt... 

Zhuang Zi: Das ist schon eher ein Ereignis, sicherlich... 
Doch wäre es immer noch schwer herauszufinden, wann es 
geschah. (Er denkt nach.) Ist nicht noch etwas Wichtigeres 
vorgefallen — etwas, das den ganzen Ort in Aufruhr versetzte? 

Der Mann: Den ganzen Ort in Aufruhr versetzte?... 
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(Er überlegt.) O ja! Vor drei oder vier Monaten, als sie die 
Seelen von Kindern wollten, um sie unter das Fundament des 
Hirschturmes* zu legen, begann das ganze Dorf zu kreischen 
wie erschreckte Hühner. Unverzüglich wurden Amulette 
gemacht, die allen Kindern umgehängt wurden... 

Zhuang Zi (überrascht): Der Hirschturm? Wann sagst 
du war das? 

Der Mann: Sie haben mit dem Bau vor drei oder vier 
Monaten begonnen. 

Zhuang Zi: Dann bist du also unter der Herrschaft von 
König Zhou gestorben? Wirklich außerordentlich! Dann warst 
du über fünfhundert Jahre lang tot. 

Der Mann (ziemlich ärgerlich): Wir haben uns gerade 
eben erst kennengelernt, mein Herr, du hast nıcht das Recht, 
dich über mich lustig zu machen. Ich habe nur ein kleines 
Schläfchen gemacht, wieso redest du dann davon, ich sei 
fünfhundert Jahre lang tot? Ich bin ein ehrbarer Mann, der 
seine Verwandten besuchen will. Beeil dich und geb mir 
meine Kleider, mein Bündel und meinen Schirm zurück. Ich 
habe keine Zeit für Scherze. 

Zhuang Zi: Nur mal ruhig! Laß mich nachdenken. Wie 
bist du eingeschlafen? 

Der Mann: Wie ich eingeschlafen bin? (Nachdenklich.) 
Ich bin heute morgen bis hierher gekommen und fühlte auf 
einmal — bautz!— einen Schlag auf meinem Kopf. Mir wurde 
schwarz vor Augen, und ich schlief ein. 

Zhuang Zi: Hat es weh getan? 

Der Mann: Nicht, daß ich mich daran erinnern würde. 

Zhuang Zi: So ... (Er überlegt.) Ja... ich verstehe. 
Während der Herrschaftszeit von König Zhou der Shang- 
Dynastie bist du wahrscheinlich allein hier gegangen, als ein 
Weselagerer von hinten über dich herfiel. Nachdem er dich 


*Das ist der Ort, an dem sich der Tyrann der Shang-Dynastie tötete. 
Siehe auch „Wicken sammeln“. 
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getötet hatte, beraubte er dich. Jetzt haben wir die Zhou- 
Dynastie, über fünfhundert Jahre später. Wie kannst du da 
erwarten, deine Kleider wiederzufinden? Verstehst du? 

Der Mann (starrt Zhuang Zi an): Nein, ich verstehe 
nıcht! Hör mit dem Unsinn auf und geb mir meine Kleider, 
mein Bündel und meinen Regenschirm zurück. Ich bin ein 
ehrbarer Mann auf dem Weg zu meinen Verwandten. Ich habe 
keine Zeit für solche Scherze. 

Zhuang Zi: Wie kann ein Mensch nur so dumm 
sein!... 

Der Mann: Wer ist dumm? Meine Sachen sind weg, 
und du bist hier. Wenn du sie nicht genommen haben, wer 
dann? (Er steht auf.) 

Zhuang Zi (verzweifelt), Höre mir zu: Du warst ein 
Schädel, bis ich mich deiner erbarmte und den Schicksalsgott 
darum bat, dıch wıeder zum Leben zu erwecken. Denke doch 
einmal selbst darüber nach! Nachdem du nun jahrhundertelang 
tot warst, was solltest du da für Kleider haben? Ich erwarte ja 
keinen Dank, aber setz dıch doch hin und erzähle mir, wie es 
zu König Zhous Zeiten war... 

Der Mann: Du phantasierst. Mit diesem Geschwätz 
kannst du keinen Dreijährigen an der Nase herumführen, und 
ich bin dreiunddreißig! (Geht auf ihn zu.) Du... 

Zhuang Zi: Ich versichere dir, ich habe die Macht. Du 
hast doch sicher von Zhuang Zhou von Qiyuan gehört? 

Der Mann: Noch nie. Und selbst wenn du die Macht 
hättest, was würde sie dir nützen‘? Was bringt es mir, wieder 
lebendig zu sein, wenn ich keinen einzigen Faden am Leib 
habe? Kann ich so meinen Verwandten gegenübertreten? Und 
mein Bündel ist auch weg... (Den Tränen nahe ergreift er 
Zhuang Zis Ärmel.) Ich glaube dir kein Wort. Du bist der 
einzige hier. Du mußt mir meine Sachen wiedergeben. Ich 
schleppe dich vor den Dorfvorsteher! 

Zhuang Zi: Nur mal ruhig! Meine Kleider sind alt und 
dünn 一 zıehe nicht so daran. Ich gebe dir einen Rat: hör 
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endlich auf mit dieser fixen Idee mit deinen Kleidern. Kleider 
sind nicht unentbehrlich. Manchmal ist es richtig, Kleider 
zu tragen, und manchmal auch nicht. Die Vögel haben 
Federn, die wilden Tiere haben Pelze, doch die Gurken und 
Aubergienen sind ganz nackt. Deshalb sagt man: „Das mag 
richtig sein, aber es könnte sein, daß das Gegenteil auch nicht 
falsch ist.“ Du kannst nicht sagen, daß es richtig ist, niemals 
Kleider zu tragen; andererseits, Kannst du sagen, daß es 
immer richtig ist, welche zu tragen’... 

Der Mann (verliert die Beherrschung): Zum Teufel 
mit dir! Geb mir meine Sachen zurück, sonst schlage ich dich 
tot! (Er droht mit geballter Faust und ergreift Zhuang Zi.) 

Zhuang Zi (versucht verzweifelt, ihn abzuwehren): 
Wenn du das wagst! Wenn du mich nicht sofort losläßt, bitte 
ich den Schicksalsgott, dich sofort wieder zu töten. 

Der Mann (trat kichernd zurück): In Ordnung. Entweder 
du beförderst mich wieder ins Jenseits oder du gibst mır 
meine Kleider, meinen Regenschirm und mein Bündel zurück. 
In dem Bündel befinden sich zweiundfünfzig Käsch, eineinhalb 
Pfund Zucker und zweı Pfund getrocknete Datteln... 

Zhuang Zi (ernst): Bist du sicher, daß du es nicht 
bereuen wirst? 

Der Mann: Was meinst du damit’? 

Zhuang Zi (bestimmt): Dann soll es denn sein! Da du 
so ein Tölper bist, werden wir dich wieder dahin befördern, 
wo du vorher warst. (Er wendet sich nach Osten, hebt die 
Hände zum Himmel und schreit, so laut er kann): Von ganzem 
Herzen grüße ich Euch, großer Schicksalsgott! 


Blau ist der Himmel, gelb die Erde, 

Das Universum ist ein wildes Chaos; 

Sonne und Mond nehmen zu und nehmen ab, 
Die Sternbilder haben alle ihren festen Platz. 
Zhao, Qian, Sun, Li, 

Zhou, Wu, Zheng, Wang, 
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Feng, Chen, Chu, Wei, 
Jiang, Shen, Han, Yang. 


Der taoistische Patriarch befiehlt Euch dringend, kommt 
herbei! Kommt! 

(Es herrscht eine lange Stille. Nichts geschieht. ) 

Blau ist der Himmel, gelb die Erde! 

Der taoistische Patriarch befiehlt, kommt herbei! 
Komm!... 

(Es herrscht eine lange Stille. Nichts geschieht.) 

(Zhuang Zi sieht sich um und senkt langsam seine 
Hände.) 

Der Mann: Bin ich jetzt tot oder nicht? 

Zhuang Zi (fassungslos): Ich verstehe nicht, warum es 
dieses Mal nicht ging... 

Der Mann (eilt vorwärts): Genug von diesem Unsinn! 
Geb mir meine Kleider zurück! 

Zhuang Zi (schaudert zurück): Versuche nicht, Hand 
an mich zu legen, du Wilder! Was verstehst du schon von 
Philosophie! 

Der Mann (ergreift ihn): Dieb! Straßenräuber! Ich 
reiße dir dein Taoıstengewand vom Leib und nehme mir dein 
Pferd als Wiedergutmachung... 

(Zhuang Zi wehrt ihn ab und zieht eine Pfeife aus dem 
Ärmel, die er drei Mal bläst. Der Mann hält erstaunt inne. Im 
nächsten Augenblick kommt ein Schutzmann herbeigeeilt.) 

Schutzmann (ruft beim Laufen): Haltet ihn! Laß ihn 
nicht gehen!... (Beim Näherkommen sieht man, daß er ein 
großer, kräftig gebauter Bursche vom Land Lu ist in 
vorschriftsmäßiger Uniform und Mütze und mit einem 
Polizeiknüppel in der Hand. Er hat ein rotes bartloses 
Gesicht.) Haltet ıhn, den Lump!... 

Der Mann (ergreift Zhuang Zi wieder): Haltet ihn, 
den Lump! (Der Schutzmann eilt herbei und packt Zhuang Zi 
knüppelschwingend am Kragen. Der Mann läßt los und beugt 
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sich vor, um seine Nacktheit zu verbergen.) 

Zhuang Zi (versucht, den Knüppel zu fassen, und bewegt 
den Kopf hin und her): Was soll das bedeuten? 

Schutzmann: Was das bedeuten soll? Als wenn du das 
nicht wüßtest! 

Zhuang Zi (entrüstet): Ich habe Sie doch gerufen — 
warum verhaften Sıe mich? 

Schutzmann: Was? 

Zhuang Zi: Ich habe auf der Pfeife geblasen... 

Schutzmann: Du meinst, du hast seine Kleider gestohlen 
und dann die Pfeife geblasen, du Narr’ 

Zhuang Zi: Ich bin hier vorbeigekommen und habe ihn 
hier tot liegen gesehen, woraufhin ich ıhn gerettet habe. Aber 
er hat mich dafür gepackt und mich beschuldigt, seine Sachen 
genommen zu haben. Sehe ich etwa aus wie ein Dieb? 

Schutzmann (seinen Knüppel senkend): Das ist 
schwer zu sagen. „Wir kennen die Gesichter der Menschen, 
aber nicht ihre Herzen.“ Komm mit zur Polizeiwache. 

Zhuang Zi: Das werde ich bestimmt nicht tun. Ich bın 
unterwegs zum König von Chu — ich muß weiter. 

Schutzmann (läßt Zhuang Zi erschreckt los und sieht 
ihm sorgfältig in das Gesicht); Was, seid Ihr etwa 
Zhuang...? 

Zhuang Zi (erfreut): Ja, ich bin Zhuang Zhou von 
Qiyuan. Woher wissen Sie das? 

Schutzmann: Unser Inspektor spricht seit kurzem viel 
über Euch, mein Herr. Er sagte, Ihr würdet nach Chu gehen, 
um dort Euer Glück zu machen, und es könnte seın, daß Ihr 
hier durchkämt. Unser Inspektor ist auch ein Einsiedler und 
hat diesen Posten nur nebenbei inne. Er ist ein Anhänger von 
Euch. Er hat gelesen „Über die Gleichheit der Dinge“. Zum 
Beispiel, „Wo Leben ist, da ist auch Tod; wo Tod ist, da ist 
auch Leben. Wo die Möglichkeit ist, gibt es auch die 
Unmöglichkeit; und wo die Unmöglichkeit ıst, da gibt es auch 
die Möglichkeit.“ Was für ein kraftvoller Still! Das ist 
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erstklassig, wirklich prächtig! Wollt Ihr nicht zu unserem 
Büro kommen und Euch eın wenig ausruhen’ 

(Der Mann weicht erschreckt zurück und kauert sich im 
Unterholz nieder.) 

Zhuang Zi: Es ist spät, ich muß weiter. Ich habe keine 
Zeit zu verlieren. Ich werde Euren verehrten Inspektor auf 
dem Rückweg aufsuchen. 

(Mit diesen Worten geht Zhuang Zi hinüber zu seinem 
Pferd und steigt auf. Bevor er mit der Peitsche Knallen kann, 
springt der Mann aus dem Unterholz hervor und greift ihm 
eilends in die Zügel. Der Schutzmann läuft ihm hinterher und 
ergreift ihn am Arm.) 

Zhuang Zi: Warum belästigst du mich noch’? 

Der Mann: Ihr geht davon und laßt mich ohne etwas 
zurück. Was soll ıch tun? (Zum Schutzmann.) Sehen Sie, 
Wachtmeister... 

Schutzmann (kratzt sich hinter dem Ohr): Das ist ein 
Problem, das muß ich zugestehen... Nun, mein Herr... es 
scheint mir ... (Er betrachtet Zhuang Zi genauer.) Da Ihr der 
besser Ausgestattete von Euch beiden seid, könntet Ihr ıhm 
doch ein Kleidungsstück geben, um seine Blöße zu 
bedecken... 

Zhuang Zi: Das würde ich gerne tun, da mir diese 
Kleider nicht von der Natur gegeben sind; aber ich bin auf 
dem Weg zum König von Chu. Ich kann nıcht ohne Gewand 
vor ihm erscheinen. Und ich kann auch nicht mein Hemd 
ausziehen und nur mein Gewand tragen... 

Schutzmann: Das ist wahr. Ihr könnt keines von 
beiden entbehren. (Zu dem Mann.) Laß ihn ziehen! 

Der Mann: Ich will meine Verwandten besuchen... 

Schutzmann: Halt den Mund! Wenn du noch mehr 
Unruhe stiftest, dann nehme ich dich mit zur Polızeiwache. 
(Er schwingt seinen Knüppel.) Hau ab! 

(Der Mann zieht sich zurück. Der Schutzmann geht hinter 
ihm her ins Gras.) 
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Zhuang Zi: Lebt wohl! Lebt wohl! 

Schutzmann: Lebt wohl, mein Herr! Eine gute Reise! 
(Zhuang Zi läßt seine Peitsche knallen und reitet davon. Mit 
den Händen auf dem Rücken sieht ihm der Schutzmann nach, 
wie er in der Ferne in einer Staubwolke verschwindet. Dann 
dreht er sich langsam um und geht dahin zurück, woher er 
gekommen ist.) 

(Der Mann springt aus dem Unterholz hervor und faßt 
ihn an der Jacke.) 

Schutzmann: Was soll das! 

Der Mann: Was soll ich tun? 

Schutzmann: Woher soll ich das wissen? 

Der Mann: Ich möchte meine Verwandten besuchen... 

Schutzmann: Dann geh doch und besuch sie. 

Der Mann: Ich habe keine Kleider. 

Schutzmann: Mußt du Kleider haben, um deine Ver- 
wandten zu besuchen? 

Der Mann: Sie haben ihn ziehen lassen, und jetzt 
wollen Sie sich selbst aus dem Staub machen. Aber ich mache 
Sie dafür verantwortlich. An wen soll ich mich sonst wenden’ 
Ich kann doch so nicht weiıterleben! 

Schutzmann: Ich warne dich, nur ein Feigling nımmt 
sıch das Leben. 

Der Mann: Dann finden Sie für mich einen anderen 
Ausweg! 

Schutzmann (sich zurückziehend): Ich kann nichts 
tun. 

Der Mann (ergreift ihn am Ärmel): Dann nehmen Sie 
mich mit zur Polizeiwache. 

Schutzmann (schüttelt ihn ab): Unmöglich. Ich kann 
nicht mit dir durch die Straße ziehen, splitternackt, wie du bist. 
Laß mich los! 

Der Mann: Dann leihen Sie mir ein Paar Hosen. 

Schutzmann: Das ist das einzige Paar, das ich habe. 
Wenn ich dir das leıhe, kann ich mich auch nicht mehr 
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blicken lassen. (Er reißt sich los.) Hör auf, Schwierigkeiten 
zu machen. Laß mich los! 

Der Mann (packt ihn am Hals): Ich bestehe darauf, 
mit Ihnen zu gehen! 

Schutzmann (verzweifelt): Unmöglich! 

Der Mann: Dann kommen Sie hier nicht weg! 

Schutzmann: Was hast du vor? 

Der Mann: Ich möchte, daß Sie mich mit zur Polizei- 
wache nehmen! 

Schutzmann: Zum Teufel! Wozu soll das gut sein? Hör 
auf, Schwierigkeiten zu machen. Laß mich los, oder ... (Er 
kämpft mit aller Kraft.) 

Der Mann (zieht den Griff enger): Sonst kann ich 
meinen Verwandten nicht unter die Augen treten. Ich bin 
weniger als ein Mensch. Zwei Pfund getrocknete Datteln, 
eineinhalb Pfund Zucker ... Sie haben ihn gehen lassen, jetzt 
rechne ıch mit Ihnen ab ... 

Schutzmann (kämpfend): Hör auf! Laß mich los! 
Sonst ... sonst... 

(Er holt seine Pfeife heraus und bläst wie wild.) 


Dezember 1935 
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这 一 本 很 小 的 集 子 ， 从 开 手 写 起 到 编 成 ， 经 过 的 日 子 
却 可 以 算得 很 长 久 了 : 足 足 有 十 三 年 。 

第 一 篇 《 补 天 》 一 原先 题 作 《不 周 山 》 一 还 是 一 九 
二 二 年 的 冬天 写成 的 。 那 时 的 意见 ， 是 想 从 古代 和 现代 
都 采取 题材 ， 来 做 短篇 小 说 , 《不 周 山 》 便 是 取 了 “ 女 娲 
炼 石 补 天 ”的 神话 ， 动 手 试 作 的 第 一 篇 。 首 先 ， 是 很 认 
真 的， 虽然 也 不 过 取 了 上 弗 罗 特 说 ， 来 解释 创造 一 人 和 
文学 的 一 的 缘起 。 不 记得 怎么 一 米 ， 中 途 停 了 笔 ， 去 
看 日 报 了 ， 不 幸 正 看 见 了 谁 一 现在 忘记 了 名 字 一 的 
对 于 汪 静 之 君 的 《 草 的 风 》 的 批评 ， 他 说 要 含 泪 哀求 ， 
请 青年 不 要 再 写 这 样 的 文字 。 这 可 怜 的 阴险 使 我 感到 滑 
稿 ， 当 再 写 小 说 时 ， 就 无 论 如 何 ， 止 不 住 有 一 个 十 衣冠 
的 小 丈夫 ， 在 女 娲 的 两 腿 之 间 出 现 了 。 这 就 是 从 认真 陷 
入 了 油 滑 的 开端 。 油 滑 是 创作 的 大 敌 ， 我 对 于 自己 很 不 
iM. 

我 决 计 不 再 写 这 样 的 小 说 ， 当 编 印 《呐喊 》 时 ， 便 将 
它 附 在 卷 末 ， 算 是 一 个 开始 ， 也 就 是 一 个 收场 。 

这 时 我 们 的 批评 家 成 仿 吾 先生 正在 创造 社 门 口 的 “只 
魂 的 冒险 ”旗子 底下 抢 板 和 莽 。 他 以 “庸俗 ”的 罪名 ， 几 
EKAT CARY, 只 推 《 不 周 山 》 为 佳作 ， 一 自然 也 
仍 有 不 好 的 地 方 。 坦 白 的 说 罢 ， 这 就 是 使 我 不 但 不 能 心 
服 ， 而 且 还 轻视 了 这 位 勇士 的 原因 。 我 是 不 薄 “ 庸 俗 ”， 
也 , 自 甘 “庸俗 ”的 ; 对 于 历史 小 说 ， 则 以 为 博 考 文献 ， 
SLAR, MAAMA "BAND, AE RARER 
织 之 作 ; ETIR-ENH, MEER, MA ia 4) 
无 需 怎样 的 手腕 ;， 况且 “如 鱼 饮 水 ， 冷 暖 自 知 "， 用 庸俗 
ERRA, RA “ARAARA” E: 《不 周 山 》 的 后 
半 是 很 草率 的 ， 决 不 能 称 为 佳作 。 倘 使 读者 相信 了 这 冒 
险 家 的 话 ， 一 定 自 误 ， 而 我 也 成 了 误 人 ， 于 是 当 《 呐 喊 》 
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印行 第 二 版 时 ， 即 将 这 一 篇 删除 ; 向 这 位 “ 魂 灵 ”回放 
了 当头 一 棒 一 我 的 集 子 里 ， 只 剩 着 “庸俗 ”在 跋 启 了 ， 

直到 一 九 二 六 年 的 秋天 ， 一 个 人 住 在 厦门 的 石屋 里 ， 
对 着 大 海 ， 翻 着 古书 ， 四 近 无 生 人 气 ， 心 里 空空 洞 洞 。 
而 北京 的 未 名 社 ， 却 不 绝 的 来 信 ， 催 促 杂 志 的 文章 。 这 
时 我 不 愿意 想到 目前 ; 于 是 回忆 在 心里 出 土 了 ， 写 了 十 
篇 《 朝 华 夕 拾 》 并 且 仍 旧 拾 取 十 代 的 传说 之 类 ， 预 备 足 
成 八 则 《故事 新 编 》。 但 刚 写 了 《 奔 月 》， 和 《 铸 剑 》 一 发 
表 的 那 时 题 为 《 眉 间 尺 》， 一 我 便 奔 向 广州 ， 这 事 就 又 
完全 搁 起 了 。 后 来 虽然 偶尔 得 到 一 点 题材 ， 作 一 段 速 写 ， 
却 一 向 不 加 整理 

现在 才 总 算 编 成 了 一 本 书 。 其 中 也 还 是 速写 居多 ， 不 
足 称 为 “文学 概论 ”之 所 谓 小 说 。 叙 事 有 时 也 有 一 点 旧 
书 上 的 根据 ， 有 时 却 不 过 信口开河 。 而 且 因 为 自己 的 对 
于 古人 ， 不 及 对 于 今 人 的 诚 茹 ， 所 以 仍 不 免 时 有 油 滑 之 
处 。 过 了 十 三 年 ， 依 然 并 无 长 进 ， 看 起 来 真 也 是 茎 无 非 
《不 周 山 》 之 流 ”; 不 过 并 没有 将 古人 写 得 更 死 ， 却 也 许 
暂时 还 有 存在 的 余地 的 圈 。 


es ETF FH, BU, 
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补 天 


女 娲 忽然 醒 来 了 。 

伊 似 乎 是 从 梦 中 惊醒 的 ， 然 而 已 经 记 不 清 做 了 什么 梦 ; 
只 是 很 愧 恼 ， 觉 得 有 什么 不 足 ， 又 觉得 有 什么 太 多 了 . 
煽动 的 和 风 ， 上 暧 晤 的 将 伊 的 气力 吹 得 弥漫 在 宇宙 里 。 

伊 揉 一 揉 自 己 的 眼睛 。 

粉红 的 天 空中 ， 曲 曲折 折 的 漂 着 许多 条 石 绿色 的 浮云 ， 
星 便 在 那 后 面 忽 明 忽 灭 的 联 眼 。 天 边 的 血红 的 云彩 里 有 
一 个 光芒 四 射 的 太阳 ， 如 流动 的 金 球 包 在 荒 古 的 熔岩 中 ; 
那 一 边 ， 却 是 一 个 生铁 一 般 的 冷 而 且 白 的 月 亮 。 然 而 伊 
并 不 理会 谁 是 下 去 ， 和 谁 是 上 来 。 

地 上 都 嫩绿 了 ， 便 是 不 很 换 叶 的 松柏 也 显得 格外 的 娇 
嫩 。 桃 红 和 青白 色 的 斗 大 的 杂 花 ， 在 眼前 还 分 明 ， 到 远 
处 可 就 成 为 斑 兽 的 烟 害 了 。 

“ 唉 唉 ， 我 从 来 没有 这 样 的 无 聊 过 !” 伊 想 着 ， 猛 然 间 
学 上 那 非常 圆满 而 精力 洋溢 的 辟 膊 ， 向 天 
打 一 个 欠 伸 ， 和 天 空 便 突然 失 了 色 ， 化 为 神 异 的 肉 红 ， 和 暂 
ee 

伊 在 这 肉 红 色 的 天 地 间 走 到 海边 ， 人 全身 的 曲线 都 消融 
在 淡 玫 瑰 似 的 光 海 里 ， 直 到 身 中 央 才 浓 成 一 段 纯 白 。 波 
涛 都 惊异 ， 起 傣 得 很 有 秩序 了 ， 然 而 浪花 溅 在 伊 身 上 。 
这 纯 白 的 影子 在 海水 里 动摇 ， 仿 佛 全 体 都 正在 四 面 八 方 
的 进 散 。 但 伊 自 己 并 没有 见 ， 只 是 不 由 的 跪 下 一 足 ， 仲 
手 掏 起 带 水 的 软 沁 来， 同时 又 抒 捍 几 回 ， 便 有 一 个 和 自 
己 差 不 多 的 小 东西 在 两 手 里 。“ 阿 ， 阿 !” 伊 固然 以 为 是 
自己 做 的 ， 但 也 疑心 这 东西 就 白 墓 似 的 原 在 泥土 里 ， 禁 
不 住 很 论 异 了 。 

然而 这 这 异 使 伊豆 欢 ， 以 未 曾 有 的 勇 往 和 愉快 继续 着 
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伊 的 事业 ， 呼 吸 吹 咕 着 ， 汗 混和 着 ….… 

“Nga! ngal” 那 些小 东西 可 是 叫 起 来 了 。 

“ 阿 ， 阿 !” 伊 又 吃 了 惊 ， 觉 得 全 身 的 毛孔 中 无 不 有 什 
么 东西 飞散 ， 于 是 地 上 便 单 满 了 乳白 色 的 烟云 ， 伊 才 定 
了 和 神 ， 那 些小 东西 也 住 了 口 。 

“Akon，Agon! ”有些 东 西向 伊 说 

“ 阿 阿 ， 可 爱 的 宝贝 .” 伊 看 定 他 们 ， 伸 出 带 着 泥土 的 
手指 去 拨 他 肥 白 的 脸 . 

“Uvu，Ahahal” 他 们 笑 了 。 这 是 伊 第 一 回 在 天 地 间 看 
见 的 笑 ， 于 是 自己 也 第 一 回 笑 得 合 不 上 嘴唇 来 。 

伊 一 面 抚 弄 他 们 ， 一 面 还 是 做 ， 被 做 的 都 在 伊 的 身边 
打 圈 ， 但 他 们 渐渐 的 走 得 远 ， 说 得 多 了 ， 伊 也 渐渐 的 懂 
不 得 ， 只 党 得 耳 和 东边 满 是 噶 杂 的 喷 ， 噬 得 颇 有 些 头 冉 。 

伊 在 长 久 的 欢喜 中 ， 早 已 带 着 疲乏 了 。 几 乎 吹 完了 呼 
吸 ， 流 完了 汗 ， 而 况 又 头骨 ， 两 眼 便 蒙 腌 起 来 ， 两 颊 也 
渐渐 的 发 了 热 ， 自 己 觉得 无 所 谓 了 ， 而 且 不 耐烦 。 然 而 
伊 还 是 照旧 的 不 歇 手 ， 不 自觉 的 只 是 做 。 

终于 ， 腰 腿 的 酸痛 逼 得 伊 站 立 起 来 ， 倚 在 一 座 较 为 光 
滑 的 高 山上 ， 仰 面 一 看 ， 满 天 是 鱼鳞 样 的 白云 ， 下 面 则 
是 黑 压 压 的 浓 绿 。 伊 自己 也 不 知道 怎样 ， 总 觉得 左右 不 
如 意 了 ， 便 焦躁 的 伸 出 手 去 ， 信 手 一 拉 ， 技 起 一 株 从 山 
上 长 到 天 边 的 紫藤 ， 一 房 一 房 的 刚 开 着 大 不 可 言 的 紧 花 ， 
伊 一 挥 ， 那 藤 便 横 搭 在 地 面 上 ， 遍 地 散 满 了 半 紫 半 和 白 的 
jet, 

伊 接 着 一 摆手 ， 紫 芯 便 在 泥 和 水 里 一 翻身 ， 同 时 也 溅 
出 拌 着 水 的 泥土 来 ， 待 到 落 在 地 上 ， 就 成 了 许多 伊 先前 
做 过 了 一 般 的 小 东西 ， 只 是 大 半 采 头 采 脑 ， 狩 头 鼠 目的 
有 些 讨 厌 。 然 而 伊 不 暇 理会 这 等 事 了 ， 单 是 有 趣 而 且 烦 
躁 ， 夹 着 恶作剧 的 将 手 只 是 抢 ， 念 抢 念 飞速 了 ， 那 藤 便 
拖泥带水 的 在 地 上 深 ， 像 一 条 给 沸水 溉 伤 了 的 赤 练 蛇 。 
泥 点 也 就 暴雨 似 的 从 蕨 身上 飞溅 开 来 ， 还 在 空中 便 成 了 
哇哇 地 啼哭 的 小 东西 ， 疏 来 疏 去 地 搬 得 满 地 ， 
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伊 近 于 失 神 了 ， 更 其 抢 ， 但 是 不 独 腰 腿 痛 ， 连 两 条 忌 
膊 也 都 乏 了 力 ， 伊 于 是 不 由 的 足下 身子 去 ， 将 头 靠 着 高 
山 ， 头 发 漆黑 的 搭 在 山顶 上 ， 嘴 息 一 回 之 后 ， 叹 一 口气 ,， 
两 眼 就 会 上 了 。 紧 藤 从 伊 的 手 里 落 了 下 来 ， 也 困顿 不 堪 
似 的 懒 洋洋 地 躺 在 地 面 上 ， 


#411! 

ERAR EA P, RARER, Eez 
向 东南 方 直 溜 下 去 了 。 伊 伸 了 脚 想 踏 住 ， 然 而 什么 也 蹦 
不 到 ， 连 忙 一 舒 臂 揪 住 了 山峰 ， 这 才 没 有 再 向 下 滑 的 形 
势 。 ` 
但 伊 又 觉得 水 和 沙 石 都 从 背后 向 伊 尖 上 和 身边 深 泌 过 
去 了 ， 略 一 回头 ， 便 灌 了 一 口 和 两 耳 条 的 水 ， 伊 赶紧 低 
了 头 ， 又 只 见地 面 不 住地 动摇 。 幸 而 这 动 播 也 似乎 平静 
下 去 了 ， 伊 向 后 一 移 ， 坐 稳 了 身子 ， 这 才 挪 出 手 来 拭 去 
额 朋 上 和 眼睛 边 的 水 ， 细 看 是 怎样 的 情形 。 

情形 很 不 清楚 ， 遍 地 是 瀑布 般 的 流水 ; KEHEE, 
有 几 处 更 站 起 很 尖 的 波浪 来 。 伊 只 得 采 采 的 等 着 。 

可 是 终于 大 平静 了 ， 大 波 不 过 高 如 从 前 的 山 ， 像 是 陆 
地 的 处 所 便 露 出 棱 棱 的 石 骨 。 伊 正 向 海上 看 ， 只 见 几 座 
山 奔 流 过 来 ， 一 面 又 在 波浪 堆 里 打 旋 子 。 伊 愁 怕 那些 山 
碰 了 自己 的 脚 ， 便 伸手 将 他 们 撮 住 ， 望 那 山 声 里， 还 伏 
着 许多 未 曾 见 过 的 东西 。 

伊 将 手 一 缩 ， 拉 近 山 来 仔细 的 看 ， 只 见 那些 东西 旁边 
的 地 上 吐 得 很 狠 藉 ， 似 乎 是 金玉 的 粉末 ， 又 夹杂 些 嚼 碎 
的 松柏 叶 和 鱼肉 。 他 们 也 慢 慢 的 陆续 抬 起 头 来 了 ， 女 如 
圆 陷 了 眼睛 ， 好 容易 才 省 悟 到 这 便 是 自己 先前 所 做 的 小 
东西 ， 只 是 怪 模 怪 样 的 己 经 都 用 什么 包 了 身子 ， 有 几 个 
还 在 脸 的 下 半截 长 着 雪白 的 毛毛 了 ， 虽 然 被 海水 粘 得 像 
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一 睛 类 拓 的 白杨 叶 。 
“ 阿 ， 阿 !” 伊 论 异 而 且 害 怕 的 叫 ， 皮 肤 上 都 起 林 ， 就 


像 触 着 一 只 毛刺 虫 。 
“上 真 救 使 ……” 一 个 脸 的 下 半截 长 着 白 毛 的 印 了 头 ， 
一 面 哎 吐 ， 一 面 断断续续 地 说 ， “救命 .….… 臣 等 .…...” 是 


学 仙 的 。 谁 料 坏 劫 到 来 ， 天 地 分 前 了 。.…… 现 在 幸而 …… 
EEE... 请 救 蚁 命 ，.…... 并 赐 仙 .….…… Aue? 
他 于 是 将 头 一 起 一 落 的 做 出 异样 的 举动 。 

伊 都 荡然 ， 只 得 又 说 , “什么 ?” 

他 们 中 的 许多 也 都 开口 了 ， 一 样 的 是 一 面 呕吐 ， 一 面 
“上 真 上 真 ” 的 只 是 喷 ， 接 着 又 做 出 异样 的 举动 。 伊 被 
他 们 闹 得 心烦 ， 颇 后 悔 这 一 拉 ， 竞 至 于 惹 了 莫名其妙 的 
祝 。 伊 无 法 可 想 的 向 四 处 看 ， 便 看 见 有 一 队 巨 玲 正 在 海 
面 上 游玩 ， 伊 不 由 的 喜出望外 了 ， 立 刻 将 那些 山 都 搁 在 
他 们 的 着 梁 上 ， 嘱 只 道 ,，“ 给 我 驼 到 平稳 点 的 地 方 去 罢 1” 
巨 获 们 似乎 点 一 点 尖 ， 成 群 结 队 的 驼 远 了 。 可 是 先前 拉 
得 过 于 猛 ， 以 致 从 山上 摔 下 一 个 脸 有 和 白 毛 的 来 ， 此 时 赶 
不 上 ， 又 不 会 多 水 ， 便 伏 在 海边 自己 打 嘴 巴 。 这 倒 使 女 
娲 觉得 可 怜 了 ， 然 而 也 不 管 ， 因 为 伊 实 在 也 没有 工夫 来 
管 这 些 事 。 

伊 嘎 一 口气 ， 心 地 较为 轻松 了 ， 再 转 过 眼光 来 看 自己 
的 身边 ， 流 水 已 经 退 得 不 少 ， 处 处 也 露出 广阔 的 土石 ， 
石 颖 里 又 训 着 许多 东西 ， 有 的 是 直 挺 挺 的 了 ， 有 的 却 还 
在 动 。 伊 萤 见 有 一 个 正在 白 着 眼睛 了 采 看 伊 ; 那 是 遍 身 多 
用 铁 片 包 起 来 的 ， 脸 上 的 神情 似乎 很 失望 而 且 害怕 。 

“ 那 是 怎么 一 回 事 呢 ? ” 伊 顺 便 地 问 。 

“Br, AH.” M-AIRER TIERE, AMT 
道 ， 抗 我 后 ， 我 后 身 行 天 讨 ， 战 于 郊 ， 天 不 估 德 ， 我 师 
RE inan ” AA?” PRA Mita, ERE 
T. 
“我 师 反 走 ， 我 后 爱 以 厥 首 触 不 周 之 山 ， 折 天 柱 ， 绝 
Wh, RETIA. Br, ARM...” 
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“ 够 了 够 了 ， 我 不 懂 你 的 意思 .” 伊 转 过 脸 去 了 ， 却 又 
看 见 一 个 高 兴 而 且 骄 傲 的 脸 ， 也 多 用 铁 片 包 了 全 身 的 。 

“ 那 是 怎么 一 回 事 呢 ?” 伊 到 此 时 才 知 道 这 些小 东西 竟 
会 变 这 么 花样 不 同 的 脸 ， 所 以 也 想 问 出 别 样 的 可 懂 的 答 
话 来 。 

“人 心 不 古 ， 康 回 实 有 系 心 ， 遍 天 位 ， 我 后 躬 行 天 讨 ， 
战 于 郊 ， 天 实 佑 德 ， 我 师 攻 战 无 敌 ， 列 康 回 于 不 周 之 山 。” 

“什么 ?” 伊 大 约 仍 然 没 有 懂 。 

RNIT aT 

“HTT, ARE” PAIA RAR A A) r E) 
根 ， 火 速 背 转 头 ， 另 外 去 寻 克 ， 好 容易 才 看 见 一 个 不 包 
铁 片 的 东西 ， 身 子 精光 ， 带 着 伤痕 还 在 流血 ， 只 是 腰 间 
却 也 围 着 一 块 破 布 片 。 他 正 从 别 一 个 直 挺 挺 的 东西 的 腰 
间 解 下 那 破 布 来， 慌忙 系 上 自己 的 腰 ， 但 神色 倒 也 很 平 
淡 。 

伊 料想 他 和 包 铁 片 的 那些 是 别 一 种 ， 应 该 可 以 探 出 一 
此 头绪 了 ， 便 问 道 : 

“ 那 是 怎么 一 回 事 呢 ?” 

“ 那 是 怎么 一 回 事 呵 .” 他 略 一 抬头 ， 说 。 

“ 那 刚才 阅 出 来 的 是 ? .2? 

“ 那 刚 才 疝 出 来 的 么 ?? 

“是 打仗 罢 ?” 伊 没有 法 ， 只 好 自己 来 猜测 了 。 

“ITALE?” Amt]. 

女 娲 倒 抽 了 一 口 冷 气 ， 同 时 也 仰 了 脸 去 看 天 。 天 上 一 
条 大 和 聚 纹 ， 非 常 深 也 非常 阔 。 伊 站 起 来 ， 用 指甲 去 一 
弹 ， 一 点 不 清脆 ， 竟 和 破 碗 的 声音 相差 无 几 了 。 伊 皱 着 
眉 心 ， 向 四 面 察 看 一 番 ， 又 想 了 一 会 ， 便 拧 去 头发 里 的 
水 ， 分 开 了 搭 在 左右 肩膀 上 ， 打 起 精神 来 向 各 处 拔 芦 柴 : 
伊 已 经 打 定 了 “修补 起 来 再 说 ”的 主意 了 。 

伊 从 此 日 日 夜 夜 堆 芦 架 ， 某 堆 高 多 少 ， 伊 也 就 瘦 多 少 ， 
因为 情形 不 比 先前 ， 一 仰 面 是 重 斜 开裂 的 天 ， 低 头 是 龌 
龊 破烂 的 地 ， 毫 没有 一 些 可 以 质心 悦目 的 东西 了 。 
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访 柴 堆 到 黎 口 ， 伊 才 去 寻 青 石 尖 。 当 初 本 想 用 和 天 一 
色 的 纯 青石 的 ， 然 而 地 上 没有 这 么 多 ， 大 山 又 舍不得 用 ， 
有 时 到 热闹 处 所 去 寻 些 零碎 ， 看 见 的 又 冷笑 、 痛 加 ， 或 
者 抢 回去 ， 其 而 至 于 还 咬 伊 的 手 。 伊 于 是 只 好 的 些 白石 ， 
再 不 够 ， 便 次 上 些 红 黄 的 和 灰 黑 的 ， 后 来 总 算 将 就 地 填 
满 了 有 裂口 ， 只 要 一 点 火 ， 一 熔化 ， 事 情 便 完成 ， 然 而 伊 
也 累 得 眼花 耳 响 ， 支 持 不 住 了 。 

“ 唉 唉 ， 我 从 来 没有 这 样 的 无 聊 过 。” 伊 坐 在 一 座 山 顶 
上 ， 两 手 捧 着 头 ， 上 和 气 不 接 下 气 地 说 。 

这 时 昆 仓 山上 的 十 森林 的 大 火 还 没有 熄 ， 西 边 的 天 际 
都 通红 。 伊 向 西 一 睡 ， 决 计 从 那里 拿 过 一 株 带 火 的 大 树 
来 点 芦 柴 积 ， 正 要 伸手 ， 又 觉得 脚 中 上 有 什么 东西 刺 着 
T 

伊 顺 下 眼 去 看 ， 照 例 是 先前 所 做 的 小 东西 ， 然 而 更 异 
样 了 ， 累 累 险 险 的 用 什么 布 似 的 东西 挂 了 一 身 ， 腰 间 又 
格外 挂 上 十 几 条 布 ， 头 上 也 罩 着 些 不 知 什么 ， 顶 上 是 一 
块 乌 黑 的 小 小 的 长 方 板 ， 手 里 拿 着 一 片 物件 ， 刺 伊 脚 趾 
的 便 是 这 东西 。 

那 顶 着 长 方 板 的 却 偏 站 在 女 娲 的 两 腿 之 间 向 上 看 ， 见 
伊 一 顺眼 ， 便 仓皇 的 将 那 小 片 递 上 来 了 。 伊 接 过 来 看 时 ， 
是 一 条 很 光滑 的 青竹 片 ， 上 面 还 有 两 行 黑 色 的 细 点 ， 比 
桥 树 叶 上 的 黑 斑 小 得 多 。 伊 倒 也 很 佩服 这 手段 的 细 巧 。 

“这 是 什么 ?” 伊 还 不 免 于 好 奇 ， 又 忍 不 住 要 问 了 ， 

顶 长 方 板 的 便 指 着 人 竹 片 ， 背 诵 如 流 地 说 道 , “和 襟 程 淫 
ik, KIERAMK, 884. HARM, ER!” 

女 娲 对 那 小 方 板 瞪 了 一 眼 ， 倒 暗 笑 自 己 问 得 太 悖 了 ， 
伊 本 已 知道 和 这 类 东西 扳 谈 ， 照 例 是 说 不 通 的 ， 于 是 不 
再 开口 ， 随 手 将 狂 片 搁 在 那 头 项 上 面 的 方 板 上 ， 回 手 便 
从 火 树 林 里 抽出 一 株 烧 着 的 大 树 来 ， 要 向 芦 皮 堆 上 去 点 

忽而 听 到 鸣 鸣 咽 咽 的 声音 了 ， 可 也 是 闻所未闻 的 玩 艺 ， 
伊 姑且 向 下 再 一 盯 ， 却 见方 板 底 下 的 小 眼睛 里 含 着 两 粒 
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比 芥子 还 小 的 眼泪 。 因 为 这 和 伊 先 前 听 惯 的 “nga nga” 
的 惨 声 大 不 同 了 ， 所 以 竟 不 知道 这 也 是 一 种 絮 。 

伊 就 去 点 上 火 ， 而 且 不 止 一 地 方 。 

火势 并 不 旺 ， 那 芦 柴 是 没有 干 透 的 ， 但 居然 也 烘 烘 的 
响 ， 很 久 很 久 ， 终 于 伸 出 无 数 火 灼 的 舌头 来 ， 一 伸 一 缩 
的 向 上 琵 ， 又 很 久 ， 便 合成 火焰 的 重 台 花 ， 又 成 了 火焰 
的 柱 ， 赫 赫 的 压倒 了 屁 仑 山上 的 红 光 。 大 风 和 忽 地 起 来 ， 
火 柱 旋转 着 发 吼 ， 青 的 和 杂 色 的 石 块 都 一 色 通 红 了 ， 馅 
糖 似 的 流 布 在 裂缝 中 间 ， 像 一 条 不 灭 的 闪电 。 

风 和 火势 卷 得 伊 的 头发 都 四 散 而 且 态 转 ， 汗 水 如 瀑布 
一 般 奔 流 ， 大 光 焰 烘托 了 伊 的 身躯 ， 使 宇宙 间 现 出 最 后 
的 肉 红 色 。 

火 柱 逐渐 上 升 了 ， 只 留 下 一 堆 芦 柴 灰 。 伊 待 到 天 上 一 
色 青 碧 的 时 候 ， 才 伸手 去 一 摸 ， 指 面 上 却 觉得 还 很 有 些 
参差 。 

“HEATHA, PRE. …，…” 伊 自己 想 。 

伊 于 是 弯 腰 去 捧 芦 灰 了 ， 一 捧 一 捧 的 填 在 地 上 的 大 水 
P, FKR AR, KIRKA A h, KKR TA 
的 周身 。 大 风 又 不 肯 停 ， 夹 着 灰 扑 来 ， 使 伊 成 了 灰 土 的 
ME, 

“ 吓 !.……” 伊 吐出 最 后 的 呼吸 来 。 天 边 的 血红 的 云彩 
里 有 一 个 光芒 四 射 的 太阳 ， 如 流动 的 金 球 包 在 荒 古 的 熔 
岩 中 ; 那 一 边 ， 却 是 一 个 生铁 一 般 的 冷 而 且 白 的 月 亮 。 但 
不 知道 谁 是 下 去 和 谁 是 上 来 。 这 时 候 ， 伊 的 以 自己 用 尽 
了 自己 一 切 的 躯壳 ， 便 在 这 中 间 躺 倒 ， 而 且 不 再 呼吸 了 。 

上 下 四 方 是 死 灭 以 上 的 委 静 。 


一 
一 
— 


有 一 日 ， 天 气 很 寒冷 ， 却 听 到 一 点 喧嚣 ， 那 是 禁军 终 
于 杀 到 了 ， 因 为 他 们 等 候 着 望 不 见 火 光 和 烟尘 的 时 候 ， 
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所 以 到 得 迟 。 他 们 左边 一 柄 黄 和 借 头 ， 右 边 一 柄 黑 茎 头 ， 
后 面 一 柄 极 大 极 古 的 大 碍 ， 躲 躲闪 闪 的 攻 到 女 娲 死尸 的 
旁边 ， 却 并 不 见 有 什么 动静 。 他 们 就 在 死尸 的 肚皮 上 扎 
了 寨 ， 因 为 这 一 处 最 谊 胸 ， 他 们 检 选 这 些 事 是 很 伶俐 的 。 
然而 他 们 却 突然 变 了 口 风 ， 说 惟有 他 们 是 女 娲 的 炳 派 ， 
同时 也 就 改换 了 大 误诊 上 的 科 斗 字 ， 写 道 “ 女 娲 氏 之 肠 ”。 

落 在 海岸 上 的 老道 士 也 传 了 无 数 代 了 。 他 临 死 的 时 候 ， 
才 将 仙山 被 巨 整 背 到 海上 这 一 件 要 闻 传 授 徒 第 ， 徒 第 又 
传 给 徒 孙 ， 后 来 一 个 方士 想 讨 好 ， 竟 去 奏 闻 了 秦始皇 ， 
秦始皇 便 教 方士 去 寻 去 。 

方士 寻 不 到 仙山 ， 秦 始 皇 终于 死 掉 了 ; 汉 武 帝 又 教 寻 ， 
也 一 样 的 没有 影 。 

大 约 巨 玲 们 是 并 没有 懂得 女 娲 的 话 的 ， 那 时 不 过 偶而 
凑巧 的 点 了 点 头 。 模 模糊 糊 的 背 了 一 程 之 后 ， 大 家 便 走 
散 去 睡觉 ， 仙 山 也 就 跟着 沉 下 了 ， 所 以 直到 现在 ， 总 没 
有 人 看 见 半 座 神仙 山 ， 至 多 也 不 外 乎 发 见 了 若干 野蛮 岛 。 


—AZ—FTÄH 
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# A 


聪明 的 牲口 确 乎 知道 人 意 ， 刚 刚 望 见 宅 门 ， 那 马 便 立 
刻 放 缓 脚步 了 ， 并 且 和 它 背 上 的 主人 同时 重 了 头 ， 一 步 
一 顿 ， 像 捣 米 一 样 。 

幕 震 乱 嘲 了 大 宅 ， 邻 屋 上 都 腾 起 浓 黑 的 炊烟 ， 已 经 是 
晚饭 时 候 。 家 将 们 听 得 马蹄 声 ， 早 已 迎 了 出 来 ， 都 在 宅 
门 外 重 着 手 直 插手 地 站 着 。 界 在 垃圾 堆 边 懒 懒 地 下 了 马 ， 
家 将 们 便 接 过 缉 强 和 鞭子 去 。 他 刚 要 跨 进 大 门 ， 低 头 看 
看 挂 在 腰 间 的 满 壶 的 入 新 的 箭 和 网 里 的 三 匹 乌 老 黎 和 一 
匹 射 碎 了 的 小 麻 和 状 ， 心 里 就 非常 骑 踊 。 但 到 底 硬 着 头皮 ， 
大 踏步 走 进 去 了 ; AEE nk. 

刚 到 内 院 ， 他 便 见 嫦娥 在 圆 窗 里 探 了 一 探头 。 他 知道 
ee er 不 觉 一 吓 ， 脚 


步 登 时 也 一 停 ， 一 但 只 得 往 里 走 。 使 女 们 都 迎 出 来 ， 给 
Th. HTAR. 他 仿佛 觉得 她 们 都 在 苦笑 。 
“太太 .……。” 他 擦 过 手 脸 ， 走 进 内 房 去 ， 一 面 叫 。 


幸 娥 正在 看 着 贺 窗 外 的 莫 天 ， 慢 慢 回 过 头 来 ， 似 理 不 
理 的 向 他 看 了 一 眼 ， 没 有 答应 。 

这 种 情形 ， 界 倒 久 已 习惯 的 了 ， 至 少 已 有 一 年 多 。 他 
仍旧 走 近 去 ， 坐 在 对 面 的 铺 着 脱毛 的 旧 鞠 皮 的 木 栅 上 ， 
授 着 头皮 ， 支 支吾 各 地 说 一 

“今天 的 运气 仍旧 不 见 佳 ， 还 是 只 有 乌鸦 .… 

“ 哼 1” 嫦 娥 将 柳 眉 一 扬 ， 忽 然 站 起 来 ， Se ee 
嘴 里 咕噜 着 “又 是 乌鸦 的 炸 普 面 ， 又 是 乌鸦 的 炸 普 面 ! 你 
去 问 问 去 ， 谁 家 是 一 年 到 头 只 吃 鸟 鸦 肉 的 炸 普 面 的 ”我 
真 不 知道 是 走 了 什么 运 ， 竟 嫁 到 这 里 来 ， 整 年 的 就 吃 乌 
HED” AA,” JAR, KEER, IRÉ 
MH, “PIARES, FAIEHT CHE, TAAR 
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做 菜 的 。 女 辛 !” 他 大 声 地 叫 使 女 , “你 把 那 一 匹 麻 稚 拿 
过 来 请 太太 看 !1” 

野味 已 经 拿 到 厨房 里 去 了 ， 女 辛 便 跑 去 挑 出 来 ， 两 手 
捧 着 ， 送 在 嫦娥 的 眼前 。 

“ 哼 1” 她 殉 了 一 眼 ， 慢 慢 地 伸手 一 捍 ， 不 高 兴 地 说 ， 
“— AH! 不 是 全 都 粉碎 了 人 么 ? 肉 在 那里 ?? 

rm,” HARIR, HAN. RAIKI, HAAR 
Kst 

“你 不 能 用 小 一 点 的 箭头 的 么 2” 

“我 没有 小 的 。 自 从 我 射 封 矢 长 蛇 ….….。” 

“这 是 封 系 长 蛇 么 ?” 她 说 着 ， 一 面 回转 头 去 对 着 女 辛 
道 ，“ 放 一 碗 汤 罢 !” 便 又 退回 房 里 去 了 。 

只 有 办 有 呆 采 地 留 在 堂屋 里 ， 靠 壁 坐 下 ， 听 着 厨房 里 柴 
草 爆 炸 的 声音 。 他 回忆 当年 的 封 系 是 多 么 大 ， 远 远 望 去 
就 像 一 坐 小 土 网 ， 如 果 那 时 不 去 射 杀 它 ， 留 到 现在 ， 足 
可 以 吃 半 年 ， 又 何 用 天 天 灵 饭 菜 。 还 有 长 蛇 ， 也 可 以 做 
bl... 

CREHT, RLE. PAR. PA, 
卢 入 、 努 机 、 长 剑 、 短 剑 ， 便 都 在 和 骨 暗 的 灯光 中 出 现 。 
界 看 了 一 眼 ， 就 低 了 头 ， 叹 一 口气 ; 只 见 女 辛 搬 进 夜饭 
来 ， 放 在 中 间 的 策 上 ， 左 边 是 五 大 碗 和 白面; 右边 两 大 碗 ， 
一 碗 疡 ;中 央 是 一 大 碗 乌鸦 肉 做 的 炸 普 ， 

界 吃 着 炸 普 面 ， 自 己 觉 得 确 也 不 好 吃 ; 偷 眼 去 看 嫦娥 ， 
她 炸 普 是 看 也 不 看 ， 只 用 汤 泡 了 面 ， 吃 了 半 碗 ， 又 放下 
了 。 他 觉得 她 脸 上 仿佛 比 往常 黄 瘦 些 ， 生 怕 她 生 了 病 。 

到 二 更 时 ， 她 似乎 和 气 一 些 了 ， 默 坐 在 床 没 上 喝 水 。 
REEF ALAK, FEAM.. 

“e,” Ki, Gh, ERNE 
以 前 射 得 的 ， 那 时 多 么 好 看 ， 全 体 黄金 光 .” 他 于 是 回想 
当年 的 食物 ， 能 是 只 吃 四 个 掌 ， 驼 留 蜂 ， 其 余 的 就 都 赏 
给 使 女 和 家 将 们 。 后 来 大 动物 射 完 了 ， 就 吃 野 猪 、 免 、 
山 鸡 ; 射 法 又 高 强 ， 要 多 少 有 多 少 。“ 唉 ,” 他 不 觉 叹息 ， 
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“我 的 箭 法 真 太 巧妙 了 ， 竟 射 得 遍地 精光 。 那 时 谁 料 到 
只 剩 下 乌鸦 做 菜 ….…。” 

F.” RMR. 

“ARAARA,” Heak, “AAI E 
一 只 麻 稚 。 这 是 远 绕 了 三 十 里 路 才 找 到 的 。?” 

“你 不 能 走 得 更 远 一 点 的 么 ? |” 

“对 。 太 太 。 我 也 这 样 想 。 明 天 我 想起 得 早 些 。 倘 者 
你 醒 得 早 ， 那 就 叫 醒 我 。 我 准备 再 远 走 五 十 里 ， 看 看 可 
有 些 独 子 免 子 。..….... 但 是 ， 怕 也 难 。 当 我 射 封 矢 长 蛇 的 
时 候 ， 野 兽 是 那么 多 。 你 还 该 记得 罢 ， 丈 母 的 门 前 就 常 
有 黑熊 走 过 ， 叫 我 去 射 了 好 几 回 .….…。” 

“是 么 ? ”嫦娥 似乎 不 大 记得 。 

“ 谁 料 到 现在 竟 至 于 精光 的 呢 。 想 起 来 ， 真 不 知道 将 
来 怎么 过 日 子 。 我 呢 ， 倒 不 要 紧 ， 只 要 将 那 道士 送 给 我 
的 金 丹 吃 下 去 , 就 会 飞升 . 但 是 我 第 一 先 得 替 你 打算 ，…… 
所 以 我 决 计 明 天 再 走 得 远 一 点 ….….。” 

“ 哼 .” 嫦 娥 己 经 喝 完 水 ， 慢 慢 躺 下， 合 上 眼睛 了 . 

残 膏 的 灯火 照 着 残 妆 ， 粉 有 些 褪 了 ， 眼 圈 显 得 微 黄 ， 
眉毛 的 灌 色 也 仿佛 两 边 不 一 样 。 但 嘴 层 依然 红 得 如 火 ; 
虽然 并 不 笑 ， 类 上 也 还 有 浅 浅 的 酒窝 。 

“RE, AFA, RAEE NR Aei G ah ag 
D...” FAK, WAHM, AERAR. 


过 了 一 夜 就 是 第 二 天 。 

界 忽 然 睁 开眼 睛 ， 只 见 一 道 阳 光 针 射 在 西 辟 上， 知道 
时 候 不 早 了 ; ARR, LARA T oK. Aet 
MILK ERIR, KFR, EZM, hä, e 
HHRFGHEHENH, 

RArEHE, FHAÄLTARH: 女 乙 将 五 个 炊 
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饼 ， 五 株 艺 和 一 包 辣 普 都 放 在 网 兜 里 ， 并 己 葡 一 齐 替 他 
系 在 腰 间 。 他 将 腰带 紧 了 一 紧 ， 轻 轻 地 跨 出 堂 外 面 ， 一 
面 告 诉 那 正 从 对 面 进来 的 女 庚 道 一 

“我 今天 打算 到 远 地 方 去 寻 食 物 去 ， 回 来 也 许 晚 一 些 。 
看 太太 醒 后 ， NR 
告 ， 说 晚饭 请 她 等 一 等 ， 对 不 起 得 很 。 记 得 么 ? 你 说 : 
RATE. 

他 快 步 出 门 ， 跨 上 马 ， 将 站 班 的 家 将 们 扔 在 脑 后 ， 不 
一 会 便 跑 出 村 庄 了 。 前 面 是 天 天 走 熟 的 高 粱 田 ， 他 毫 不 
注意 ， 旱 知道 什么 也 没有 的 。 加 上 两 其， 一 径 飞 奔 前 去 ， 
Oe a 望 见 前 面 有 一 簇 很 诚 盛 的 树林 ， 
马 也 喘气 不 和 迭 ， 浑 身 流 汗 ， 自 然 慢 下 去 了 。 大 约 又 走 了 
733 ee k mAIRE AE, BER. URL. 
炸 锰 ， 哪 里 有 一 点 禽兽 的 踪迹 。 他 望 见 这 一 块 新 地 方 时 ， 
本 以 为 至 少 总 可 以 有 一 两 匹 狐 儿 免 儿 的 ， 现 在 才 知 道 又 
是 梦想 。 他 只 得 绕 出 树林 ， 看 那 后 面 却 又 是 碧绿 的 高 梁 
田 ， 远 处 散 点 着 几 间 小 小 的 土屋 。 风 和 日 暖 ， 牲 稚 无 声 。 

“ 倒 霍 !” 他 尽量 地 大 叫 了 一 声 ， 出 出 头 气 ，。 

但 再 前 行 了 十 多 步 ， 他 即刻 心花怒放 了 ， 远 远 地 望 见 
一 间 土 屋外 面 的 平地 上 ， 的 确 停 着 一 匹 飞 合 ， 一 步 一 呼 ， 
像 是 很 大 的 锅子 。 他 慌忙 牛 弓 搭 前 ， 引 满 弦 ， 将 手 一 放 ， 
那 箭 便 流 星 般 出 去 了 。 

这 是 无 须 迟 疑 的 ， 向 来 有 发 必 中 ; 他 只 要 策 马 跟着 前 
路 飞 跑 前 去 ， 便 可 以 拾得 猎物 。 谁 知道 他 将 要 临近 ， 却 
已 有 一 个 老婆 子 捧 着 带 箭 的 大 铭 子 ， 大 上 声 喷 着 ， 正 对 着 
他 的 马 头 抢 过 来 。 

“你 是 谁 哪 ? 怎么 把 我 家 的 顶 好 的 黑 母 鸡 射 死 了 ? 你 
的 手 怎 的 有 这 么 闲 哪 ?.……?” 

界 的 心 不 觉 跳 了 一 跳 ， 赶 紧 勒 住 马 。 

“ 阿 呀 ! 鸡 么 ?我 只 道 是 一 只 故 克 .” 他 悍 丽 地 说 . 

“ 瞎 了 你 的 眼睛 ! 看 你 也 有 四 十 多 岁 了 罢 .” 

是 的 。 老 太太 。 我 去 年 就 有 四 十 五 岁 了 。” 
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“你 真是 枉 长 白 大 ! 连 母 鸡 也 不 认识 ， 会 当 作 用 克 1 
你 究竟 是 谁 哪 ?” 

“我 就 是 吏 界 。” 他 说 着 ， 看 看 自己 所 射 的 和 阐 ， 是 正 贯 
了 母 鸡 的 心 ， 当 然 死 了 ， 末 后 的 两 个 字 便 说 得 不 大 响亮 ; 
一 面 从 马上 跨 下 来 。 

BERN... 谁 呢 ? 我 不 知道 .” 她 看 着 他 的 脸 ， 说 。 

“有 些 人 是 一 听 就 知道 的 。 莞 和 苍 的 时 候 ， 我 曾经 射 死 
过 几 匹 野猪 ， 几 条 蛇 ......。” 

“哈哈 ， 骗 子 ! 那 是 连 蒙 老 答 和 别人 合伙 射 死 的 。 也 
许 有 你 在 内 罢 ; 但 你 倒 说 是 你 自己 了 ， 好 不 识 关 !” 

TI, AR. EZAMA, Ritt SILEN K ERAR 
里 来 走 走 ， 我 并 没有 和 他 合伙 ， 全 不 相干 的 。” 

“说 诬 。 近 来 常 有 人 说 ， 我 一 月 就 听 到 四 五 回 。” 

“ 那 也 好 。 我 们 且 谈 正经 事 罢 。 这 鸡 怎 么 办 呢 ?” 

“ 赔 。 这 是 我 家 最 好 的 母 鸡 ， 天 天 生 蛋 。 你 得 赔 我 两 
柄 钢 尖 ， 三 个 纺锤 .” 

“ 老 太 太 ， 你 瞧 我 这 模样 ， 是 不 耕 不 织 的 ， 哪 里 来 的 
铀 头 和 纺锤 。 我 身边 又 没有 钱 ， 只 有 五 个 炊 饼 ， 倒 是 白 
面 做 的 ， 就 拿 来 赔 了 你 的 鸡 ， 还 添上 五 株 世 和 一 包 甜 羔 
效 。 你 以 为 怎样 7..…....” 他 一 只 手 去 网 鬼 里 掏 炊 饼 ， 伸 出 
那 一 只 于 去 取 鸡 。 

老婆 子 看 见 白面 的 炊 饼 ， 倒 有 些 愿 意 了 ， 但 是 定 要 十 
五 个 。 磋 商 的 结果 ， 好 容易 才 定 为 十 个 ， 约 好 至 迟 明天 
正午 送 到 ， 就 用 那 射 鸡 的 箭 作 抵押 。 田 这 时 才 放 了 心 ， 
FIEBER, SRH, DIR, BANK, 
心里 却 很 喜欢 ， 他 们 不 喝 鸡 汤 实 在 已 经 有 一 年 多 了 。 

他 绕 出 树林 时 ， 还 是 下 午 ， 于 是 赶紧 加 鞠 向 家 里 走 ; 但 
马力 乏 了 ， 刚 到 走 惯 的 高 梁 田 近 旁 ， 已 是 黄 胡 时候。 只 见 
对 面 远 处 有 人 影子 一 内 ， 接 着 就 有 一 枝 箭 忽 地 向 他 飞 来 。 

有 剧 并 不 勒 住 马 ， 任 它 跑 着 ， 一 面 却 也 牛马 搭 简 ， 只 一 
发 ， 只 听 得 铮 的 一 声 ， 葡 类 正 触 着 箭 炎 ， 在 空中 发 出 几 
点 火花 ， 两 枝 前 便 向 上 挤 成 一 个 “人 ” 字 ， 又 翻身 落 在 
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地 上 了 ， Teia 箭 刚 刚 相 触 ， 两 面 立 刻 又 来 第 二 箭 ， 还 是 
铮 的 一 ee AREE At T AA, Fra an AR 
DE EUER 青 途 蒙 得 意 地 站 在 对 面 ， 却 还 有 
一 枝 箭 搭 在 了 弦 上 ， 正 在 瞄准 他 的 咽喉 。 

“哈哈 ， 我 以 为 他 早 到 海边 摸 鱼 去 了 ， 原 来 还 在 这 些 
地 方 干 这 些 勾当 ， 怪 不 得 那 老 婆 子 有 那些 话 ……。” 并 想 。 

那 时 快 ， 对 面 是 弓 如 满月 ， 箭 似 流 星 。 册 的 一 声 ， 径 
向 界 的 咽喉 飞 过 来 。 也 许 是 瞄准 差 了 一 点 了 ， 却 正中 了 
他 的 嘴 ; 一 个 筋 斗 ， ee 

FENHER, ERREK, MEARAN 
Ne ee 

刚 在 定 睛 看 时 ， 只 见 界 张 开 眼 ， 忽 然 直 坐 起 来 。 

“你 真是 白 来 了 一 百 多 回 。” 他 吐出 航 ， 笑 着 说 ,， “ 难 
WER AAE” ge 这 怎么 行 。 你 阐 这 
些小 玩 艺 儿 是 不 行 的 ， 偷 去 的 源头 打 不 死 本 人 ， 要 自己 


练 练 才 好 。” 
eP EAZ E RRRA Z .-.-. ....” EFIKRPÜ, 
“AAA” 他 一 面 大 笑 ， 一 面 站 了 起 来 ，“ 又 是 引 经 


据 典 。 但 这 些 话 你 只 可 以 哄 哄 老婆 子 ， 本 人 面前 的 什么 
鬼 ? 伤 向 来 就 只 是 打 猫 ， 没 有 和 弄 过 你 似 的 前 径 的 玩 艺 
儿 .….…。” 他 说 着 ， 又 看 看 网 兜 里 的 母 鸡 ， 倒 并 没有 压 坏 ， 
ESED, BAET. “Akr TRA! .…...” 远 远 地 
KERNE, 
“ 真 不 料 有 这 样 没 出 息 。 青 青年 纪 ， 倒 学 会 了 诅咒 ， 

怪不得 那 老婆 子 会 那么 相信 他 。 ”有 姘 想 着 ， 不 觉 在 马上 绝 
望 地 摇 了 摇头 ，。 


— 
一 
— 


KANAREN, RECAER, 蓝 的 空中 现 出 明 
星 来 ， 长 庚 在 西方 格外 灿烂。 Bere 
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而 且 早 已 筋 疲 力 竭 ， 自 然 走 得 更 慢 了 。 样 而 月 亮 却 在 天 
际 渐渐 吐出 银白 的 清 辉 。 

“讨厌 !” 界 听 到 自己 的 肚子 里 骨 碌 骨 碌 地 响 了 一 阵 ， 
便 在 马上 焦躁 了 起 来 。“ 偏 是 谋生 忙 ， 便 偏 是 多 碰 到 些 无 
聊 事 ， 白 费 工 夫 !” 他 将 两 腿 在 马 肚 子 上 一 奢 ， 催 它 快走 ， 
但 马 却 只 将 后 半身 一 捏 ， 照 旧地 慢 腾 腾 。 

“嫦娥 一 定 生 气 了 ， 你 看 今天 多 人 么 晚 。” 他 想 。“ 说 不 
定 要 装 怎 样 的 脸 给 我 看 哩 。 但 幸而 有 这 一 只 小 母 鸡 ， 可 
以 引 她 高 兴 。 我 只 要 说 : 太太 ， 这 是 我 来 回 跑 了 二 百 里 路 
才 找 来 的 。 不 ， 不 好 ， 这 话 似乎 太 逮 能 .” 

他 望 见 人 家 的 灯火 已 在 前 面 ， 一 高 兴 便 不 再 想 下 去 了 。 
马 也 不 待 针 策 ， 自 然 飞 奔 。 圆 的 雪白 的 月 亮 照 着 前 途 ， 
凉 风 吹 脸 ， 真 是 比 大 猎 回 来 时 还 有 趣 ， 

马 自 然而 然 地 停 在 垃圾 扒 边 ; 界 一 看 ， 仿 佛 觉得 异样 ， 
不 知 怎 地 似乎 家 里 乱 斤 纤 。 迎 出 来 的 也 只 有 一 个 赵 富 。 

“ 怎 的 ? 王 升 呢 ?” 他 奇怪 地 问 。 

“ 王 升 到 姚 家 找 太 太 去 了 .。” 

“什么 ?太太 到 姚 家 去 了 么 ?” 界 还 采 坐 在 马上 ， 问 。 

“ 吐 ……。” 他 一 面 答应 着 ， 一 面 去 接 马 缉 和 马鞭 。 

界 这 才 爬 下 马 来 ， 跨 进门 ， 想 了 一 想 ， 又 回 过 头 去 问 
道 — “RAFTET, HDULREFTLZY? 

“ 嘻 。 三 个 饭馆 ， 小 的 都 去 问 过 了 ， 没 有 在 。” 

界 低 了 头 ， 想 着 ， 往 里 面 走 ， 三 个 使 女 都 性 惑 地 和 聚 在 
堂前 。 他 便 很 论 异 ， 大 上 声 地 问 道 一 
“你 们 都 在 家 么 ? 姚 家 ， 太 太一 个 人 不 是 向 来 不 去 的 
ER Me 

他 们 不 回答 ， 只 看 看 他 的 脸 ， 便 来 给 他 解 下 己 袋 和 箭 


娥 是 因为 气候 寻 了 短 见 了 ， 便 叫 女 庚 去 叫 赵 富 来 ， 要 他 
到 后 园 的 池 里 树 上 去 看 一 遍 。 但 他 一 跨 进 房 ， 便 知道 这 
推测 是 不 确 的 了 : 房 里 也 很 乱 ， 衣 箱 是 开 着 ， 向 床 里 一 
看 ， 首 先 就 看 出 失 少 了 首饰 箱 。 他 这 时 正如 头 上 淋 了 一 
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盆 冷 水 ， 金 珠 自然 不 算 什么 ， 然 而 那 道士 送 给 他 的 仙 药 ， 
也 就 放 在 这 首饰 箱 里 的 。 

界 转 了 两 个 圆圈 ， 才 看 见 王 升 站 在 门 外 面 。 

E45,” EH, “太太 没有 到 姚 家 去 ; 他 们 今天 
也 不 打牌 。” 

办 看 了 他 一 眼 ， 不 开口 。 王 升 就 退出 去 了 。 

"EURER, PB; 

界 将 头 一 扬 ， 又 用 手 一 挥 ， 叫 他 也 退出 去 。 

界 又 在 房 里 转 了 几 个 圈子 ， 走 到 堂前 ， 坐 下 ， 仰 头 看 
KnL. BR. P5., PR. EM. KA. 
短 剑 ， 想 了 些 时 ， 才 问 那 采 立 在 下 面 的 使 女 门道 一 

“太太 是 什么 时 候 不 见 的 ?” 

“ 掌 灯 时 候 就 不 看 见 了 ,” 女 乙 说 ,， “可 是 谁 也 没 见 她 
走出 去 。” 

“你 们 可 见 太太 吃 了 那 箱 里 的 药 没有 ?” 

“ 那 倒 没 有 见 。 但 她 下 午 要 我 倒 水 喝 是 有 的 。” 

界 急 得 站 了 起 来 ， 他 似乎 觉得 ， 自 己 一 个 人 被 留 在 地 
ET, 

“你 们 看 见 有 什么 向 天 上 飞升 的 么 ?” 他 问 。 

“ 哦 1” 女 辛 想 了 一 想 ， 大 悟 似 的 说 ，“ 我 点 了 灯 出 去 
的 时 候 ， 的 确 看 见 一 个 黑 影 向 这 边 飞 去 的 ， 但 我 那 时 万 
想不到 是 太太 ……。” 于 是 她 的 脸色 爷 白 了 。 

“一 定 是 了 !” 脸 在 膝 上 一 拍 ， 即刻 站 起 , 走出 屋外 去 ， 
回头 问 着 女 辛 道 ,，“ 哪 边 ?” 

女 辛 用 手 一 指 ， 他 跟着 看 去 时 ， 只 见 那 边 是 一 轮 雪 和 白 
的 圆 月 ， 挂 在 空中 ， 其 中 还 隐约 现 出 楼 台 、 树 木 ; 当 他 
还 是 孩子 时 候 和 祖母 讲 给 他 听 的 月 宫 中 的 美景 ， 他 依稀 记 
得 起 来 了 。 他 对 着 浮游 在 碧海 里 似 的 月 亮 ， 党 得 自己 的 
身子 非常 沉重 。 

他 忽然 愤怒 了 。 从 愤怒 里 又 发 了 杀机 ， 圆 睁 着 眼睛 ， 
KREISE 一 

“ 拿 我 的 射 日 弓 来 ! PERA” 
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女 乙 和 女 庚 从 堂屋 中 央 取 下 那 强 大 的 纪 ， 拂 去 尘埃 ， 
并 三 枝 长 前 都 交 在 他 手 里 。 

他 一 手 牛 纪 ， 一 手 捏 着 三 枝 箭 ， 都 搭 上 去 ， 拉 了 一 个 
满 引 ， 正 对 着 月 亮 。 身 子 是 岩石 一 般 挺 立 着 ， 眼 光 直 射 ， 
闪闪 如 岩 下 电 ， 须 发 开张 矣 动 ， 像 黑色 火 ， 这 一 瞬息 ， 
使 人 仿佛 想见 他 当年 射 日 的 雄姿 。 

艘 的 一 声 ， 一 只 一 声 ， 已 经 连 发 了 三 枝 箭 ,， 刚 发 便 搭 ， 
一 搭 又 发 ， 眼 睛 不 及 看 清 那 手法 ， 耳 条 也 不 及 分 别 那 声 
音 。 本 来 对 面 是 虽然 受 了 三 枝 箭 ， 应 该 都 聚 在 一 处 的 ， 
因为 和 前 箭 相 衔 ， 不 差 丝 发 。 但 他 为 必 中 起 见 ， 这 时 却 将 
手 微 微 一 动 ， 使 前 到 时 分 成 三 点 ， 有 三 个 伤 。 

使 女 们 发 一 声 喊 ， 大 家 都 看 见 月 亮 只 一 拌 ， 以 为 要 掉 
下 来 了 ， 一 但 却 还 是 安然 地 悬 着 ， 发 出 和 悦 的 更 大 的 光 
HE, MPERA. 

Al” FMARB-P, ATA; 然而 月 亮 不 理 他 。 
他 前 进 三 步 ， 月 亮 便 退 了 三 步 ; 他 退 三 步 ， 月 亮 却 又 照 
KAT. 

他 们 都 默 着 ， 各 人 看 各 人 的 脸 。 

异 懒 懒 地 将 射 日 弓 靠 在 堂 门 上 ， 走 进 屋 里 去 。 使 女 们 
也 ,一齐 跟着 他 。 

“了 吧 ,” 界 坐 下 ， 取 一 口气 ，“ 和 那么， 你 们 的 太太 就 永 
远 一 个 人 快乐 了 。 她 竟 忍 心 扩 了 我 独自 飞升 ? 莫非 看 得 
我 老 起 来 了 ? 但 她 上 月 还 说 : 并 不 算 老 ， 若 以 老人 自居 ， 
是 思想 的 堕落 。” 

“这 一 定 不 是 的 .” 女 己 说 , “有 人 说 老区 还 是 一 个 战 
E;* 

“有 时 看 去 简直 好 像 艺 术 家 。” 女 辛 说 。 

“放屁 ! 一 不 过 乌 老 鸦 的 炸 普 面 确 也 不 好 吃 ， 难 怪 她 

“ 那 豹 皮 和 福子 脱毛 的 地 方 ， 我 去 前 一 点 靠 墙 的 脚 上 的 
皮 来 补 一 补 罢 ， 怪 不 好 看 的 .” 女 辛 就 往 房 里 走 。 

“且慢 ,” 加 说 着 ， 想 了 一 想 ,“ 那 倒 不 忙 。 我 实在 饿 
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HT, TRARA- ART, BENAR, ARL 
了 好 睡觉 。 明 天 再 去 找 那 道士 要 一 服 仙 药 ， 吃 了 追 上 去 
Z. ZA KERRIEN, "IMECHOLRDH!” 


PT IE, 
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这 时 候 是 “ 汤 汤 洪水 方 害 ， 浩 浩 怀 山 圳 陵 ”; FE 
姓 ， 倒 并 不 都 挤 在 露出 水 面 的 山顶 上 ， 有 的 捆 在 树 顶 ， 
有 的 坐 着 木 排 ， 有 些 木 排 上 还 搭 有 小 小 的 板 椭 ， 从 岸上 
看 起 来 ， 很 富 于 诗 趣 。 

远 地 里 的 消息 ， 是 从 木 排 上 传 过 来 的 。 大 家 终于 知道 
稣 大 人 因为 治 了 九 整 年 的 水 ， 什 么 效 验 也 没有 ， 上 头 龙 
心 震怒 ,把 他 充军 到 羽 山 去 了 ， 接 任 的 好 像 就 是 他 的 儿子 
文 命 少 和 爷 ， 乳 名 叫 作 阿 高 。 

灾荒 得 久 了 ， 大 学 早已 解散 ， 连 幼稚 园 也 没有 地 方 开 ， 
所 以 百姓 们 都 有 些 混 混沌 沌 。 只 在 文化 山上 ， 还 聚集 着 
许多 学 者 ， 他 们 的 食粮 ， 是 都 从 奇 肪 国 用 飞车 运 来 的 ， 
因此 不 怕 缺 乏 ， 因 此 也 能 够 研究 学 问 。 然 而 他 们 里 面 ， 
大 抵 是 反对 本 的， 或 者 简直 不 相信 世界 上 真有 这 个 画 。 

FAK, RIGFA, TOMTE, 
飞车 看 得 清楚 了 ， 车 上 插 一 张 旗 ， 画 着 一 个 黄 圆圈 在 发 
毫 光 。 离 地 五 尺 ， 就 挂 下 几 只 篮子 来 ， 别 人 可 不 知道 里 
面 装 的 是 什么 ， 只 听 得 上 下 在 讲话 : 

“E gik” 

“好 杜 有 图 1” 


aji KI” 

飞车 向 奇 肪 国 疾 飞 而 去 ， 天 空中 不 再 留 下 微 声 ， 学 者 
们 也 静 悄 悄 ， 这 是 大 家 在 吃饭 。 独 有 山 周 围 的 水 波 ， 撞 
着 石头 ， 不 住 的 澎 激 地 在 发 响 。 午 觉醒 来 ， 精 神 百倍 ， 
于 是 学 说 也 就 压倒 了 涛 声 了 。 

“ 画 来 治水 ， 一 定 不 成 功 ， 如 果 他 是 晤 的 儿子 的 话 ,” 
一 个 拿 拉 杖 的 学 者 说 。“ 我 曾经 搜集 了 许多 王公 大 臣 和 豪 
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富 人 家 的 家 谱 ， 很 下 过 一 番 研 究 工 夫 ， 得 到 一 个 结论 : 
阔 人 的 子孙 都 是 阔 人 ， 坏 人 的 子孙 都 是 坏人 一 这 就 叫 
作 “遗传 。 所 以 ， 稣 不 成 功 ， 他 的 儿子 珊 一 定 也 不 会 成 
功 ， 因 为 恩人 是 生 不 出 聪明 人 来 的 ! 

“0.、 和 1!” 一 个 不 拿 拉 杖 的 学 者 说 。 

“不 过 您 要 想 想 咱们 的 太上皇 ,” 别 一 个 不 拿 拉 杖 的 学 


g 
ay 
a, 


者 道 。 

“他 先前 虽然 有 些 “ 顽 :， 现 在 可 是 改 好 了 。 倘 是 思 人 ， 
就 水 远 不 会 改 好 .…… z 

Ee K! 2) 


“这 这 些 些 都 是 费 话 ,” 又 一 个 学 者 吃 吃 地 说 ， 立 刻 把 
鼻尖 胀 得 通红 。“ 你 们 是 受 了 谣言 的 骗 的 。 其 实 并 没有 所 
Ba, ‘各 是 一 条 虫 ， 虫 虫 会 治水 的 吗 ? 我 看 稣 也 没有 
的 ，‘ 钱 ”是 一 条 和 鱼 ， 鱼 和 鱼 会 治水 水 水 的 吗 ”” 他 说 到 这 
里 ， 把 两 脚 一 足 ， 显 得 非常 用 劲 。 

“不 过 钰 却 的 确 是 有 的 ， 七 年 以 前 ， 我 还 亲眼 看 见 他 
到 昆仑 山脚 下 去 质 梅 花 的 。” 

“那么 ， 他 的 名 字形 错 了 ， 他 大 概 不 叫 AE, ， 他 的 名 
字 应 该 叫 “人 ! 至 于 般 ， 那 可 一 定 是 一 条 虫 ， 我 有 许多 
证 据 ， 可 以 证 明 他 的 鸟 有 ， 叫 大 家 来 公 评 ….…” 

于 是 他 勇猛 地 站 了 起 来 ， 摸 出 削 刀 ， 刊 去 了 五 株 大 松 
PE, Meklin RAAKA, ATRA, EA 
FEAR THIS LRA ENT FH, ARÄCHT 
三 九 甘 七 天 工夫 。 但 是 凡 有 要 看 的 人 ， 得 拿 出 十 片 嫩 榆 
叶 ， 如 果 住 在 木 排 上 ， 就 改 给 一 贝壳 鲜 水 若 。 

横 紧 到 处 都 是 水 ， 猎 也 不 能 打 ， 地 也 不 能 种 ， 只 要 还 
活着 ， 所 有 的 是 闲 工 夫 ， 来 看 的 人 倒 也 很 不 少 。 松 树 下 
挨 挤 了 三 天 ， 到 处 都 发 出 叹息 的 声音 ， 有 的 是 佩服 ， 有 
的 是 疲劳 。 但 到 第 四 天 的 正午 ， 一 个 乡下 人 终于 说 话 了 ， 
这 时 那 学 者 正在 吃 炒 面 。 

“人 里 面 ， 是 有 叫 作 阿 重 的 , ”乡下 人 说 。“ 况 且 ‘É 
也 不 是 虫 ， 这 是 我 们 乡下 人 的 简 笔 字 ， 老 爷们 都 写作 
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“有 叫 作 大 大 猴子 的 吗 ?.…...” 学 者 跳 起 来 了 ， 连 忙 咽 
下 没有 路 烂 的 一 口 面 ， 鼻 子 红 到 发 紫 ， 吃 喝道 。 

“有 的 咱 ， 连 叫 阿 狗 阿 猫 的 也 有 。” 

“ 鸟 头 先生 ， 您 不 要 和 他 去 辩论 了 ,” 拿 拉 村 的 学 者 放 
下 面包 ， 拦 在 中 间 ， 说 。“ 乡 下 人 都 是 思 人 。 拿 你 的 家 谱 
来 , ”他 又 转向 乡下 人 ， 大 声 道 ,，“ 我 一 定 会 发 见 你 的 上 
代 都 是 是 大,..,.” 

“我 就 从 来 没有 过 家 谱 ……” 

“ 川 ， 使 我 的 研究 不 能 精密 ,就 是 你 们 这 些 东西 可 恶 ! 

“不 过 这 这 也 用 不 着 家 谱 ， 我 的 学 说 是 不 会 错 的 。” 
鸟 头 先生 更 加 愤愤 的 说 , “先前 ， 许 多 学 者 都 写 信 来 赞成 
我 的 学 说 ， 那 些 信 我 都 带 在 这 里 .….…” 

“不 不 ， 那 可 应 该 查 家 谱 .….…” 

“但 是 我 竞 没 有 家 谱 ,” 那 “ 轧 人 ”说 。“ 现 在 又 是 这 
么 的 人 荒 马 乱 ， 交 通 不 方便 ， 要 等 您 的 朋友 们 来 信 赞 成 ， 
当 作 证 据 ， 真 也 比 螺 狮 过 里 做 道场 还 难 。 证据 就 在 眼前 : 
您 叫 鸟 头 先生 ， 莫 非 真 的 是 一 个 鸟 儿 的 头 ， 并 不 是 人 吗 ?” 

“ 哼 !” 乌 头 先生 气 念 到 连 耳 轮 都 发 上 某 了 。“ 你 葛 这 样 
的 侮 昼 我 ! 说 我 不 是 人 ! 我 要 和 你 到 和 撩 陶 大 人 那里 去 法 
律 解决 ! 如 果 我 真 的 不 是 人 ， 我 情愿 大 辟 一 就 是 杀 头 
呀 ， 你 懂 了 没有 ?要 不 然 ， 你 是 应 该 反 坐 的 。 你 等 着 罢 ， 
不 要 动 ， 等 我 吃 完了 炒面 。” 

“先生 ,” 乡 下 人 麻木 而 平静 地 回答 道 ,，“ 您 是 学 者 ， 
总 该 知道 现在 已 是 午后 ， 别 人 也 要 肚子 饿 的。 可 恨 的 是 
思 人 的 肚子 却 和 聪明 人 的 一 样 : 也 要 饿 。 真 是 对 不 起 得 
很 ， 我 要 捞 青 苦 去 了 ， 等 您 上 了 呈 子 之 后 ， 我 再 来 投案 
罢 .-” 于 是 他 跳 上 木 排 ， 拿 起 网 宛 ， 捞 着 水 草 ， 泛 泛 的 远 
FET. 看 客 也 渐渐 地 走 散 ， 乌 头 先生 就 红 着 耳 轮 和 鼻 
类 从 新 吃 炒 面 ， 拿 拉 杖 的 学 者 在 摇头 。 

然而 “年” 究竟 是 一 条 虫 ， 还 是 一 个 人 呢 ， 却 仍然 是 
一 个 大 疑问 。 
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画 也 真 好 像 是 一 条 虫 。 

大 半年 过 去 了 ， 奇 肢 国 的 飞车 已 经 来 过 八 回 ， 读 过 松 
树 身 上 的 文字 的 木 排 居民 ， 十 个 里 面 有 九 个 生 了 脚气 病 ， 
治水 的 新 官 却 还 没有 消息 。 直 到 第 十 回 飞车 来 过 之 后 ， 
这 才 传 来 了 新 闻 ， 说 画 是 确 有 这 么 一 个 人 的 ， 正 是 稣 的 
儿子 ， 也 确 是 简 放 了 水 利 大 臣 ， 三 年 之 前 ， 已 从 区 州 局 
节 ， 不 久 就 要 到 这 里 了 。 

大 家 略 有 一 点 兴奋 ， 但 又 很 淡漠 ， 不 大 相信 ， 因 为 这 
一 类 不 其 可 靠 的 传闻 ， 是 谁 都 听 得 耳 条 起 昔 了 的 。 

然而 这 一 回 却 又 像 消 息 很 可 靠 ， 十 多 天 之 后 ， 几 平 谁 
都 说 大 臣 的 确 要 到 了 ， 因 为 有 人 出 去 捞 浮 草 ， 亲 眼看 见 
过 官 船 ; 他 还 指 着 头 上 一 块 乌 青 的 疙 瘤 ， 说 是 为 了 回避 
得 太 慢 一 点 了 ， 吃 了 一 下 官兵 的 飞 石 : 这 就 是 大 臣 确 已 到 
来 的 证 据 。 这 人 从 此 就 很 有 名 ， 也 很 忙碌 ， 大 家 都 争先 
恐 后 的 来 看 他 头 上 的 疙 次 ， 几 乎 把 木 排 踏 沉 ; 后 来 还 经 
学 者 们 召 了 他 去 ， 细 心 研究 ， 决 定 了 他 的 疙 郊 确 是 真 疙 
阁 ， 于 是 使 岛 头 先生 也 不 能 再 执 成 见 ， 只 好 把 考据 学 让 
给 别人 ， 自 己 另 去 搜集 民间 的 曲子 了 。 

一 大 阵 独 木 大 舟 的 到 来 ， 是 在 头 上 打出 疙 次 的 大 约 二 
+ AZE, FRAL, H-t2E HR, z+t3E 
兵 持 予 ， 前 后 都 是 旗帜 ; 刚 靠 山顶 ， 绅 士 们 和 学 者 们 已 
在 岸上 列队 茶 迎 ， 过 了 大 半天 ， 这 才 从 最 大 的 船 里 ， 有 
两 位 中 年 的 胖 胖 的 大 员 出 现 ， 约 略 二 十 个 穿 虎 皮 的 武士 
徐 拥 着 ， 和 迎接 的 人 们 一 同 到 最 高 颠 的 石屋 里 去 了 . 

大 家 在 水 陆 两 面 ， 探 头 探 脑 的 悉心 打听 ， 才 明白 原来 
那 两 位 只 是 考察 的 专员 ， 却 并 非 务 自己 。 

大 员 坐 在 石屋 的 中 央 ， 吃 过 面包 ， 就 开始 考察 。 

“灾情 倒 并 不 算 重 ， 粮 食 也 还 可 教 衍 ,” 一 位 学 者 们 的 
代表 ， 苗 民 言 语 学 专家 说 。 “面包 是 每 月 会 从 半空 中 掉 下 
来 的 ; 鱼 也 不 缺 ， 虽 然 未 免 有 些 泥 土气 ， 可 是 很 肥 ， 大 
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人 。 至 于 那些 下 民 ， 他 们 有 的 是 榆 叶 和 海苔， 他 们 “ 饱 
食 终 日 ， 无 所 用 心 ' ， 一 就 是 并 不 劳 心 ， 原 只 要 吃 这 些 
就 够 。 我 们 也 党 过 了 ， 味 道 倒 并 不 坏 ， 特 别 得 很 … ...” 

“况且 ,” 别 一 位 研究 《神农 本 草 》 的 学 者 抢 着 说 ,“ 榆 
叶 里 面 是 含有 维他命 W 的 ; BEL AAN, T EAA, 
两 样 都 极 合 于 卫生 。” 

“0. K!” 又 一 个 学 者 说 。 大 员 们 瞪 了 他 一 眼 。 

“饮料 呢 ,” 那 《和 神农 本 草 》 学 者 接 下 去 道 , “他 们 要 
多 少 有 多 少 ， 一 万 代 也 喝 不 完 。 可 惜售 一 点 黄土 ， 饮 用 
之 前 ， 应 该 蒸馏 一 下 的 。 沿 人 指导 过 许多 次 了 ， 然 而 他 
们 蜂 示 不 灵 ， 绝 对 的 不 肯 照 办 ， 于 是 弄 出 数 不 清 的 病人 
r PRET 

“RÆK, RRNA h kg? ” haar 
长 须 ， 身 穿 普 色 长 袍 的 绅士 又 抢 着 说 . “水 还 没 来 的 时 
候 ， 他 们 懒 着 不 表 填 ， 洪 水 来 了 的 时 候 ， 他 们 又 懒 着 不 


“是 之 谓 失 其 性 灵 ,” 坐 在 后 一 排 ， 八 字 胡 子 的 伏 义 朝 
小 品 文学 家 笑 道 。“ 吾 尝 登 帕 米 尔 之 原 ， 天 风 浩 然 ， 梅 花 
FE, AZKA, NR, ETRL, N V# n 
KME, DHEAKRRZE.- 哈哈 哈 ! 没有 法 子 .…… j 

d Kt 

这 样 的 谈 了 小 半天 。 大 员 们 都 十 分 用 心地 听 着 ， 临 末 
是 叫 他 们 合 拟 一 个 公 呈 ， 最 好 还 有 一 种 条 陈 ， 源 述 着 善 
后 的 方法 。 于 是 大 员 们 下 船 去 了 。 第 二 天 ， 说 是 因为 路 
上 劳顿 ， 不 办 公 ， 也 不 见 客 ; 第 三 天 是 学 者 们 公 请 在 最 
高 蜂 上 赏 低 盖 古松 ， 下 半天 又 同 往 山 背 后 钓 黄鳝 ,一直 
玩 到 黄 看 。 第 四 天 ， 说 是 因为 考察 劳顿 了 ， 不 办 公 ， 也 
不 见 客 ; 第 五 天 的 午后 ， 就 传 见 下 民 的 代表 。 

下 民 的 代表 ， 是 四 天 以 前 就 在 开始 推举 的 ， 然 而 谁 也 
不 肯 去 ， 说 是 一 向 没有 见 过 官 。 于 是 大 多 数 就 推定 了 藉 
有 沪 冶 的 那 一 个 ， 以 为 他 曾 有 见 过 官 的 经 验 。 已 经 平复 
下 去 的 疙 疤 ， 这 时 忽然 针 刺 似 的 痛 起 来 了 ， 他 就 器 着 一 
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口 咬定 : WARR, ATÆ! 大 家 把 他 围 起 来 ， 连 日 连夜 
的 责 以 大 义 ， 说 他 不 顾 公 益 ， 是 利己 的 个 人 主义 者 ， 将 
为 华夏 所 不 容 ; 激烈 点 的 ， 还 至 于 捏 起 源头 ， 伸 在 他 的 
鼻子 跟前 ， 要 他 负 这 回 的 水 灾 的 责任 。 他 渴 睡 得 要 命 ， 
心 想 与 其 逼 死 在 木 排 上 ， 还 不 如 冒险 去 做 公益 的 牺牲 ， 
便 下 了 绝 大 的 决心 ， 到 第 四 天 ， 答 应 了 。 

大 家 就 都 称赞 他 ， 但 几 个 勇士 ， 却 又 有 些 妒忌 。 

就 是 这 第 五 天 的 早 戎 ， 大 家 一 早 就 把 他 拖 起 来 ， 站 在 
岸上 听 呼 唤 。 果然 ， 大 员 们 呼唤 了 。 他 两 腿 立 刻 发 持 ， 
然而 又 立刻 下 了 绝 大 的 决心 ， 决心 之 后 ， 就 又 打 了 两 个 
大 呵 欠 ， 肿 着 眼眶 ， 自 己 觉 得 好 像 脚 不 点 地 ， 浮 在 空中 
似 的 走 到 官 船上 去 了 。 

奇怪 得 很 ， 持 矛 的 官兵 ， 虎 皮 的 武士 ， 都 没有 打 加 他， 
—-HAHTFR. REHEER. DIR, IEANEE 
io IEAI S ARE, AABI HL. 定神 一 看 ， 才 看 
见 在 上 面 ， 就 是 自己 的 对 面 ， 坐 着 两 位 胖 大 的 官员 。 什 
么 相貌 ， 他 不 敢 看 清楚 . 

“你 是 百姓 的 代表 吗 ?” 大 员 中 的 一 个 问 道 ， 

“他 们 叫 我 上 来 的 .” 他 眼睛 看 着 铺 在 船 底 上 的 狗 皮 的 
艾叶 一 般 的 花纹 ， 回 答 说 。 

“你 们 怎么 样 2? 

“.… ”他 不 懂 意 思 ， 没 有 答 。 

“你 们 过 得 还 好 么 ?” 

“ 托 大 人 的 鸿福 ， 还 好 .….… ”他 又 想 了 一 想 ， 低 低 的 
说 道 ，“ 甫 敷衍 衍 .… .混混 .…...” 

“ 吃 的 呢 ?? 

有 

“都 还 吃 得 来 吗 ?” 

“ 吃 得 来 的 。 我 们 是 什么 都 再 惯 了 的 ， 吃 得 来 的 ， 只 
有 些小 畜生 还 要 喷 ， 人 心 在 坏 下 去 哩 ， 妈 的 ， 我 们 就 岳 
他 ， 


o 


大 人 们 笑 起 来 了 ， 有 一 个 对 别 一 个 说 道 : “这 家 伙 倒 老 


S a 

这 家 伙 一 听 到 称赞 ， 非 常 高 兴 ， 胆 子 也 大 了 ， 活 洒 的 
讲述 道 : 

“我 们 总 有 法 子 想 。 比 如 水 苦 ， 顶 好 是 做 滑 溜 翡翠 汤 ， 
榆 叶 就 做 一 品 当 朝 疾 。 剥 树 皮 不 可 剥 光 ， 要 留 下 一 道 ， 
那么 ， 明 年 春天 树枝 梢 还 是 长 叶子 ， 有 收成 。 如 果 托 大 
Aia, ETA...” 

然而 大 人 好 像 不 大 爱 听 了 ， 有 一 位 也 接连 打 了 两 个 大 
呵 欠 ， 打 断 他 的 讲演 道 : “你 们 还 是 合 具 一 个 公 呈 来 黑 ， 
最 好 是 还 带 一 个 贡献 善后 方法 的 条 陈 。” 

。“ 我 们 可 是 谁 也 不 会 写 ……” 他 悄悄 地 说 。 

“你 们 不 识字 吗 ? 这 真 叫 作 不 求 上 进 ! 没有 法 子 ， 把 
你 们 吃 的 东西 拣 一 份 来 就 是 ! 

他 又 孜 惧 又 高 兴 地 退 了 出 来 ， 摸 一 摸 郊 郊 拢 ， 立 刻 把 
大 人 的 吟 只 传 给 岸上 、 树 上 和 排 上 的 居民 ， 并 且 大 声 叮 
Bi: “这 是 送 到 上 头 去 的 呵 ! LEHRTE, mA, All 
BEN i 

所 有 居民 就 同时 忙碌 起 来 ， 洗 叶子 ， 切 树 皮 ， 捞 青苔 ， 
乱 作 一 团 。 他 自己 是 锯 木 板 ， 来 做 进 呈 的 盒子 。 有 两 片 
磨 得 特别 光 ， 连 夜 跑 到 山顶 上 请 学 者 去 写字 ， 一 片 是 做 
盒子 盖 的 ， 求 写 “ 寿 山 福海 ”， 一 片 是 给 自己 的 木 排 上 做 
扁 额 ， 以 志和 荣幸 的 ， 求 写 “ 考 实 堂 ”。 但 学 者 却 只 肯 写 了 
“寿山 福海 ”的 一 块 . 


oo 
— 


当 两 位 大 员 回 到 京都 的 时 候 ， 别 的 考察 员 也 大 抵 陆 续 
回来 了 ， 只 有 二 还 在 外 。 他 们 在 家 里 休息 了 几 和 天， 水利 
局 的 同事 们 就 在 局 里 大 排 血 宾 ， 赫 他 们 接 风 ， 份 子 分 福 
禄 寿 三 种 ， 最 少 也 得 出 五 十 枚 大 贝克 。 这 一 天 真是 车 水 
马龙 ， 不 到 黄 撒 时候， 主客 就 全 都 到 齐 了 ， 院 子 里 却 已 
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经 点 起 庭 迷 来 ， 昂 中 的 牛肉 香 ， 一 直 透 到 门 外 虎 贵 的 鼻 
子 跟 前 ， 大 家 就 一 齐 咽 口水 。 酒 过 三 巡 ， 大 员 们 就 讲 了 
—ERKRKSEENMT, PRAE, Krk, ER, 
FEB... 等 等 。 微 配 之 后 ， 才 取出 大 家 采集 了 来 的 
民 食 来 ， 都 装着 细 巧 的 木 匣 子 ， 盖 上 写 着 文字 ， 有 的 是 
伏 义 八卦 体 ， 有 的 是 仓 疗 鬼 屏 体 ， 大 家 就 先 来 赏 鉴 这 些 
字 ， 争 论 得 几乎 打架 之 后 ， 才 决定 以 写 着 “国泰 民 安 ” 
的 一 块 为 第 一 ， 因 为 不 但 文字 质朴 难 识 ， 有 上 十 淳厚 之 
风 ， 而 且 立 言 也 很 得 体 ， 可 以 宣 付 史馆 的 。 

评定 了 中 国 特 有 的 艺术 之 后 ， 文 化 问题 总 算 告 一 段落 ， 
于 是 来 考察 盒子 的 内 容 了 : 大 家 一 致 称赞 着 饼 样 的 精巧 。 
然而 大 约 酒 也 喝 得 太 多 了 ， 便 议论 纷纷 : 有 的 咬 一 口 松 
皮 饼 ， 极 口 叹 赏 它 的 清香 ,说 自己 明天 就 要 挂 冠 归 隐 ， 
去 享 这 样 的 清 福 ; 咬 了 柏 叶 糕 的 ， 却 道 质 粗 味 苦 ， 伤 了 
他 的 舌头 ， 要 这 样 与 下 民 共 患难 ， 可 见 为 君 难 ， 为 臣 亦 
不 易 。 有 几 个 又 扑 上 去 ， 想 抢 下 他 们 咬 过 的 糕饼 来 ,说 
不 久 就 要 开展 览 会 募捐 ， 这 些 都 得 去 陈列 ， 咬 得 太 多 是 


很 不 雅 观 的 。 
局 外 面 也 起 了 一 阵 喧 喷 。 一 群 乞 丐 似 的 大 汉 ， 面 目 曹 
黑 ， 衣 服 破旧 ， 竟 冲破 了 断绝 交通 的 界线 ， 间 到 局 里 来 


IT. BEEMNAB—-P, EELBBZITAREHR, 44 
住 他 们 的 去 路 。“ 什 么 ? 一 看 明白 !” 当 头 是 一 条 瘦长 的 
FR, MF, ETF, KEH. 

卫兵 们 在 绰 黄 中 定 睛 一 看 ， 就 茶 茶 效 效 地 立正 ， 举 叉 ， 
放 他 们 进去 了 ， 只 拦住 了 气喘 吁 吁 的 从 后 面 追 来 的 一 个 
身 穿 深蓝 土 布 袍 子 ， 手 抱 孩 子 的 妇女 。 

“怎么 ? 你 们 不 认识 我 了 吗 ?” 她 用 牵头 措 着 额 上 的 
Tr, wre, 

BAR, ANELTAHEFRT 

“那么 ， 为 什么 不 放 我 进去 的 ?” | 

“ 画 太 太 ， 这 个 年 头 儿 ， 不 大 好 ， 从 今年 起 ， 要 端 风 
俗 而 正人 心 ， 男 女 有 别 了 。 现 在 哪 一 个 衙门 里 也 不 放 女 
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儿 们 进去 ， 不 但 这 里 ， 不 但 您 。 这 是 上 头 的 命令 ， 怪 不 
着 我 们 的 。” 

种 太太 采 了 一 会 ， 就 把 双 忆 一 扬 ， 一 面 回 转身 ， 一 
a% o ik: 

“这 杀 千 刀 的 ! HALARE! 走 过 自 家 的 门口 ， 看 也 不 
tk- F, HAR! 做 官 做 官 ， 做 官 有 什么 好 处 ， 
仔细 像 你 的 老子 ， 做 到 充军 ， 还 掉 在 池子 里 变 大 王八 ! 
这 没 民心 的 杀 千 刀 1 aoa” 

这 时 候 ， 局 里 的 大 厅 上 也 早 发 生 了 扰乱 。 大 家 一 望 见 
一 群 莽 汉 们 奔 来 ， 纷 纷 都 想 躲 避 ， 但 看 不 见 烩 眼 的 兵器 ， 
就 又 硬 着 头皮 ， 定 睛 去 看 。 奔 来 的 也 临近 了 ， 头 一 个 虽 
然 面 貌 黑 首 ， 但 从 神情 上 ， 也 就 认识 他 正 是 而 ; 其 余 的 
自然 是 他 的 随员 。 

这 一 吓 ， 把 大 家 的 酒 意 都 吓 退 了 ， 沙 沙 的 一 阵 衣 党 声 ， 
立刻 都 退 在 下 面 。 画 便 一 径 跨 到 席 上 ， 在 上 面 坐 下 ， 大 
MREARAH, RSFETEBMNE, HTA mne, 2 
伸 开 了 两 脚 ， 把 大 脚底 对 着 大 员 们 ， 又 不 穿 袜子 ， 满 脚 
底 都 是 栗子 一 般 的 老茧 。 随 员 们 就 分 坐 在 他 的 左右 。 

“大 人 是 今天 回 京 的 ?” 一 位 大 胆 的 属 员 ， 膝 行 而 前 了 
一 点 ， 茶 克 地 问 。 

“你 们 坐 近 一 点 来 !” 画 不 答 他 的 询问 ， 只 对 大 家 说 。 
“ 查 的 怎么 样 ?” 

ARM HAN, HAHN, FL EREN 
FE, 看 见 咬 过 的 松 皮 饼 和 哨 光 的 牛 骨 头 。 非 常 不 自在 一 
却 又 不 敢 叫 膳 夫 来 收 去 。 

“ 京 大 人 ,” 一 位 大 员 终 于 说 。“ 倒 还 像 个 样子 一 Ép 
象 甚 佳 。 松 皮 水 草 ， 出 产 不 少 ; 饮料 呢 ， 那 可 丰富 得 很 。 
百姓 都 很 老实 ， 他 们 是 过 惯 了 的 。 豪 大人， 他 们 都 是 以 
善于 吃苦 ， 驰 名 世界 的 人 们 。” 

“和 皇 职 可 是 已 经 拟 好 了 募捐 的 计划 ,” 又 一 位 大 员 说 .。 
“准备 开 一 个 奇异 食品 展览 会 ， 另 请 女 隐 小 姐 来 做 时 装 
表演 。 只 卖 票 ， 并 且 声 明 会 里 不 再 募捐 ， 那 么 ， 来 看 的 
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可 以 多 一 点 。” 

“这 很 好 .。” 轴 说 着 ， 向 他 这 一 弯 腰 。 

“不 过 第 一 要 紧 的 是 赶快 派 一 批 大 木 答 去 ， 把 学 者 们 
接 上 高 原 米 ”第 三 位 大 员 说 ， “一 面 派 人 去 通知 奇 肪 国 ， 
使 他 们 知道 我 们 的 苯 党 文化， 接济 也 只 要 每 月 送 到 这 边 
来 就 好 。 学 者 们 有 一 个 公 呈 在 这 里 ， 说 的 倒 也 很 有 意思 ， 
他 们 以 为 文化 是 一 国 的 命脉 ， 学 者 是 文化 的 灵魂 ， 只 
文化 存在 ， 华 夏 也 就 存在 ， 别 的 一 切 ， 倒 还 在 其 次 .….…” 

“他 们 以 为 华夏 的 人 口 太 多 了 ,” 第 一 位 大 员 道 ,“ 减 
少 一 些 倒 也 是 致 太平 之 道 。 况 且 那 些 不 过 是 轧 民 ， 那 喜 
起 哀乐 ， 也 决 没有 智者 所 推 想 的 那么 精微 的 。 知 人 论 事 ， 
第 一 要 赁 主观。 例如 莎士比亚 .……..” 

“ 放 他 妈 的 屁 !” 务 心里 想 , 但 嘴 上 却 大 声 地 说 道 :“ 我 
经 过 查 者 ， 知 道 先 前 的 方法 : ‘ 淫 ' ， 确 是 错误 了 。 以 后 
应 该 用 FF! 不 知道 诸位 的 意见 怎么 样 ?” 

静 得 好 像 坟 山 ; 大 员 们 的 脸 上 也 显 出 死 色 ， 许 多 人 还 
党 得 自己 生 了 病 ， 明 天 丽 怕 要 请 病假 了 。 

“这 是 学 尤 的 法 子 !” 一 个 勇敢 的 青年 官员 悄悄 地 愤 激 
着 。“ 插 职 的 思 见 ， 窃 以 为 大 人 是 似乎 应 该 收回 成 命 的 .” 
一 位 白 须 和 白 发 的 大 员 ， 这 时 党 得 天 下 兴亡 ， 系 在 他 的 嘴 
上 了 ， 便 把 心 一 横 ， 置 死生 于 度 外 ， 坚 决 地 抗议 道 : “8 
是 老大 人 的 成 法 。 “三 年 无 改 于 父 之 道 , THF: — 老 
大 人 升天 还 不 到 三 年 。” 

画 一 声 也 不 响 。 

“况且 老大 人 化 过 多 少 心力 呢 。 BET LEER, A 
RK, RART EAI, KRE TER T 
点 了 。 这 似乎 还 是 照例 的 冶 下 去 。.” 另 一 位 花白 须发 的 大 
员 说 ， 他 是 一 的 母 男 的 干 儿子 。 

画 一 声 也 不 响 。 

“我 看 大 人 还 不 如 ' 干 父 之 串 ' ,” 一 位 胖 大 官员 看 得 
画 不 作 声 ， 以 为 他 就 要 折服 了 ， 便 带 些 轻薄 的 大 上 声 说 ， 
不 过 脸 上 还 流出 着 一 层 油 汗 。“ 照 着 家 法 ， 挽 回 家 声 。 大 
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AKAR LABANE E AEKA E... » 

“要 而 言 之 ，' 淫 ”是 世界 上 已 有 定 评 的 好 法 子 ,” 自 
须发 的 老 官 丽 怕 胖子 阅 出 岔 子 来 ， 就 抢 着 说 道 。“ 别 的 种 
种 ， 所 谓 ' 摩 登 ' 者 也 ， 首 者 喇 尤 氏 就 坏 在 这 一 点 上 。” 

hiki k: “我 知道 的 。 有 人 说 我 的 爸爸 变 了 黄 熊 ， 
也 有 人 说 他 变 了 三 足 警 ， 也 有 人 说 我 在 求 名 ， 图 利 。 说 
就 是 了 。 我 要 说 的 是 我 查 了 山 泽 的 情形 ， 征 了 百姓 的 意 
见 ， 已 经 看 透 实情 ， 打 定 主 意 ， 无 论 如 何 ， 非 P 不 
可 ! 这 些 同事 ， 也 都 和 我 同意 的 。” 

他 举 手 向 两 旁 一 指 。 和 白 须 发 的 、 花 须发 的 、 小 白 脸 的 、 
胖 而 流 着 油 汗 的 、 胖 而 不 流 油 汗 的 官员 们 ， 跟 着 他 的 指 
头 看 过 去 ， 只 见 一 排 黑 瘦 的 乞丐 似 的 东西 ， 不 动 ， 不 言 ， 
不 笑 ， 像 铁 铸 的 一 样 。 


四 


SER, HALUIFAR, TAT, FÄHRT 
KINRHERT. BARWMANGEZT EA, ER 
就 看 见 大 水 果 铺 里 卖 着 橘子 和 柚子 ， 大 绸 织 店 里 挂 着 华 
丝 萝 ; 富 箱 的 黎 席 上 有 了 好 着 油 、 清 炖 鱼翅 、 凉 拌 海参 ; 
再 后 来 他 们 竟 有 能 皮 和 福子 狐 皮 社 ， 那 太太 也 戴 上 杰 金 耳 
HERFST 

只 要 站 在 大 门口 ， 也 总 有 什么 新 鲜 的 物事 看 : 今天 来 
一 车 人 竹 箭 ， 明 天 来 一 批 松 板 ， 有 时 抬 过 了 做 假山 的 怪 石 ， 
有 时 提 过 了 做 鱼 生 的 鲜 鱼 ; 有 时 是 一 大 群 一 尺 二 寸 长 的 
大 乌龟， 都 缩 了 头 装 着 人 竹 笼 ， 载 在 车 子 上 ， 拉 向 皇 城 那 
面 去 ， 

“ 妈 妇 ， 你 瞧 呀 ， 好 大 的 乌龟 !” 和 孩子 们 一 看 见 ， 就 噬 
起 来 ， 跑 上 去 ， 围 住 了 车 子 . 

“IR, RRF! 这 是 万 岁 和 苑 的 宝贝 ， 当 心 杀 头 !” 

然而 关于 本 区 的 新 闻 ， 也 和 珍宝 的 入 京 一 同 多 起 来 了 。 
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百姓 的 检 前 ， 路 旁 的 树 下 ， 大 家 都 在 谈 他 的 故事 ; 最 多 
的 是 他 怎样 夜里 化 为 黄 熊 ， 用 嘴 和 爪子 ， 一 拱 一 拱 的 下 
通 了 九 河 ， 以 及 怎样 请 了 天 兵 天 将 ， 扣 住 兴 风 作 浪 的 妖 
怪 无 支 祁 ， 镇 在 龟 山 的 脚下 。 皇 上 僚 苍 的 事情 ， 可 是 谁 
也 不 再 提起 了 ， 至 多 ， 也 不 过 谈 谈 丹 朱 太子 的 没 出 息 ， 

务 要 回 京 的 消息 ， 原 已 传 布 得 很 久 了 ， 每 天 总 有 一 群 
人 站 在 关口 ， 看 可 有 他 的 仪 仗 的 到 来 。 并 没有 。 然 而 消 
息 却 愈 传 愈 紧 ， 也 好 像 愈 真 。 一 个 半 阴 半 晴 的 上 午 ， 他 
终于 在 百姓 们 的 万 头 攒 动 之 间 ， 进 了 萌 州 的 帝都 了 。 前 
面 并 没有 仪 全 ， 不 过 一 大 批 乞 丐 似 的 随员 。 临 末 是 一 个 
粗 手 粗 脚 的 大 冯 ， 黑 脸 黄 须 ， 腿 弯 微 曲 ， 双 手 捧 着 一 片 
乌黑 的 尖顶 的 大 石头 一 RTD ZE”, Ep 
“ 借 光 ， 借 光 ， 让 一 让 ， 让 一 让 ”， 从 人 从 中 挤 进 皇宫 里 
去 了 。 

百姓 们 就 在 宫 门 外 欢呼 、 议 论 ， 声 音 正 好 像 浙 水 的 涛 
声 一 样 。 

绽 爷 坐 在 龙 位 上 ， 原 已 有 了 年 纪 ， 不 免 觉得 疲劳 ， 这 
时 又 似乎 有 些 惊 骇 。 示 一 到 ， 就 连忙 客气 地 站 起 来 ， 行 
itl, KAANT IT, AČ: 

“你 也 讲 几 和 名 好 话 我 听 呀 。” 

“ 哼 ， 我 有 什么 说 呢 ? ” 画 简 截 的 回答 道 .“ 我 就 是 想 ， 
FRAZ” 

“Hz EEE 7” E, 

RER,” Si, AALER, TRAÄMLIEK 
里 。 我 走 早 路 坐车 ， 走 水 路 坐 船 ， 走 泥 路 坐 检 ， 走 山路 
坐 轿 。 到 一 座 山 ， 克 一 通 树 ， 和 益 俩 给 大 家 有 饭 吃 ， 有 
肉 吃 。 放 田 水 入 川 ， 放 川 水 入 海 ， 和 程 俩 给 大 家 有 难得 
的 东西 吃 。 东 西 不 够 ， 就 调 有 余 ， 补 不 足 。 搬 家 。 大 家 
这 才 静 下 来 了 ， 各 地 方 成 了 个 样子 。” 

“对 啦 对 啦 ， 这 些 话 可 真 好 !” 和 泉 陶 称赞 道 。 

“ 唉 !” 丽 说 。“ 做 皇帝 要 小 心 ， 安 静 。 对 天 有 恨 心 ， 
天 才 会 仍旧 给 你 好 处 1” 


180 


绽 答 叹 一 口气 ， 就 托 他 管理 国家 大 事 ， 有 意见 当面 讲 ， 
不 要 背后 说 坏话 。 看 见 雷 都 答应 了 ， 又 叹 一 口气 ， 道 :“ 莫 
像 丹 朱 的 不 听话 ， 只 喜欢 游荡 ， 蛙 地 上 要 撑 船 ， 在 家 里 
又 捣乱 ， 弄 得 过 不 了 日 子 ， 这 我 可 真 看 的 不 顺眼 1!” 

“Ritik, WKAR.” HRIH. “ATH, 
也 不 当 他 儿子 看 。 所 以 能 够 治 了 水 ， 分 作 五 圈 ， 简 直 有 
EFE HTM: EHSA, 立 了 五 个 头领 > 者 很 好 
只 是 有 菌 可 不 行 ， 你 得 留心 点 !1” 

“我 的 天 下 ， 真 是 全 会 的 你 的 功劳 再 好 的 !” 僚 和 苑 也 称 
Wi., TEREE ERAR, IT k; EN 
之 后 ， 他 就 赶紧 下 一 道 特 别 的 命令 ， 叫 百姓 都 要 学 责 的 
行为 ， 倘 不 然 ， 立 刻 就 算是 犯 了 罪 。 

这 使 商家 首先 起 了 大 恐慌 。 但 幸而 南 苑 自从 回 京 以 后 ， 
态度 也 改变 一 点 了 : 吃喝 不 考究 ， 但 做 起 和 祭祀 和 法 事 来 ， 
是 阔 绰 的 ; 衣服 很 随便 ， 但 上 朝 和 和 拜 客 时 候 的 穿着 ， 是 
要 漂亮 的 。 所 以 市 面 仍旧 不 很 受 影 响 ， 不 多 久 ， 商 人 们 
就 又 说 南 苑 的 行为 真 该 学 ， 泉 区 的 新 法 令 也 很 不 错 ; 终 
于 太平 到 连 百 兽 都 会 跳舞 ， 凤 凰 也 飞 来 凑 热 间 了 。 


REZEPT AT 
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这 半年 来 ， 不 知 怎 的 连 养老 堂 里 也 不 大 平静 了 ， 一 部 
分 的 老头 子 ， 也 都 交 头 接 耳 ， 跑 进 跑 出 得 很 起 劲 。 只 
伯夷 最 不 留心 闲事 ， 秋 凉 到 了 ， 他 又 老 得 很 怕 冷 ， 就 整 
天 地 坐 在 阶 沿 上 上 晒 太 阳 ， 纵 使 听 到 匆忙 的 脚步 声 ， 也 决 
不 抬 起 头 来 看 。 

a a a i 

FBEFEHAHKAHRBR. HARD AR HALS N, 
便 在 抬头 之 前 ， 先 站 起 身 ， 把 手 一 摆 ， 意 思 是 请 兄弟 在 
阶 沿 上 坐 下 。 

“大 可， 时 局 好 像 不 大 好 !” 叔 齐 一 面 并 排 坐 下 去 ， 一 
HAT Ti, PEARL. 

“怎么 了 呀 ?” 伯 夷 这 才 转 过 脸 去 看 ， 只 见 叔 齐 的 原 是 
苍白 的 脸色 ， 好 像 更 加 苍白 了 .， 

“你 听 到 过 从 商 王 那里 ， 逃 来 两 个 瞎子 的 事 了 罢 .” 

“ 喇 ， 前 几 天 ， 散 宜生 好 像 提 起 过 。 我 没有 留心 .” 

“我 今天 去 拜访 过 了 。 一 个 是 太 师 疫 ， 一 个 是 少 师 强 ， 
还 带 来 许多 乐器 。 听 说 前 几时 还 开 过 一 个 展览 会 ， 参 观 
者 都 “ 喷 喷 称 美 : ， 一 不 过 好 像 这 边 就 要 动 兵 了 。” 

“为 了 乐器 动 兵 ， 是 不 合 先王 之 道 的 .” 伯 夷 慢 吞 吞 地 
说 。“ 也 不 单 为 了 乐器 。 您 不 早 听 到 过 商 王 无 道 ， 砍 早上 
渡河 不 怕 水 冷 的 人 的 脚 骨 ， 看 看 他 的 骨 骨 ， 挖 出 比 干 王 
Sark, AETA LAD? 先前 还 是 传闻 ， 瞎 子 一 到 ， 
可 就 证 实 了 。 况 且 还 切切 实 实 的 证 明了 商 王 的 变 乱 旧 章 。 
变 乱 旧 章 ， 原 是 应 该 征伐 的 。 不 过 我 想 ， 以 下 犯 上 ， 完 
葛 也 不 合 先 王 之 道 5 ”“ 近 来 的 烙 饼 ， 一 天 一 天 的 小 下 
去 了 ， 看 来 确 也 像 要 出 事情 ,” 伯 夷 想 了 一 想 ， 说 。 “但 
我 看 你 还 是 少 出 门 ， 少 说 话 ， 仍 旧 每 天 练 你 的 太极 牵 的 
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1? 

Rn” RARR, MTIHFP. 

“你 想 想 看 , ”伯夷 知道 他 心里 其 实 并 不 服气 ， 便 接着 
说 。“ 我 们 是 客人 ， 因 为 西伯 肯 养 老 ， 有 呆 在 这 里 的 。 烙 饼 
小 下 去 了 ， 固 然 不 该 说 什么 ， 就 是 事情 闹 起 来 了 ， 也 不 
该 说 什么 的 。” 

“那么 ， 我 们 可 就 成 了 为 养老 而 养老 了 。” 

“最 好 是 少 说 话 。 我 也 没有 力气 来 听 这 些 事 。” 

RATER, kL. AR, TOR 
KR, 秋末 的 夕阳 ， 照 着 两 部 白 胡 子 ， 都 在 闪闪 的 发 充 。 


— 
—— 


然而 这 不 平静 ， 却 总 是 滋长 起 来 ， 烙 饼 不 但 小 下 去 ， 
粉 也 粗 起 来 了 。 养 老 堂 的 人 们 更 加 交 头 接 耳 ， 外 面 只 听 
得 车 马 行 走 声 ， 叔 齐 更 加 喜欢 出 门 ， 虽 然 回来 也 不 说 什 
么 话 ， 但 那 不 安 的 神色 ， 却 车 得 伯夷 也 很 难 闲 适 了 ， 他 
似乎 党 得 这 碗 平稳 饭 快 要 吃 不 稳 。 

十 一 月 下 提 ， 椒 齐 照 例 一 早起 了 床 ， 要 练 太极 牵 ， 但 
他 直到 院子 里 ， 听 了 三 听 ; SFFEN, REZT. % 
摸 有 烙 十 张 饼 的 时 候 ， 这 才气 急 败 坏 地 跑 回来 ， 鼻 子 闲 
得 通红 ， 嘴 里 一 阵 一 阵地 喷 着 和 白 蒸 气 。 

“大 哥 ! 你 起 来 ! 出 兵 了 !” 他 恭敬 的 重 手 站 在 伯夷 的 床 
前 ， 大 声 说 ， 上 声音 有 些 比 平常 粗 。 

伯夷 怕 冷 ， 很 不 愿意 这 么 早 就 起 身 ， 但 他 是 非常 友爱 
A, ALL KS, Rei, Tk, RE 
皮 袍 ， 在 被 宛 里 慢 吞 吞 地 穿 裤子 。 

“我 刚 要 练 岸 ,” 叔 齐 等 着 ， 一 面 说 。“ 却 听 得 外 面 有 
人 马 走 动 ， 连 忙 跑 到 大 路 上 去 看 时 一 RA, kT. Š 
先是 一 乘 白 彩 的 大 轿 ， 总 该 有 八 十 一 人 抬 着 机， 里 面 一 
座 木 主 ， 写 的 是 “大 周文 王 之 灵 位 *; 后 面 跟 的 都 是 兵 。 
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我 想 : 这 一 定 是 要 去 伐 结 了 。 现 在 的 周 王 是 才子， 他 要 做 
Pr TER ERAMGN, ATS, ARE 
来 ， 不 料 我 们 养老 堂 的 墙 外 就 贴 着 告示 .… 

伯夷 的 衣服 穿 好 了 ， 弟兄 俩 走出 屋子 ， 就 觉 和 导 一 阵 冷 
气 ， 赶 紧缩 紧 了 身子 。 伯 夷 向 来 不 大 走动 ， 一 出 大 门 ， 
很 看 得 有 些 新 鲜 。 不 几 步 ， 椒 齐 就 伸手 向 墙 上 一 指 ， 可 
真 的 贴 着 一 张大 告示 : 


“有 照 得 今 谍 王 纠 ， 乃 用 其 妇 人 之 言 ， 自 绝 于 天 ， 锅 
坏 其 三 正 ， 离 水 其 王 父 母 第 。 乃 断 弃 其 先祖 之 乐 ; 7 
为 淫 声 ， 用 变 乱 正 声 ， 怡 说 妇 人 。 故 今 予 发 ， 维 共 行 
RI. ARK, KTA, KTE! 此 示 。” 


两 人 看 完 之 后 ， 都 不 作 声 ， 径 向 大 路 走 去 。 只 见 路 边 
都 挤 满 了 民众 ， 站 得 水 泄 不 通 。 两 人 在 后 面 说 一 声 “ 借 
光 ”， 民 众 回头 一 看 ， 见 是 两 位 白 须 老者 ， 便 照 文 王 克 老 
的 上 论 ， 赶 忙 内 开 ， 让 他 们 走 到 前 面 。 这 时 打头 的 木 主 
早已 望 不 见 了 ， 走 过 去 的 都 是 一 排 一 排 的 甲 士 ， 约 有 烙 
三 百 五 十 二 张大 饼 的 工夫 ， 这 才 见 别 有 许 多 兵 丁 ， 肩 着 
九族 云 军旗， 仿佛 五 色 云 一 样 。 接 着 又 是 甲 土 ， 后 面 一 

大 队 骑 着 高 头 大 马 的 文武 官员 ， 和 化 拥 着 一 位 王爷 ， 紧 糖 
ER, ARAT, LAFA, EFAA, BAUER: 这 

ER “AAW MALER. 

大 路 两 旁 的 民众 ， 个 个 肃然 起 敬 ， 没 有 人 动 一 下 ， 没 
有 人 响 一 声 。 在 百 静 中 ， 不 提防 叔 齐 却 拖 着 伯夷 直 扑 上 
去 ， 钻 过 几 个 马 头 ， 拉 住 了 周 王 的 马路 子 ， 直 着 脖子 喷 
起 来 道 : 

“老子 死 了 不 着， 倒 来 动 兵 ， 说 得 上 ' 孝 ' 吗 ? 臣子 
REFET KAE 4 T n 

开 初 ， 是 路 旁 的 民众 ， 驾 前 的 武将 ， 都 吓 得 果 了 ; $ 
周 王 手 里 的 白 牛尾 巴 也 焉 了 过 去 。 但 叔 齐 刚 说 了 四 和 句 话 ， 
却 就 听 得 一 片 哗 哪 声响 ， 有 好 几 把 大 刀 从 他 们 的 头 上 艳 
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Tii 
HAIE!” 

HRIBE AKARE, EHRT, itt T 
刀 ， 看 着 这 也 是 白 须 白 发 ， 然 而 胖 得 圆 圆 的 脸 . 

“义士 呢 。 放 他 们 去 罢 1” 

武将 们 立刻 把 刀 收 回 ， 插 在 腰带 上 。 一面 是 走 上 四 个 
PH, Ather, FF, ZEHN. 
A, FEFWRFRUIF. RAEAN 
放 他 们 走 到 自己 的 背后 去 。 

到 得 背后 ， 甲 士 们 便 又 恭敬 地 立正 ， 放 了 手 ， 用 力 在 
他 们 俩 的 养 梁 上 一 推 。 两 人 只 叫 得 一 声 “ 阿 呀 ”， 踊 踊 跟 
跟 地 颠 了 周 尺 一 天 路 远近 ， 这 才 扑 通 地 倒 在 地 面 上 。 椒 
齐 还 好 ， 用 手 支 着 ， 只 印 了 一 脸 泥 ; 伯夷 究竟 比较 的 有 
TF, ARIWA, RIET. 


— 
— 
—a 


大 军 过 去 之 后 ， 什 么 也 不 再 望 得 见 ， 大 家 便 换 了 方向 ， 
把 躺 着 的 伯夷 和 坐 着 的 叔 齐 围 起 来 。 有 几 个 是 认识 他 们 
的 ， 当 场 告诉 人 们 ， 说 这 原 是 辽西 的 弧 人 竹君 的 两 位 世子 ， 
因为 让 位 ， 这 才 一 同 逃 到 这 里 ， 进 了 先王 所 设 的 养老 堂 。 
这 报告 引得 众人 连声 赞叹 ， 几 个 人 便 蹲 下 身子 ， 牌 着 头 
去 看 叔 齐 的 脸 ， 几 个 人 回 家 去 烧 姜 汤 ， 几 个 人 去 通知 养 
老 堂 ， 叫 他 们 快 抬 门 板 来 接 了 。 

大 约 过 了 烙 好 一 百 零 三 四 张大 饼 的 工夫 ， 现 状 并 无 变 
化 ， 看 客 也 渐渐 地 走 散 ; 又 好 久 ， 才 有 两 个 老头 子 抬 着 
一 局 门板 ， 一 扬 一 扬 地 走 来 ， 板 上 面 还 铺 着 一 层 稳 草 : 
这 还 是 文王 定 下 来 的 茹 考 的 老 规 矩 。 板 在 地 上 一 放 , 唆 呢 
一 声 ， 震 得 伯夷 突然 张 开 了 眼睛 : BRET. RARE 
地 发 一 声 喊 ， 帮 那 两 个 人 一 同 轻 轻 地 把 伯夷 拉 上 门板 ， 
抬 向 养老 堂 里 去 ; 自己 是 在 旁边 跟 定 ， 扶 住 了 挂 着 门板 
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的 麻 绳 。 

走 了 六 七 十 步 路 ， 听 得 远 远 地 有 人 在 叫喊 : 

“您 哪 ! 等 一 下 ! 姜 汤 来 哩 !1” 望 去 是 一 位 年 青 的 太太 ， 
手 里 端 着 一 个 瓦 镀 子 ， 向 这 面 跑 来 了 ， 大 约 怕 姜 汤 小 出 
村， 她 跑 得 不 很 快 。 

大 家 只 得 停 住 ， 等 候 她 的 到 来 。 叔 齐 谢 了 她 的 好 意 。 
她 看 见 伯夷 已 经 自己 醒 来 了 ， 似 乎 很 有 些 失 望 ， 但 想 了 
一 想 ， 就 劝 他 仍旧 喝 下 去 ， 可 以 暖 暖 胃 。 然 而 伯夷 怕 辣 ， 
一 定 不 肯 喝 。“ 这 怎么 办 好 呢 ? 还 是 八 年 陈 的 老 姜 均 的 
呀 。 别 人 家 还 拿 不 出 这 样 的 东西 来 呢 。 我 们 的 家 里 又 没 
有 爱 吃 辣 的 人 .… ”她 显然 有 点 不 高 兴 。 

叔 齐 只 得 接 了 瓦 氏 ， 做 好 做 丈 地 硬 劝 伯夷 喝 了 一 口 半 ， 
余下 的 还 很 多 ， 便 说 自己 也 正在 骨气 痛 ， 统 统 喝 掉 了 ， 
眼圈 通红 的 ， 茶 故地 夯 赞 了 美 汤 的 力量 ， 谢 了 那 太太 的 
好 意 之 后 ， 这 才 解 决 了 这 一 场 大 纠纷 。 

他 们 回 到 养老 堂 里 ， 倒 也 并 没有 什么 余 病 ， 到 第 三 天 ， 
伯夷 就 能 够 起 床 了 ， 虽 然 前 额 上 肿 着 一 大 块 一 Amt 
LIE, 

官民 们 都 不 肯 给 他 们 超然 ， 时 时 送 来 些 搅 扰 他 们 的 消 
息 ， 或 者 是 官 报 ， 或 者 是 新 闻 。 十 二 月 底 ， 就 听 说 大 军 
已 经 渡 了 盟 津 ， 诸 候 无 一 不 到 。 不 久 也 送 了 武王 的 《 太 
拆 》 的 钞 本 来 。 这 是 特别 钞 给 养老 堂 看 的 ， 怕 他 们 眼睛 
花 ， 每 个 字 都 写 得 有 核桃 一 般 大 。 不 过 伯夷 还 是 懒得 看 ， 
只 听 叔 齐 朗 诵 了 一 遍 ， 别 的 倒 也 并 没有 什么 ， 但 是 “ 自 
弃 其 先祖 建 礼 不 答 ， 午 弃 其 家 园 …… ” XL), HER 
义 ， 却 好 像 很 伤 了 自己 的 心 。 

传说 也 不 少 : 有 的 说 ， 周 师 到 了 牧野 ， 和 纤 王 的 兵 大 战 ， 
杀 得 他 们 尸 横 遍 野 ， 血 流 成 河 ， 连 木 棍 也 浮 起 来 ， 仿 佛 
水 上 的 草 梗 一 样 : 有 的 却 道 结 王 的 兵 虽 然 有 七 十 万 ， 其 
实 并 没有 战 ， 一 望 见 姜 太公 带 着 大 军 前 来 ， 便 回转 身 ， 
反 替 武王 开路 了 。 

这 两 种 传说 ， 固 然 略 有 些 不 同 ， 但 打 了 胜仗 ， 却 似乎 
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确实 的 。 此 后 又 时 时 听 到 运 来 了 鹿 台 的 宝贝 ， 巨 桥 的 和 白 
米 ， 就 更 加 证 明了 得 胜 的 确实 。 伤 兵 也 陆 陆 续 续 地 回来 
了 ， 又 好 像 还 是 打 过 大 会 似 的 。 凡 是 能 够 勉强 走动 的 伤 
兵 ， 大 抵 在 茶馆 、 酒 店 、 理 发 铺 、 以 及 人 家 的 榴 前 或 门 
口 闲 坐 ,讲述 战争 的 故事 ， 无 论 哪里 ， 总 有 一 群 人 刷 飞 
色 舞 的 在 听 他 。 春 天 到 了 ， 露 天 下 也 不 再 觉得 怎么 凉 ， 
往往 到 夜里 还 讲 得 很 起 劲 。 

伯夷 和 叔 齐 都 消化 不 良 ， 每 顿 总 是 吃 不 完 应 得 的 烙 饼 ; 
睡觉 还 上 照 先前 一 样 ， 天 一 暗 就 上 床 ， 然 而 总 是 睡 不 着 ， 
HARREM, RANT, AMR, 又 心酸 ， 这 时 
候 ， 他 常 是 重 行 起 来 ， 穿 好 衣服 ， 到 院子 里 去 走 走 ， 或 
者 练 一 套 太 极 牵 。 

有 一 夜 ， 是 有 星 无 月 的 夜 。 大 家 都 睡 得 静 静 的 了 ， 门 
口 却 还 有 人 在 谈天 。 朴 齐 是 向 来 不 偷 听 人 家 谈话 的 ， 这 
一 回 可 不 知 怎 的 ， 竟 停 了 脚步 ， 同 时 也 侧 着 耳 条 。 

“ 妈 的 纪 王 ， 一 败 ， 就 奔 上 廊 台 去 了 ,” 说 话 的 大 约 是 
回来 的 伤 兵 。“ 妈 的 ， 他 堆 好 宝贝 ， 自 己 坐 在 中 央 ， 就 点 
起 火 来 。” 

“ 阿 哨 ， 这 可 多 么 可 惜 呀 !” 这 分 明 是 管 门人 的 声音 。 

“不 慌 ! RATAS, €N TRAH., 咱们 大 王 
就 带 着 诸侯 ， 进 了 商 国 。 他 们 的 百姓 都 在 郊外 迎接 ， 大 
手 叫 大 人 们 招呼 他 们 道 : “纳福 呀 !” 他 们 就 都 夸 头 。 一 
直 进 去 ， 但 见 门 上 都 贴 着 两 个 大 字 道 : MR 。 大 王 的 
车 子 一 径 走 向 旗 台 ， 找 到 纪 王 自 寻 短 见 的 处 所 ， 射 了 三 
Wh 

“为 什么 呀 ?怕人 他 没有 死 吗 ?” 别 一 人 问 道 。 

“ 谁 知 道 呢 。 可 是 射 了 三 前， 又 拔 出 轻 剑 米 ， 一 砍 ， 
ATETEA K, R! 砍 下 他 的 脑袋 来 ， 挂 在 大 白旗 上 。” 

水 齐 吃 了 一 惊 。 

“之 后 就 去 找 纠 王 的 两 个 小 老婆 。 哼 ， 早 已 统统 帅 死 
IT. ALEKHIHNT SH Kar, A, AATRE 
FF, HFR, Eh., AK...” 


“ 那 两 个 姨 太 太 真 的 漂亮 吗 ? ” 管 门人 打 断 了 他 的 话 。 
“ 知 不 清 。 底 杆子 高 ， 看 的 人 又 多 ， 我 那 时 金 创 还 很 
没有 挤 近 去 看 .” 

“他 们 说 那 一 个 叫 作 旭 己 的 是 狐狸 精 ， 只 有 两 只 脚 变 
不 成 人 样 ， 便 用 布 条 子 衷 起 来 : 真 的 ?” 

“ 谁 知道 呢 。 我 也 没有 看 见 她 的 脚 。 可 是 那 边 的 女儿 
们 却 真 有 许多 把 脚 弄 得 好 像 猪 蹄 子 的 。” 

叔 齐 是 正经 人 ， 一 听 到 他 们 从 皇帝 的 头 ， 谈 到 女人 的 
BEET, ERA—HK, EEBEFR, Im 
去 。 伯 夷 也 还 没有 睡 着 ， 轻 轻 地 问 道 : 

“你 又 去 练 达 了 人 么 ?” 

叔 齐 不 回答 ， 慢 慢 地 走 过 去 ， 坐 在 伯夷 的 床 沿 上 ， 索 下 
腰 ， 告 诉 了 他 刚才 听 来 的 一 些 话 。 这 之 后 ， 两 人 都 沉默 
了 许多 时 ， 终 于 是 叔 齐 很 困难 地 叹 一 口气 ， 悄 悄 地 说 道 : 

“不 料 竟 全 改 了 文王 的 规矩 .…. 你 瞧 罢 ， 不 但 不 孝 ， 


` 
A 
`~ 


v 


也 不 仁 .…... 这 样 看 来 ， 这 里 的 饭 是 吃 不 得 了 .” 
“那么 ， 怎 么 好 呢 ?” 伯 夷 问 。 
6 各 着 还 是 走 : ,2 


于 是 两 人 商量 了 几 句 ， 就 决定 明天 一 早 离开 这 养老 堂 ， 
不 再 吃 周 家 的 大 饼 ; 东西 是 什么 也 不 带 。 兄 弟 俩 一 同 走 
到 华山 去 ， 吃 些 野 果 和 树叶 来 送 自 己 的 残 年 。 况 且 “ 天 过 
无 亲 ， 常 与 善人 ”， 或 者 竟 会 有 苍术 和 茯苓 之 类 也 说 不 定 ， 

打 定 主意 之 后 ， 心 地 倒 十 分 轻松 了 。 相 齐 重复 解 衣 躺 
下 ， 不 多 久 ， 就 听 到 伯夷 讲 梦 话 ; 自己 也 党 得 很 有 兴致 ， 
而 且 仿 佛 闻 到 茯苓 的 清香 ， 接 着 也 就 在 这 茯苓 的 清香 中 ， 
沉沉 睡 去 了 。 


四 


第 二 天 ， 兄 弟 俩 都 比 平 常 醒 得 早 ， 杭 洗 完 毕 ， 毫 不 带 
什么 东西 ， 其 实 也 并 无 东西 可 带 ， 只 有 一 件 老 羊皮 长 袍 
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使 不 得， 仍旧 穿 在 身上 ， 拿 了 柱 杖 ， 和 留 下 的 烙 饼 ， 推 
称 散 步 ， 一 径 走 出 养老 堂 的 大 门 ; 心里 想 ， 从 此 要 长 别 
了 ， 便 似乎 还 不 免 有 些 留恋 似 的 ， 回 过 头 来 看 了 几 眼 ， 

街道 上 行人 还 不 多 ; 所 遇见 的 不 过 是 睡 眼 悍 恰 的 女人 ， 
在 井 边 打 水 。 将 近郊 外 ， 太 阳 已 经 高 升 ， 走 路 的 也 多 起 
来 了 ， 虽 然 大 抵 曙 着 头 ， 得 意 洋洋 的 ， 但 一 看 见 他 们 ， 
却 还 是 照例 地 让 路 。 树木 也 多 起 来 了 ， 不 知名 的 落叶 树 
上 ， 已 经 吐 着 新 芽 ， 一 望 好 像 灰 绿 的 轻 烟 ， 其 间 夹 着 松 
柏 ， 在 蒙 腌 中 仍然 显得 很 苍 雁 。 

满眼 是 阔 大 、 自 由 、 好 看 ， 伯 夷 和 叔 齐 觉得 仿佛 年 青 
起 来 ， 脚 步 轻松 ， 心 里 也 很 舒畅 了 。 

到 第 二 天 的 年 后 ， 迎 面 遇 见 了 几 条 贫 路 ， 他 们 决 不 定 
走 哪 一 条 路 近 ， 便 检 了 一 个 对 面 走 来 的 老头 子 ， 很 和 和气 
地 去 问 他 .“ 阿 呀 ， 可 惜 ,” 那 老头 子 说 。“ 您 要 是 时 一点， 
跟 先前 过 去 的 那 队 马 跑 就 好 了 。 现 在 可 只 得 先 走 这 条 路 。 
nA, AR.” 

RAIT EFRA, AAAA MLANA, 
E -Ah RL. AHD, ARD, MHRFL 
来 ， 几 乎 把 他 们 踏 死 ， 这 时 就 趁 便 问 那 考 人 人， 这些 马 是 
赶 去 做 什么 的 . “您 还 不 知道 吗 ?” 那 人 答 道 。“ 我 们 大 王 
已 经 “ 恭 行 天 罚 ' ， 用 不 着 再 来 兴 师 动 众 ， 所 以 把 马 放 到 
华山 脚下 去 的 。 这 就 是 “ 归 马 于 华山 之 阳 ' 4, ET 
没有 ”我 们 还 在 ' 放 牛 于 桃 林 之 野 ” 哩 ! 吓 ， 这 回 可 真 
是 大 家 要 吃 太 平 饭 了 。” 

然而 这 竟 是 忽 头 一 桶 冷水 ， 使 两 个 人 同时 打 了 一 个 赛 
喉 ， 但 仍然 不 动 声色 ， 谢 过 老人 人， 向 着 他 所 指示 的 路 前 
行 。 无奈 这 “归功 于 华山 之 阳 ”， 竞 踏 坏 了 他 们 的 梦境 ， 
使 两 个 人 的 心里 ， 从 此 都 有 些 七 上 和 八 下 起 来 。 

心里 志 到 ， 嘴 里 不 说 ， 仍 是 走 ， 到 得 傍晚 ， 临 近 了 一 
座 并 不 很 高 的 黄土 网 ， 上 面 有 一 些 树 林 ， 几 间 土 屋 ， 他 
们 便 在 途中 议定 ， 到 这 里 去 借 宿 。 

离 土 风 脚 还 有 十 几 步 ， 林 子 里 便 窜 出 五 个 虎 形 大 汉 来 ， 
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头 包 白布 ， 身 穿 破 衣 ， 为 首 的 拿 一 把 大 刀 ， 另 外 四 个 都 
是 木 棍 。 一 到 冈 下 ， 便 一 字 排 开 ， 拦 住 去 路 ， 一 同 茶 故 
haak, AFi: 

“ 老 先 生 ， 您 好 哇 !” 

他 们 俩 都 吓 得 倒退 了 几 步 ， 伯 夷 竞 发 起 拌 来 ， 还 是 椒 
齐 能 干 ， 索 性 走 上 前 ， 问 他 们 是 什么 人 ， 有 什么 事 ， 

“小 人 就 是 华山 大 王 小 穷 奇 ;” MENG. "BETA 
第 们 在 这 里 ， 要 请 您 老 赏 一 点 买 路 钱 !” 

“我 们 哪里 有 钱 呢 ， 大 王 。” 叔 齐 很 客气 地 说 。“ 我 们 
是 从 养老 堂 里 出 来 的 。” 

TE” SFT, ZUR Aa, “MZ, 
您 两 位 一 定 是 ‘天 下 之 大 老 也 ”了 。 小 人 们 也 遵 先 王 这 
教 ， 非 常 茹 老 ， 所 以 要 请 您 老 留 下 一 点 纪念 品 …… ” 他 
看 见 叔 齐 没有 回答 ， 便 将 大 刀 一 挥 ， 提 高 了 声音 道 : “如 
果 您 老 还 要 谦让 ， 那 可 小 人 们 只 好 茶 行 天 搜 ， 瞻仰 一 下 
您 老 的 贵 体 了 !” 

伯夷 叔 齐 立刻 擎 起 了 两 只 手 ; 一 个 拿 木 棍 的 就 来 解 开 
他 们 的 皮 礼 、 棉 灾 、 小 衫 ， 细 细 搜 检 了 一 遍 . 

“两 个 穷 光 蛋 ， 真 的 什么 也 没有 !” 他 满 脸 显 出 失望 的 
颜色 ， 转 过 头 去 ， 对 小 穷 奇 说 。 

小 穷 奇 看 出 了 伯夷 在 发 拌 ， 便 上 前 去 ， 恭 茹 地 拍 拍 他 
AB, Kia: 

“ 老 先生 ， 请 您 不 要 怕 。 海 派 会 RAA, RMEL 
明 人 ， 不 干 这 玩意 儿 的 。 什 么 纪念 品 也 没有 ， 只 好 算 我 
们 自己 星 气 。 现 在 您 只 要 滚 您 的 蛋 就 是 了 1!” 

伯夷 没有 话 好 回答 ， 连 衣服 也 来 不 及 穿 好 ， 和 叔 齐 迈 
开 大 步 ， 眼 看 着 地 ， 向 前 便 跑 。 这 时 五 个 人 都 已 经 站 在 
旁边 ， 让 出 路 来 了 。 看 见 他 们 在 面前 走 过 ， 便 茶 效 地 重 
下 双手 ， 同 声 问 道 : 

“WET? 您 不 喝 茶 了 么 ?” 

ETE Ta RETA ”伯夷 和 叔 齐 且 走 且说 ， 一 面 
不 住地 点 着 头 。 


190 


A 


“ 归 马 于 华山 之 阳 ” 和 华山 大 王 小 穷 奇 ， 都 使 两 位 义 
士 对 华山 害怕 ， 于 是 从 新 商量 ， 转 身 向 北 ， 讨 着 饭 ， 晓 
行 夜 特 ， 终 于 到 了 首 阳 山 。 

这 确 是 一 座 好 山 。 既 不 高 ， 又 不 深 ， 没 有 大 树林 ， 不 
稚 虎 狠 ， 也 不 必 防 强 资 : 是 理想 的 幽 栖 之 所 。 两 人 到 山 
F-E, RLA tHE, tebet, Agp 
红 和 白白 的 小 花 ， 真 是 连 看 看 也 赏心悦目 。 他 们 就 满心 高 
兴 ， 用 柱 杖 点 着 山 径 ， 一 步 一 步 的 挨 上 去 ， 找 到 上 面 突 
出 一 片 石头 ， 好 像 岩 洞 的 处 所 ， 坐 了 下 来 ， 一 面 擦 着 汗 ， 
一 面 喘 着 气 。 

Hi, AREZKI, EB, Kiki, 
没有 上 山 时 候 那 么 清静 了 ， 但 他 们 倒 觉 得 也 还 新 鲜 ， 有 
趣 。 在 铺 好 羊皮 袍 ， 准 备 就 睡 之 前 ， 叔 齐 取出 两 个 大 饭 
园 ， 和 伯夷 吃 了 一 饱 。 这 是 沿路 讨 来 的 残 饭 ， 因 为 两 人 
GENE, “不 食 周 村 ?>， 只 好 进 了 首 阳 出 之 后 开始 实行 ， 
所 以 当晚 把 它 吃 完 ， 从 明天 起 ， 就 要 坚守 主义 ， 绝 不 通 
融 了 。 

他 们 一 早 就 被 岛 老 鸦 闹 醒 ， 后 来 重 又 睡 去 ， 醒 来 却 已 
是 上 午时 分 。 伯 夷 说 腰痛 腿 酸 ， 简 直 站 不 起 ; 叔 齐 只 得 
独自 去 走 走 ， 看 可 有 可 吃 的 东西 。 他 走 了 一 些 时 ， 竟 发 
见 这 山 的 不 高 不 深 ,没有 虎 狼 资 贼 ， 固 然 是 其 所 长 ， 然 
而 因此 也 有 了 缺点 : 下 面 就 是 首 阳 村 ， 所 以 不 但 常 有 砍 柴 
的 老人 或 女人 ， 并 且 有 进来 玩 要 的 孩子 ， 可 吃 的 野 果 子 
之 类 ， 一 颗 也 找 不 出 ， 大 约 早 被 他 们 摘 去 了 。 

他 自然 就 想到 茯 茶 。 但 山上 虽然 有 松树 ， 却 不 是 古松 ， 
都 好 像 根 上 未 必 有 茯 茶 ; MPA, EERE, A 
有 法 子 想 。 接 着 又 想到 苍术 ， 然 而 他 只 见 过 苍术 的 根 ， 
毫 不 知道 那 叶 子 的 形状 ， 又 不 能 把 满 山 的 草 都 拔 起 来 看 
一 看 ， 即 使 苍术 生 在 眼前 ， 也 不 能 认识 。 心 里 一 暴躁 ， 
满 脸 发 热 ， 就 乱 抓 了 一 通 头 皮 。 


191 


但 是 他 立刻 平静 了 ， 似 乎 有 了 主意 ， 接 着 就 走 到 松树 
旁边 ， 摘 了 一 衣 兜 的 松针 ， 又 往 溪 边 寻 了 两 块 石头 ， 砸 
下 松针 外 面 的 青皮 ， 洗 过 ， 又 细 细 地 砸 得 好 像 面 饼 ， 田 
寻 一 片 很 薄 的 石 片 ， 拿 着 回 到 五 洞 去 了 。 

“三 弟 ， 有 什么 捞 儿 没有 ? 我 是 肚子 饿 的 咕噜 咕噜 响 
了 好 半天 了 。” 伯 夷 一 望 见 他 ， 就 问 。 

“kF, HALRA. AARNE ILE.” 

teati T ARAR, LEAR, Ahn, K 
些 枯 枝 ， 在 下 面 生 了 火 。 实 在 是 许多 工夫 ， 才 听 得 湿 的 
松针 面 有 些 叶 叶 作 响 ， 可 也 发 出 一 点 清香 ， 引 得 他 们 俩 
咽 口 水 。 叔 齐 高 兴 得 微笑 起 来 了 ， 这 是 姜 太 公 做 八 十 五 
岁 生 日 的 时 候 ， 他 去 拜 寿 ， 在 寿 息 上 听 来 的 方法 。 

发 香 之 后 ， 就 发 泡 ， 眼 见 它 渐渐 地 和 干 下 去 ， 正 是 一 块 
糕 。 叔 齐 用 皮 袍 袖子 衷 着 手 ， 把 石 片 笑嘻嘻 地 端 到 伯夷 
的 面前 。 伯 夷 一 面 吹 ， nih, AFAFA, tlt 
塞 进 嘴 里 去 。 他 念 嚼 ， 就 愈 皱眉 ， 直 着 脖子 咽 了 几 咽 ， 
倒 哇 的 一 声 吐出 来 了 ， 诉 苦 似 的 看 着 叔 齐 道 : 

a ne ER 

这 时 候 ， 叔 齐 真 好 像 落 在 深 潭 里 ， 什 么 希望 也 没有 了 
拌 拌 的 也 拟 了 一 角 ， 咀 嚼 起 来 ， 可 真 也 毫 没 有 可 吃 的 样 
GE Ak n 1: RE 

叔 齐 一 下 子 失 了 锐气 ， 坐 倒 了 ， 重 了 头 。 然 而 还 在 想 ， 
挣扎 地 想 , DRRERE N AHH. RARH, RÉ 
前 。 终 于 似乎 自己 变 了 和 孩子， 还 是 孤 人 竹君 的 世子 ， 坐 在 
保姆 的 膝 上 了 。 这 保姆 是 乡下 人 ， 在 和 他 讲 故 事 : i 
HER, KYRA, UA 3 FARLAR. 

t LIT G ORARAA, mAh Eiti 
东西 。 他 忽然 觉得 有 了 和 气力， 立刻 站 起 身 ， 跨 进 草丛 ， 
一 路 寻 过 去 。 

果然 ， 这 东西 倒 不 算 少 ， 走 不 到 一 里 路 ， 就 摘 了 半 衣 
RL, 

他 还 是 在 溪水 里 洗 了 一 洗 ， 这 才 拿 回来 ; 还 是 用 那 烙 
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过 松针 面 的 石 片 ， 来 烤 薇 散 。 叶 子 变 成 暗 绿 ， 熟 了 。 但 
这 回 再 不 敢 先 去 故 他 的 大 可 了， 报 起 一 株 来 ， 放 在 自己 
HE, MER, ARE. 

“怎么 样 ?” 伯 夷 焦急 地 问 。 

“ 鲜 的 1” 

两 人 就 英 嘻 嘻 地 来 尝 烧 徽 菜 ; 伯夷 多 吃 了 两 拖 ， 因 为 
他 是 大 哥 。 

他 们 从 此 天 天 采 蔽 菜 。 先 前 是 叔 齐 一 个 人 去 采 ， 伯 夷 
者 ; 后 来 伯夷 觉得 身体 健壮 了 一 些 ， 也 出 去 采 了 。 做 法 
也 多 起 来 : MI. ME ME AR. RANKF. 
et... 

Km ER, MARE, 虽然 留 着 根 ， 一 时 
也 很 难 生长 ， 每 天 非 走 远 路 不 可 了 。 搬 了 几 回 家 ， 后 来 
还 是 一 样 的 结果 。 而 且 新 住处 也 逐渐 地 难 找 了 起 来 ， 因 
为 既 要 薇 菜 多 ， 又 要 溪水 近 ， 这 样 的 便当 之 处 ， 在 首 阳 
山上 实在 也 不 可 多 得 的 。 叔 齐 怕 伯夷 年 纪 太 大 了 ， 一 不 
小 心 会 中 风 ， 便 竭力 劝 他 安 坐 在 家 里 ， 仍 旧 单 是 担任 者 ， 
让 自己 独自 去 采 和 被。 

伯夷 还 让 了 一 番 之 后 ， 倒 也 应 允 了 ， 从 此 就 较为 安 闲 
自在 ， 然 而 首 阳 山上 是 有 人 迹 的 ， 他 没事 做 ， 脾 气 又 有 
此 改变 ， 从 沉默 成 了 多 话 ， 便 不 免 和 孩子 去 搭 训 ， 和 椎 
夫 去 扳 谈 。 也 许 是 因为 一 时 高 兴 ， 或 者 有 人 了 叫 他 老 乞 丐 
的 缘故 罢 ， 他 竟 说 出 了 他 们 俩 原 是 辽西 的 弧 竹 君 的 儿子 ， 
他 老大 ， 那 一 个 是 老 三 。 父 亲 在 日 原 是 说 要 传 位 给 老 三 
的 ， 一 到 死 后 ， 老 三 却 一 定向 他 让 。 他 遵 父 命 ， 省 得 麻 
烦 ， 和 逃走 了 ， 不 料 老 三 也 逃走 了 。 两 人 在 路 上 遇见 ， 便 
一 同 来 找 西伯 一 文王 ， 进 了 养老 堂 。 又 不 料 现在 的 周 
王 竟 “以 臣 芒 君 ” 起 来 ， 所 以 只 好 不 食 周 标 ， 逃 上 首 阳 
u, ERRIER.. ... 等 到 叔 齐 知道 ， 怪 他 多 嘴 的 时 候 ， 
已 经 传播 开 去 ， 没 法 挽救 了 。 但 也 不 敢 怎 么 埋怨 他 ; 只 
在 心里 想 : 父亲 不 肯 把 位 传 给 他 ， 可 也 不 能 不 说 很 有 些 眼 
N. 
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叔 齐 的 预料 也 并 不 错 : 这 结果 坏 得 很 ， 不 但 村 里 时 党 讲 
到 他 们 的 事 ， 也 常 有 特地 上 山 来 看 他 们 的 人 。 有 的 当 他 
们 名 人 ， 有 的 当 他 们 怪物 ， 有 的 当 他 们 十 董 。 甚 至 于 跟 
着 看 怎样 采 ， 围 着 看 怎样 吃 ， 指 手 画 脚 ， 问 长 问 短 ， 今 
人 头骨 。 而 且 对 付 还 须 谦虚 ， 倘 使 略 不 小 心 ， 皱 一 氏 眉 ， 
就 难免 有 人 说 是 “发 脾气 ”。 

不 过 和 与 论 还 是 好 的 方面 多 。 后 来 连 小 姐 、 太 太 ， 也 有 
几 个 人 来 看 了 ， 回 家 去 都 摇头 ， 说 是 “不 好 看 "， 上 了 一 
个 大 当 。 

终于 还 引 动 了 首 阳 村 的 第 一 等 高 人 小 两 君 。 他 原 是 如 
己 的 田 公 的 干 女 婿 ， 做 着 妹 酒 ， 因 为 知道 天 人 钙 有 归 ， 便 
带 着 五 十 车 行李 和 人 和 八 百 个 奴婢 ， 来 投 明 主 了 。 可 惜 已 在 
会 师 盟 津 的 前 几 天 ， 兵 马 事 忙 ， 来 不 及 好 好 地 安插 ， 便 
留 下 他 四 十 车 货物 和 七 百 五 十 个 奴婢， 另外 给 予 两 需 首 
阳 山 下 的 肥田 ， 叫 他 在 村 里 研究 八卦 学 。 他 也 喜欢 弄 文 
学 ， 村 中 都 是 文言， 不 懂得 文学 概论 ， 气 头 已 久 ， 便 叫 
家 丁 打 轿 ， 找 那 两 个 老头 子 ， 谈 谈 文 学 去 了 ; 尤其 是 诗 
歌 ， 因 为 他 也 是 诗人 ， 已 经 做 好 一 本 诗集 子 。 

然而 谈 过 之 后 ， 他 一 上 轿 就 播 头 ， 回 了 家 ， 竟 至 于 很 
有 些 气 愤 。 他 以 为 那 两 个 家 伙 是 谈 不 来 诗歌 的 。 第 一 、 
是 穷 : 谋生 之 不 暇 ， 怎 么 做 得 出 好 诗 ? 第 二 、 是 “有 所 
A”, ATEM AR”, 第 三 、 是 有 议论 ， 失 了 诗 的 “ 温 
柔 ”。 尤 其 可 议 的 是 他 们 的 品格 ， 通 体 都 是 矛盾 。 于 是 他 
大 义 闵 然 地 斩钉截铁 地 说 道 : 

“: 普 天 之 下 ， 英 非 王 土 ,，” 难道 他 们 在 吃 的 袖 ， 不 是 
我 们 圣 上 的 吗 1” 

这 时 候 ， 人 伯夷 和 叔 齐 也 在 一 天 一 天 的 瘦 下 去 了 。 这 并 
非 为 了 忙于 应 酬 ， 因 为 参观 者 倒 在 逐渐 地 减少 。 所 苦 的 
是 蔽 菜 也 已 经 逐渐 地 减少 ， 每 天 要 找 一 捧 ， 总 得 费 许 多 
力 ， 走 许多 路 ， 

然而 祸 不 单行 。 掉 在 井 里 面 的 时 候 ， 上 面 偏 又 来 了 一 
块 大 石头 。 
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有 一 天 ， 他 们 俩 正在 吃 烤 薇 菜 ， 不 容易 找 ， 所 以 这 午 
餐 已 在 下 午 了 。 和 忽然 走 来 了 一 个 二 十 来 岁 的 女人 ， 先 前 
是 没有 见 过 的 ， 看 她 模样 ， 好 像 是 阔 人 家 里 的 婢女 。 

“您 吃饭 吗 ?” 她 问 。 

叔 齐 仰 起 脸 来 ， 连 忙 陪 笑 ， 点 点 头 。 

“这 是 什么 玩意 儿 呀 9?” 她 又 问 。 

Ar 伯夷 说 。 

“怎么 吃 着 这 样 的 玩意 儿 的 呀 ?” 

“因为 我 们 是 不 食 周 标 ….…” 

伯夷 刚刚 说 出 口 ， 叔 齐 赶紧 使 一 个 眼色 ， 但 那 女 人 好 
像 聪 明 得 很 ， 已 经 懂得 了 。 她 冷笑 了 一 下 ， 于 是 大 义 凉 
然 地 斩钉截铁 地 说 道 : 

“普天 之 下 ， 莫 非 王 土 ,” 你 们 在 吃 的 蕉 ， 难 道 不 是 
我 们 圣 上 的 吗 1” 

伯夷 和 叔 齐 听 得 清 清楚 楚 ， 到 了 未 一 名 ， 就 好 像 一 个 
KER, RETEK, 待 到 清醒 过 来 ， 那 狗头 已 经 不 
DWT. A, BRAR, ERFT, MELA 
害 着 ， 连 要 去 搬 开 它 ， 也 抬 不 起 手 来 ， 觉 得 仿佛 有 好 几 
AMÉ. 


` 
— 


AN 


椎 夫 偶然 发 见 了 伯夷 和 叔 齐 都 缩 做 一 团 ， 死 在 山 背 后 
的 石 洞 里 ， 是 大 约 这 之 后 的 二 十 天 。 并 没有 烂 ， 虽 然 因 
为 瘦 ， 但 也 可 见 死 的 并 不 久 ; 老 羊 皮 袍 却 没有 执着 ， 不 
知道 弄 到 哪里 去 了 。 这 消息 一 传 到 村 子 里 ， 又 哄 动 了 一 
大 批 来 看 的 人 ， 来 来 往往 ， 一 直 阔 到 夜 。 结 果 是 有 几 个 
多 事 的 人 ， 就 地 用 黄土 把 他 们 埋 起 来 ， 还 商量 立 一 块 石 
碑 ， 刻 上 几 个 字 ， 给 后 来 好 做 古迹。 

然而 合 村 里 没有 人 能 写字 ， 只 好 去 求 小 两 君 。 

然而 小 两 君 不 肯 写 。 
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“他 们 不 配 我 来 写 ,” 他 说 。“ 都 是 氏 蛋 。 跑 到 养 若 堂 
Pk, HUELET, TARR; 跑 到 首 阳 山里 来 ， 倒 
也 罢了 ， 可 是 还 要 做 诗 ; 做 诗 倒 也 罢了 ， 可 是 还 要 发 感 
慨 ， 不 肯 安 分 守 已 ， 为 艺术 而 艺术 : 。 你 瞧 ， 这 样 的 诗 ， 
可 是 有 永久 性 的 : 


EA GLHF REIK, 

EB ANIE A F KAÉ R BIRKAT. 

HR. R. R-FFUELT. KXMELR? 
FEIE, OEEZ IJELL 


“你 瞧 ， 这 是 什么 话 ? 温柔 敦厚 的 才 是 诗 。 他 们 的 东 
西 ， 却 不 但 “她 : HAE B 了 。 没 有 花 ， 只 有 刺 ， 尚 
ERT, IARRAS., MPi FLFR, WARF 
业 ， 也 不 是 什么 邦子， 到 这 里 又 讽 训 朝政 ， 更 不 像 一 个 
a EU 

文 育 们 不 大 懂得 他 的 议论 ， 但 看 见 声势 油 测 ， 知 道 一 
定 是 反对 的 意思 ， 也 只 好 作罢 了 。 人 伯夷 和 叔 齐 的 丧事 ， 
就 这 样 的 算是 告 了 一 段落 。 

然而 夏 夜 纳 凉 的 时 候 ， 有 时 还 谈 起 他 们 的 事情 来 。 有 
人 说 是 老死 的 ， 有 人 说 是 病死 的 ， 有 人 说 是 给 抢 羊 皮 禄 
子 的 强 资 杀 死 的 。 后 来 又 有 人 说 其 实 恐 怕 是 故意 饿 死 的 ， 
因为 他 从 小 两 君 府 上 的 鸦 头 阿 金 姐 那 里 听 来 : 这 之 前 的 
十 多 和 天， 她 曾经 上 山 去 构 落 他 们 了 几 铝 ， 傻 瓜 总 是 脾气 
K, KIIRET, ATEARI, TARRAA 
自己 死 . 

于 是 许多 人 就 非常 佩服 阿 金 姐 ， 说 她 很 聪明 ， 但 也 有 
此 人 怪 她 太 刻 薄 .。 

阿 金 姐 却 并 不 以 为 伯夷 叔 齐 的 死 掉 ， 是 和 她 有 关系 的 . 
自然 ， 她 上 山 去 开 了 几 名 玩笑， 是 事实 ， 不 过 这 仅仅 是 
玩笑 。 那 两 个 傻瓜 发 脾气 ， 因 此 不 吃 薇 菜 了 ， 也 是 事实 ， 
不 过 并 没有 死 ， 倒 招来 了 很 大 的 运气 。 
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“ 老 天 和 苍 的 心肠 是 顶 好 的 ,” 她 说 .。 “他 看 见 他 们 在 撒 
H, ARIRE T, HIREA, MEERE. E 
瞧 ， 这 不 是 顶 好 的 福气 吗 ? 用 不 着 种 地 ， 用 不 着 砍 紫 ， 
只 要 坐 着 ， 就 天 天 有 族 奶 自己 送 到 你 嘴 里 来 。 可 是 贱 骨 
头 不 识 抬 举 ， 那 老 三 ， 他 叫 什 么 呀 ， 得 步 进 步 ， 喝 放 奶 
ARPT. WBRA, VER, ARAZA, ke 
Kr, AU-LETAN. RARR RAAR, 
去 拿 石 片 。 可 不 知道 错 是 通 只 的 东西 ， 它 已 经 知道 了 人 
的 心思 ， 立 刻 一 溜 烟 逃 走 了 。 老 天 区 也 讨厌 他 们 的 贪 嘴 ， 
叫 母 放 从 此 不 要 去 。 您 瞧 ， 他 们 还 不 只 好 饿 死 吗 ? 哪里 
是 为 了 我 的 话 ， 倒 是 为 了 自己 的 贪心 ， 贪 "项 呵 上 nn...” 

听 到 这 故事 的 人 们 ， 临 未 都 深 深 地 叹 一 口气 ， 不 知 怎 
的 ， 连 自己 的 肩膀 也 觉得 轻松 不 少 了 。 即 使 有 时 还 会 想 
起 伯夷 叔 齐 来 ， 但 忱 忱 忽 折 ， 好 像 看 见 他 们 蹲 在 石壁 下 ， 
正在 张 开 白 胡子 的 大 口 ， 拼 命 地 吃 诈 肉 。 


一 九 三 五 他 六 二 月 作 , 
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眉 间 尺 刚 和 他 的 母亲 睡 下 ， 老 鼠 便 出 来 咬 锅 盖 ， 使 他 
听 得 发 烦 。 他 轻 轻 地 叱 了 几 声 ， 最 初 还 有 些 效 验 ， 后 来 
是 简直 不 理 他 了 ， 格 支 格 支 地 径 自 咬 。 他 又 不 敢 大 声 赶 ， 
怕 惊 醒 了 白天 做 得 苏 乏 ， 晚 上 一 躺 就 睡 着 了 的 母亲 。 

许多 时 光 之 后 ， 平 静 了 ; 他 也 想 睡 去 。 忽 然 ， 扑 通 一 
Er SERIE: 同时 听 到 沙沙 地 响 ， 是 爪子 抓 看 
瓦 器 的 声 

A a ei 
坐 起 来 。 

他 跨 下 床 ， 借 着 月 光 走 向 门 背 后 ， 摸 到 钻 火 家 伙 ， 点 
上 松 明 ， 向 水 盆 里 一 照 。 果 然 ， 一 匹 很 大 的 老鼠 落 在 那 
里 面 了 ; L, KEAR, RAER, RÆKKER 
内 壁 ， 抓 着 ， 团 团 地 转圈 子 ， 

“活该 1” 他 一 想到 夜 夜 咬 家 具 ， 疝 得 他 不 能 安稳 睡觉 
的 便 是 它们 ， 很 党 得 畅快 。 他 将 松 明 插 在 土 墙 的 小 孔 里 ， 
赏 玩 着 ; 然而 那 圆 睁 的 小 眼睛 ， 又 使 他 发 生 了 懂 恨 ， 伸 
手 抽 出 一 根 芦 某 ， 将 它 直 按 到 水 底 去 。 过 了 一 会 ， 才 放 
手 ， 那 老鼠 也 随 着 浮 了 上 来 ， 还 是 抓 着 伪 壁 转圈 子 。 只 
是 抓 劲 已 经 没有 先前 似 的 有 力 ， 眼 睛 也 海 在 水 里 面 ， 单 
露出 一 点 炎 类 的 通红 的 小 鼻子 ， 听 呆 地 急促 地 喘气 。 

他 近来 很 有 点 不 大 喜欢 红 鼻 子 的 人 。 但 这 回 见 了 这 火 
类 的 小 红 鼻 子 ， 却 忽然 觉得 它 可 怜 了 ， 就 又 用 那 芦 柴 
伸 到 它 的 肚 下 去 ,老鼠 抓 着 ， 歇 了 一 回力 ， 便 沿 着 芦 干 
爬 了 上 来 。 待 到 他 看 见 全 身 ， 一 湿 淋 淋 的 黑 毛 ， 大 的 肚 
子 ， 虹 好 | 似 的 尾巴 ， 一 便 又 觉得 可 恨 可 懂得 很 ， 慌 忙 将 
芦 柴 一 拌 ， 扑 通 一 声 ， 老 鼠 又 落 在 水 盆 里 ， 他 接着 就 用 
斯 柴 在 它 头 上 的 了 几 下 ， 叫 它 赶快 沉 下 去 。 
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换 了 六 回 松 明 之 后 ， 那 老鼠 已 经 不 能 动弹 ， 不 过 沉浮 
在 水 中 间 ， 有 时 还 向 水 面 微 微 一 跳 。 眉 间 尺 又 觉得 很 可 
恰 ， 随 即 折断 芦 柴 ， 好 容易 将 它 夹 了 出 来 ， 放 在 地 面 上 。 
老鼠 先是 丝毫 不 动 ， 后 来 才 有 一 点 呼吸 ; 又 许多 时 ， 四 
只 脚 运 动 了 ， 一 翻身 ， 似 乎 要 站 起 来 逃走 。 这 使 用 间 尺 
大 吃 一 惊 ， 不 觉 提起 左 脚 ， 一 脚 踏 下 去 。 只 听 得 叶 的 一 
声 ， 他 足下 去 仔细 看 时 ， 只 见 口 角 上 微 有 鲜血 ， 大 概 是 
KT. 

他 又 党 得 很 可 怜 ， 仿 佛 自己 作 了 大 恶 似 的 ， 非 常 难受 。 
他 蹲 着 ， 采 看 着 ， 站 不 起 来 。 

“ 尺 儿 ， 你 在 做 什么 ?” 他 的 母亲 已 经 醒 来 了 ， 在 床上 
问 。 "老鼠 ….…。” 他 慌忙 站 起 ， 回 转身 去 ， 却 只 答 了 两 
MF. “是 的 ， 老 筷 。 这 我 知道 。 可 是 你 在 做 什么 ? ŽE 
呢 ， 还 是 在 救 它 ?” 

他 没有 回答 。 松 明 烧 尽 了 ; 他 默默 地 立 在 暗中 ， 渐 看 
见 月 光 的 接 洁 。 

“ 唉 !” 他 的 母亲 叹息 说 , “一 交 子 时 ， 你 就 是 十 六 岁 
了 ， 性 情 还 是 那样 ， 不 冷 不 热 地 ， 一 点 也 不 变 。 看 来 ， 
你 的 父亲 的 仇 是 没有 人 报 的 了 。” 

他 和 看见 他 的 母亲 坐 在 灰白 色 的 月 影 中 ， 仿 佛 身 体 都 在 
颤动 ; 低微 的 声音 里 ， 含 着 无 限 的 斐 哀 ， 使 他 冷 得 毛 骨 
悚 然 ， 而 一 转眼 间 ， 又 觉得 热血 在 全 身 中 忽然 腾 沸 ， 

“父亲 的 仇 ? 父亲 有 什么 仇 呢 ?” 他 前 进 几 步 ， 惊 急 地 
问 。“ 有 的 。 还 要 你 去 报 。 我 早 想 告诉 你 的 了 ; 只 因为 你 
太 小 ， 没 有 说 。 现 在 你 己 经 成 人 了 ， 却 还 是 那样 的 性 情 ， 
这 教 我 怎么 办 呢 ? 你 似 的 性 情 ， 能 行 大 事 的 么 2” 

“ne. HH ER RER...” 

“自然 。 我 也 只 得 说 。 你 必须 改过 ... ...。 那 么 ， 走 过 
kE.” 

他 走 过 去 ; 他 的 母亲 端 坐 在 床上 ， 在 暗 白 的 月 影 里 ， 
两 眼 发 出 闪闪 的 光芒 。 

“ 听 哪 1” 她 严肃 地 说 , “你 的 父亲 原 是 一 个 铸 剑 的 名 
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工 ， 天 下 第 一 。 他 的 工具 ， 我 早已 都 卖 掉 了 来 救 了 穷 了 ， 
a 经 看 不 见 一 点 遗迹 ; 但 他 是 一 个 世上 无 二 的 铸 剑 的 

LI, SFF, ERETT. HÜRKT—O 
ke 是 一 块 纯 青 透 明 的 铁 。 大 王 知道 是 异 
宝 ， 便 决 计 用 来 铸 一 把 剑 ， 想 用 它 保 国 ， 用 它 杀 敌 ， 用 
它 防身 。 不 幸 你 的 父亲 那 时 偏偏 入 了 选 ， 便 将 铁 捧 回 家 
里 来 ， 日 日 夜 夜 地 锻炼 ， 费 了 整 三 年 的 精神 ， 炼 成 两 把 
剑 。 

“ 当 最 末次 开 炉 的 那 一 日 ， 是 怎样 地 骇 人 的 景象 呵 ! 
哗 拉 拉 地 腾 上 一 道 白 气 的 时 候 ， 地 面 也 觉得 动 揪 。 那 白 
气 到 天 半 便 变 成 白云 ， 曾 住 了 这 处 所 ， 渐 渐 现 出 绯红 顾 
色 ， 映 得 一 切 都 如 桃花 。 re 是 躺 着 
通红 的 两 把 剑 。 你 父 杀 用 井 华 水 慢 慢 地 清 下 去 ， 那 剑 新 
Hrn LH , 慢 慢 转 成 青色 了 ， lu 
见 了 剑 ， 仔 细 看 时 ， 却 还 在 炉 抵 里 ， 纯 青 的 ， 透 明 的 ， 
正 像 两 条 冰 。 

大 欢喜 的 光 采 ， 便 从 你 父亲 的 眼睛 里 四 射出 来 ; 他 
BARS, AH, HAAS. Amir, ZAHL A 
wA k ERA ERLT. BAHAMAS TKEMNEFE 

SENTE R RAELA FF, AAAA, Ako 
剑 已 炼 就 的 了 。” 他 悄悄 地 对 我 说 。 “一 到 明天 ， rag 
去 献 给 大 王 。 但 献 剑 的 一 和 天， 也 就 是 我 命 尽 的 日 子 . 


REER 

prt o a Ee ， 我 很 骇 异 ， EE, 不 乱 怎 女 
说 的 好 。 我 只 是 这 样 地 说 : 这 回 有 了 这 么 大 的 功 
ERROR 


Rl 你 怎么 知道 呢 !” 他 说 。' 大 王 是 向 来 善于 猜疑 ， 
又 极 残 及 的 。 这 回 我 给 他 炼 成 了 世间 无 二 的 剑 ， 他 一 定 
要 杀 掉 我 ， 免 得 我 再 去 给 别人 炼 剑 ， 来 和 他 匹敌 ， 或 者 
超过 他 。 

“我 掉 泪 了 。 

“你 不 要 莫 襄 。 这 是 无 法 逃避 的 。 眼 泪 决 不 能 洗 押 去 
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命 。 我 可 是 早已 有 准备 在 这 里 了 !” 他 的 眼 里 忽然 发 出 电 
火 似 的 光芒 ， 将 一 个 创 匣 放 在 我 膝 上 。 “这 是 雄 剑 .” 他 
说 。 “你 收 着 明天， 我 只 将 这 雌 剑 献 给 大 王 去 。 倘 若 我 
一 去 竟 不 回来 了 呢 ， 那 是 我 一 定 不 再 在 人 间 了 。 你 不 是 
怀孕 己 经 五 六 个 月 了 么 ?不 要 悲哀 ; 待 生 了 孩子 ， 好 好 地 
抚养 。 一 到 成 人 之 后 ， 你 便 交 给 他 这 雄 剑 ， 教 他 砍 在 大 
王 的 颈 子 上 ， 给 我 报仇 !"” 

“那天 父亲 回来 了 没有 了 呢 ? ” MARRY. 

“没有 回来 !1” 她 冷静 地 说 。“ 我 四 处 打听 ， 也 查 无 消 
息 。 后 来 听 得 人 说 ， 第 一 个 用 血 来 饲 你 父亲 自己 炼 成 的 
剑 的 人 ， 就 是 他 自己 一 你 的 父亲 。 还 怕 他 鬼魂 作怪 ， 
将 他 的 身 首 分 埋 在 前 门 和 后 苑 了 1!” 

届 间 尺 忽 然 全 身 都 如 烧 关 猛火， 自己 觉得 每 一 枝 毛 发 
上 都 仿佛 闪 出 火星 来 。 他 的 双 牵 ， 在 暗中 捏 得 格格 地 作 
dap 

他 的 母亲 站 起 了 ， 揭 去 床 头 的 木板 ， 下 床 点 了 松 明 ， 
21) HARI—IH, EAN RE: “ETF!” 

忆 间 尺 心跳 着 ， 但 很 沉静 的 一 钢 一 钢 轻 轻 地 所 下 去 ， 
握 出 来 的 都 是 黄土 ， 约 到 五 尺 多 深 ， 土 和 色 有 些 不 同 了 ， 
似乎 是 烂 掉 的 材 木 。 

“HE! 要 小 心 !” 他 的 母亲 说 。 

届 间 尺 伏 在 据 开 的 洞穴 旁边 ， 伸 手下 去 ， 谨 慎 小 心地 
操 开 烂 树 ， 待 到 指 尖 一 冷 ， 有 如 和 触 着 冰雪 的 时 候 ， 那 纯 
青 透 明 的 剑 也 出 现 了 。 他 看 清 了 剑 靶 ， 捏 着 ， 提 了 出 来 。 

窗外 的 星 月 和 屋 里 的 松 明 似乎 都 骤然 失 了 光辉 ， 惟 有 
青 光 充 塞 宇内 。 那 剑 便 溶 在 这 青 光 中 ， 看 去 好 像 一 无 所 
有 。 届 间 尺 凝神 细 视 ， 这 才 仿 佛 看 见长 五 尺 余 ， 却 并 不 
见得 怎样 锋利 ， 创 口 反 而 有 些 送 圆 ， 正如 一 片 韭 叶 。 

“你 从 此 要 改变 你 的 优 柔 的 性 情 ， 用 这 剑 报 仇 去 !” 他 
的 母亲 说 。 

“我 已 经 改变 了 我 的 优 柔 的 性 情 ， 要 用 这 剑 报 仇 去 !” 

“但 愿 如 此 。 你 修了 青衣 ， 背 上 这 创 ， 衣 便 一 色 ， 谁 
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也 看 不 分 明 的 。 衣 服 我 已 经 做 在 这 里 ， 明 天 就 上 你 的 路 
去 罢 。 不 要 记念 我 !” 她 向 床 后 的 破 衣 箱 一 指 ， 说 . 

局 间 尺 取 出 新 衣 ， 试 去 一 穿 ， 长 短 正 很 合式 。 他 便 重 
行 迭 好 ， 训 了 剑 ， 放 在 枕 边 ， 沉 静 地 躺 下 。 他 党 得 自己 
已 经 改变 了 优 柔 的 性 情 ; 他 决心 要 并 无 心事 一 般 ， 倒 头 
便 睡 ， 清 晨 醒 来 ， 毫 不 改变 常态 ， 从 容 地 去 寻 他 不 共 戴 
天 的 仇 亿 . 

但 他 醒 着 。 他 翻 来 复 去 ， 总 想 坐 起 来 。 他 听 到 他 母亲 
的 失望 的 轻 轻 的 长 叹 。 他 听 到 最 初 的 鸡 鸣 ; 他 知道 已 交 
FH; HSLETTRZFT: 


— 
— 


当 眉 间 尺 肿 着 眼眶 ， 头 也 不 回 的 跨 出 门 外 ， 穿 着 青衣 ， 
背 着 至 剑 ， 迈 开 大 步 ， 径 奔 城 中 的 时 候 ， 东 方 还 没有 露 
出 阳光 。 硼 树林 的 每 一 片 叶 类 ， 都 挂 着 露珠 ， 其 中 隐藏 
着 夜 气 。 但 是 ， 待 到 走 到 树林 的 那 一 头 ， 露 珠 里 却 闪 出 
各 样 的 光辉 ， 渐 渐 幻 成 晓 色 了 。 远 望 前 面 ， 便 依稀 看 见 
BEE RI FH. 

和 挑 蒋 卖 菜 的 一 同 混 入 城 里 ， 街 市 上 已 经 很 热 闪 。 男 
人 们 一 排 一 排 的 呆 站 着 : 女人 们 也 时 时 从 门 里 探 出 头 来 。 
她 们 大 半 也 肿 着 眼眶 ; IR, 黄 黄 的 脸 ， 连 脂粉 也 不 
及 涂抹 。 

届 间 尺 预 觉 到 将 有 巨变 降临 ， 他 们 便 都 是 焦躁 而 人 及 而 
地 等 候 着 这 巨变 的 。 

他 径 自 向 前 走 ; 一 个 孩子 突然 跑 过 来 ， 几 乎 碰 着 他 背 
上 的 剑 尖 ， 使 他 吓 出 了 一 身 汗 。 转 出 北方 ， 离 王宫 不 远 ， 
人 们 就 挤 得 密 密 层 层 ， 都 伸 着 脖子 。 人 从 中 还 有 女人 和 
孩子 器 中 的 声音 。 他 怕 那 看 不 见 的 雄 剑 伤 了 人 ， 不 敢 挤 
进去 ; 然而 人 们 却 又 在 背后 拥 上 来 。 他 只 得 完 转 地 退 避 ; 
面前 只 看 见 人 们 的 背 状 和 伸 长 的 脖子 。 
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忽然 ， 前 面 的 人 们 都 陆续 跪 倒 了 ; 远 远 地 有 两 匹 马 并 
着 跑 过 来 。 此 后 是 拿 着 木 棍 、 又 、 刀 、 己 努 、 话 旗 的 武 
人 ， 走 得 满 路 黄 和 尘 滚 滚 。 又 来 了 一 辆 四 匹 马 拉 的 大 车 ， 
上 面 坐 着 一 队 人 ， 有 的 打 钟 击 鼓 ， 有 的 嘴 上 吹 着 不 知道 
叫 什么 名 目的 劳 什 子 ， 此 后 又 是 车 ， 里 面 的 人 都 穿 画 衣 ， 
不 是 老头 子 ， 便 是 矮 胖 子 ， 个 个 满 脸 油 汗 。 接 着 又 是 一 
队 拿 刀枪 剑 载 的 骑士 。 跪 着 的 人 们 便 都 傣 下 去 了 。 这 时 
眉 间 尺 正 看 见 一 辆 黄 盖 的 大 车 驰 来 ， 正 中 坐 着 一 个 画 衣 
的 胖子 ， 花 和 白骨 子 ， 小 脑袋 ; AEE TH A LAA Foe 
背 上 一 样 的 青 剑 。 

他 不 觉 全 身 一 冷 ， 但 立刻 又 灼热 起 来 ， 像 是 猛火 焚烧 
着 。 他 一 面 伸 手 向 肩头 捏 住 剑 柄 ， 一 面 提起 脚 ， 便 从 伏 
着 的 人 们 的 脖子 的 空 处 跨 出 去 。 

日 他 只 走 得 五 六 步 ， 就 中 了 一 个 倒 栽 欧 ， 因 为 有 人 突 
然 捏 住 了 他 的 一 只 脚 。 这 一 跌 又 正 压 在 一 个 干 瘦脸 的 少 
年 身上 ; 他 正 怕 剑 炎 伤 了 他 ， 吃 惊 地 起 来 看 的 时 候 ， 助 
下 就 所 了 很 重 的 两 拜 。 他 也 不 眠 计较 ， 再 望 路 上 ， 不 但 
黄 盖 车 已 经 走 过 ， 连 拥护 的 骑士 也 过 去 了 一 大 阵 了 。 

路 旁 的 一 切 人 们 也 都 想起 来 。 干 首 脸 的 少年 却 还 扭 住 
了 届 间 尺 的 衣 领 ， 不 肯 放 手 ， 说 被 他 压 坏 了 足 重 的 丹田 ， 
必须 保险 ， 倘 若 不 到 八 十 岁 便 死 掉 了 ， 就 得 抵 命 。 闲 人 
们 又 即刻 围 上 来 ， 采 看 着 ， 但 谁 也 不 开口 ; 后 来 有 人 从 
JkT ILAI, HARETAN. ARE] 
TAA, FERT, Ar, RREA, p 
又 脱身 不 得 。 这 样 地 经 过 了 者 熟 一 锅 小 米 的 时 光 ， 眉 间 
尺 早 已 焦躁 得 浑身 发 火 ， 看 的 人 却 仍 不 见 减 ， 还 是 津津 
有 味 似 的 。 

前 面 的 人 圈子 动 播 了 ， 挤 进 一 个 黑色 的 人 来 ， 黑 须 黑 
眼睛 ， 瘦 得 如 铁 。 他 并 不 言语 ， 只 向 眉 间 尺 冷 冷 地 一 笑 ， 
一 面 举 手轻 轻 地 一 拨 干 盖 脸 少年 的 下 巴 ， 并 且 看 定 了 他 
的 脸 。 那 少年 也 向 他 看 了 一 会 ， 不 觉 慢 慢 地 松 了 手 ， 汐 
ET; 那 人 也 就 溜 走 了 ; 看 的 人 们 也 都 无 聊 地 走 散 。 只 
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有 几 个 人 还 来 问 眉 间 尺 的 年 纪 ， 住 址 ， 家 里 可 有 姊 姊 ， 
眉 间 尺 都 不 理 他 们 。 他 向 南 走 着 ; TER, 城市 中 这 么 
热 间 ， 容 易 误 伤 ， 还 不 如 在 南 门 外 等 候 他 回来 ， 给 父亲 
报仇 罢 ， 那 地 方 是 地 上 旷 人称 ， 实 在 很 便于 施展 。 这 时 满 
城 都 议论 着 国王 的 游 山 ， 仪 仗 ， 威 严 ， 自 己 得 见 国 王 的 
荣 炮 ， 以 及 信 供 得 有 怎么 低 ， 应 该 采 作 国民 的 模范 等 秆 ， 
很 像 蜜 蜂 的 排 衡 。 直 至 将 近 南 门 ， 这 才 浙 渐 地 冷静 . 

他 走出 城 外 ， 坐 在 一 株 大 桑树 下 ， 取 出 两 个 馒头 来 充 
IM, 吃 着 的 时 候 忽 然 记 起 母亲 来 ， 不 党 眼 鼻 一 酸 ， RK 
而 此 后 倒 也 没有 什么 。 周 围 是 一 步 一 步 地 静 下 去 了 ， 他 
至 于 很 分 明 地 听 到 自己 的 呼吸 ， 

天 色 念 暗 ， 他 也 念 不 安 ， 尽 目 力 望 着 前 方 ， 毫 不 见 有 
国王 回来 的 影子 。 上 城 卖 菜 的 村 人 ， 一 个 个 挑 着 空 担 出 
城 回 家 去 了 。 

人 迹 绝 了 许久 之 后 ， 忽 然 从 城 里 闪 出 那 一 个 黑色 的 人 
来 。 

“+E, MRAR! 国王 在 捉 你 了 !” 他 说 ， 上 声音 好 像 鸭 
奥 。 届 间 尺 浑身 一 颜 ， 中 了 魔 似 的 ， 立 即 跟着 他 走 ; 后 
来 是 飞 奔 。 他 站 定 了 喘息 许多 时 ， 才 明白 已 经 到 了 丧 树 
林 边 。 后 面 远 处 有 银白 的 条 纹 ， 是 月 亮 已 从 那 边 出 现 ; 
前 面 却 仅 有 两 点 磷 火 一 般 的 那 黑色 人 的 眼光 ， 

“你 怎么 认识 我 ? .…...” 他 极其 性 骇 地 问 。 

“哈哈 ! 我 一 向 认识 你 .” 那 人 的 声音 说 。“ 我 知道 你 
背 着 雄 剑 ， 要 给 你 的 父亲 报仇 ， 我 也 知道 你 报 不 成 。 岂 
但 报 不 成 ; 今天 已 经 有 人 告密 ， 你 的 做 人 早 从 东 门 还 宫 ， 
下 令 捕 拿 你 了 。” 

眉 间 尺 不 党 伤心 起 来 。 

“ 唉 唉 ， 母 亲 的 叹息 是 无 怪 的 .” 他 低 声 说 。 

“但 她 只 知道 一 半 。 她 不 知道 我 要 给 你 报仇 .” 

MT 你 月 给 我 报 优 各 ， 勾 二 2” 

“ 阿 ， 你 不 要 用 这 称呼 来 完 枉 我 。” 

“那么 ， 你 同情 于 我 们 孤儿 寨 妇 ? .….….” 


“ 唉 ， 了 孩子， 你 再 不 要 提 这 些 受 了 污 厚 的 名 称 .” 他 严 
冷 地 说 ，“ 仗 义 ， 同 情 ， 那 些 东西 ， 先 前 曾经 干净 过 ， 现 
在 却 都 成 了 放 鬼 债 的 资本 。 我 的 心里 全 没有 你 所 谓 的 那 
此 。 我 只 不 过 要 给 你 报仇 !” 

“好 。 但 你 怎么 给 我 报仇 呢 ?” 

“只 要 你 给 我 两 件 东 西 .” 两 粒 磷 火 下 的 声音 说 。“ 哪 
两 件 么 ? 你 听 着 : 一 是 你 的 剑 ， 二 是 你 的 头 !” 

眉 间 尺 虽然 党 得 奇怪 ， 有 些 狐疑 ， 却 并 不 吃惊 。 他 一 
时 开 不 得 口 。 

“你 不 要 疑心 我 将 骗取 你 的 性 命 和 宝贝 .-” 上 暗中 的 声音 
又 严 冷 地 说 . “这 事 全 由 你 。 你 信 我 ， 我 便 去 ;你 不 信 ， 
我 便 住 。” 

“但 你 为 什么 给 我 去 报仇 的 呢 ? 你 认识 我 的 父亲 么 ?” 

“我 一 向 认识 你 的 父亲 ， 也 如 一 向 认识 你 一 样 。 但 我 
要 报仇 ， 却 并 不 为 此 。 聪 明 的 孩子 ， 告 诉 你 罢 。 你 还 不 
知道 么 ， 我 怎么 地 善于 报仇 。 你 的 就 是 我 的 ; 他 也 就 是 
我 。 我 的 魂 灵 上 是 有 过 么 多 的 ， 人 我 所 加 的 伤 ， 我 已 经 
BETRAU!” 

暗中 的 声音 刚刚 停止 ， 眉 间 尺 便 举 手 向 肩头 抽取 青色 
的 剑 ， 顺 手 从 后 项 窜 向 前 一 前 ， 头 颅 附 在 地 面 的 青 若 上 ， 
一 面 将 剑 交 给 黑色 人 。 

“ 叮 叮 1” 他 一 手 接 剑 ， 一 手提 着 头发 ， 提 起 眉 间 尺 的 
头 来 ， 对 着 那 热 的 死 掉 的 嘴唇 ， 接 吻 两 次 ， 并 且 冷 冷 地 
类 利 地 笑 。 

笑 声 即刻 散布 在 杉 树林 中 ， 深 处 随 着 有 一 群 磷 火 似 的 
眼光 闪 动 ， 修 和 忽 临 近 ， 听 到 叭 只 的 馈 狼 的 嘴 息 。 第 一 口 
搓 尽 了 届 间 尺 的 青衣 ， 第 二 口 便 身 体 全 都 不 见 了 ， 血 雏 
NER ER, FAN PH. 

最 先头 的 一 匹 大 狠 就 向 黑色 人 扑 过 来 。 他 用 青 剑 一 挥 ， 
狼 头 便 险 在 地 面 的 青苔 上 。 别 的 狼 们 第 一 口 撕 尽 了 它 的 
E, BZTEIMKLHRINT, DREMZARR, RR 
徽 听 得 咀嚼 上 骨头 的 声音 。 
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他 已 经 岂 起 地 上 的 青衣 ， 包 了 届 间 尺 的 头 ， 和 青 剑 都 
背 在 背 关 上 ， 回 转身 ， 在 上 暗中 向 王城 扬长 地 走 去 ，。 

ARMET, FAR, EEK, MARS, AH 
绿 的 眼光 看 他 扬长 地 走 。 

他 在 暗中 向 王城 扬长 地 走 去 ， 发 出 类 利 的 声音 唱 着 歌 : 


ARNETT! 
ZH AMABHR. 
KERNE SL TR. 
AÉ ANDERI. 
AHHAR NAAR AŽ. 
IÆ SNEP eF! 
Pht F pret, 
Me 


一 
— 


游 山 并 不 能 使 国王 觉得 有 趣 ; 加 上 了 路 上 将 有 刺客 的 
密 报 ， 更 使 他 扫兴 而 还 。 那 夜 他 很 生气 ， 说 是 连 第 九 个 
妃子 的 头发 ， 也 没有 上 昨天 那样 的 黑 得 好 看 了 。 幸 而 她 搬 
娇 坐 在 他 的 御 膝 上 ， 特 别 捏 了 七 十 多 回 ， 这 才 使 龙 眉 之 
间 的 皱纹 渐渐 地 舒展 . 

午后 ， 国 王 一 起 身 ， 就 又 有 些 不 高 兴 ， 待 到 用 过 午 腾 ， 
简直 现 出 既 容 来 。 

EI 无 聊 !” 他 打 一 个 大 呵 欠 之 后 ， 高 声 说 。 

上 自 王后 ， 下 至 弄 臣 ， 看 见 这 情形 ， 都 不 觉 手 足 无 措 . 
白 须 老臣 的 讲 道 ， 矮 胖 侏 颂 的 打 主 ， 王 是 早已 听 厌 的 了 : 
近来 便 是 走 索 、 缘 特 、 抛 九 、 倒 立 、 知 刀 、 吐 火 等 等 奇 
妙 的 把 戏 ， 也 都 看 得 毫 无 意味 。 他 常常 要 发 怒 ; 一 发 怒 ， 
便 按 着 青 剑 ， 总 想 寻 点 小 错 处 ， 杀 掉 几 个 人 。 

偷 空 在 宫 外 闲 游 的 两 个 小 宦官 ， 刚 刚 回来 ， 一 看 见 宫 
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里 面 大 家 的 悉 苦 的 情形 ， 便 知道 又 是 照例 的 祸 事 临头 了 ， 
一 个 吓 得 面 如 土 色 ; 一 个 却 像 是 大 有 把 握 一 般 ， 不 慌 不 
忙 ， 跑 到 国王 的 面前 ， 仿 伏 着 ， 说 道 : 

“奴才 刚才 访 得 一 个 异 人 人， 很 有 异 术 ， 可 以 给 大 王 解 
H], Aká.” 

“什么 ? !” 王 说 。 他 的 话 是 一 向 很 短 的 。 

“ 那 是 一 个 黑 瘦 的 ， 乞 丐 似 的 男子 。 穿 一 身 青衣 ， 背 
着 一 个 圆 圆 的 青 包 衷 ; 嘴 里 唱 着 胡 诲 的 歌 。 人 问 他 。 他 
说 善于 玩 把 戏 ， 空 前 绝 后 ， 举 世 无 双 ， 人 们 从 来 就 没有 
看 见 过 ; -NZE, ERPE, ATAF. BAR 
要 他 玩 ， 他 却 又 不 肯 。 说 是 第 一 须 有 一 条 人 金龙， 第 二 须 
有 一 个 金 里 7 

RT REN Em? RA.” 

“奴才 也 正 是 这 样 想 。.….…” 

Ak!” 

话 声 未 绝 ， 四 个 武士 便 跟 着 那 小 宦官 疾 趋 而 出 。 上 自 
王后 ， 下 至 弄 臣 ， 个 个 总 形 于 色 。 他 们 都 愿意 这 把 戏 玩 
得 解 秋 释 问 ， 天 下 太平 ; 即使 玩 不 成 ， 这 回 也 有 了 那 乞 
丐 似 的 黑 瘦 男子 来 受 祝 ， 他 们 只 要 能 挨 到 传 了 进来 的 时 
候 就 好 了 。 

并 不 要 许多 工夫 ， 就 望 见 六 个 人 向 金 阶 趋 进 。 先 头 是 
宦官 ， 后 面 是 四 个 武士 ， 中 间 夹 着 一 个 黑色 人 。 待 到 近 
来 时 ， 那 人 的 衣服 却 是 青 的 ， 须 、 眉 、 头 发 都 黑 ; RE 
额 骨 、 眼 圈 骨 、 届 棱 骨 都 高 高 地 突出 来 。 他 藉 克 地 跪 着 
俯 傣 下 去 时 ， 果 然 看 见 背 上 有 一 个 圆 圆 的 小 包 裕 ， 青 色 
布 ， 上 面 还 画 上 一 些 暗 红 色 的 花纹 。 

“ 奏 来 !” 王 暴躁 地 说 。 他 见 他 家 伙 简 单 ， 以 为 他 未 必 
会 玩 什 么 好 把 戏 。 

“ 臣 名 叫 宴 之 教 者 ; 生长 汶 汶 乡 。 少 无 职业 ; 晚 遇 明 
师 ， 教 臣 把 戏 ， 是 一 个 孩 手 的 头 。 这 把 戏 一 个 人 玩 不 起 
来 ， 必 须 在 金龙 之 前 ， 摆 一 个 金 易 ， 注 满 清 水 ， 用 兽 炭 
前 郝 。 于 是 放下 孩子 的 头 去 ， 一 到 水 沸 ， 这 头 便 随 波 上 
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F, KAW, HEW, KERI, REAA EN 
见 ， 便 解 悉 释 问 ， 为 万 民 所 见 ， 便 天 下 太平 。” 

“ 玩 米 !” 王 大 声 命令 说 。 

并 不 要 许多 工夫 ， 一 个 者 牛 的 大 金 部 便 摆 在 殿 外 ， 注 
满 水 ， 下 面 堆 了 兽 央 ， 点 起 火 来 。 那 黑色 人 站 在 穷 边 ， 
见 炭 火 一 红 ， 便 解 下 包 窝 ， 打 开 ， 两 手 捧 出 孩子 的 头 来 ， 
aaa., MAKFAKEKR Ba; 脸 带 笑容 ; K 
发 著 松 ， 正 如 青 烟 一 阵 。 黑 色 人 捧 着 向 四 面 转 了 一 图 ， 
便 伸 手掌 到 昂 上 ， 动 着 嘴唇 说 了 几 旬 不知 什么 话 ， 随 即 
将 手 一 松 ， 只 听 得 扑通 一 声 ， 险 入 水 中 去 了 。 水 花 同 时 
溅 起 ， 足 有 五 尺 多 高 ， 此 后 是 一 切 平静 . 

许多 工夫 ， 还 无 动静 。 国 王 首先 暴躁 起 来 ， 接 着 是 王 
后 和 刀子， 大臣 ， 宦 官 们 也 都 有 些 焦 急 ， 矮 胖 的 侏 傅 们 
则 已 经 开始 冷笑 了 。 王 一 见 他 们 的 冷笑 ， 便 党 自己 受 思 ， 
回顾 武士 ， 想 人 镍 令 他 们 就 将 那 欺 君 的 邯 民 搓 入 牛 背 里 去 
A. 

但 同时 就 听 得 水 沸 声 ; AXHEE, RÉME BEAT 
成 红 黑 ， 如 铁 的 烧 到 徽 红 。 王 刚 又 回 过 脸 来 ， 他 也 已 经 
伸 起 两 手 向 天 ， 眼 光 向 着 无 物 ， 舞 蹈 着 ， 忽 地 发 出 炎 利 
的 声音 唱 起 歌 来 : 


ARRENE TEF 

Z MENEP E. 
RDR- ÁEF. 

HA AŻ, FAASA DZ FAR! 
我 万 一 头 侨 分 而 无 万 大 。 

Z-A Peg! 
MFEBFSG FT F, 

TF F EG FG F! 


KERE, KRAFT MÄR, HEF, Roll, 
但 自 水 类 至 日 底 ， 不 住地 回旋 运动 。 那 头 即 随 水 上 上 下 
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下 ， 转 着 圈子 ， 一 面 又 滴 溜 溜 自 己 翻 筋 斗 ， 人 们 还 可 以 
隐约 看 见 他 玩 得 高 兴 的 笑容 。 过 了 些 时 ， 突 然 变 了 逆水 
的 游泳 ， 打 态 子 夹 着 穿梭 ， 激 得 水 花 向 四 面 飞溅 ， 满 庭 
酒 下 一 阵 热 十 来 。 一 个 侏儒 忽然 叫 了 一 声 ， 用 手 摸 着 自 
己 的 鼻子 。 他 不 幸 被 热 水 泥 了 一 下 ， 又 不 耐 痛 ， 终 于 免 
不 得 出 声 叫 苦 了 。 

黑色 人 的 歌声 才 停 ， 那 头 也 就 在 水 中 央 停 住 ， 面 向 王 
殿 ， 顾 色 转 成 端庄 。 这 样 的 有 十 余 瞬 息 之 久 ， 才 慢 慢 地 
上 下 抖动 ; 从 抖动 加 速 而 为 起 伏 的 游 洲 ， 但 不 很 快 ， 态 
度 很 雍容 。 绕 着 水 边 一 高 一 低地 游 了 三 硬 ， 和 忽然 睁 大 眼 
睛 ， 漆 黑 的 眼珠 显得 格外 精采 ， 同 时 也 开口 唱 起 歌 来 : 


EZR NEF, 

SEHR BEL, BRAME, WESE] 
FBERBUSTFTFAR. 
FRRLIGFHH! 
FHHAGFKAHNE. 
FAFHSNEHRE |! 
ERLASTZRT, 

ERIER, ERIERSFASN! 


头 忽然 升 到 水 的 尖端 停 住 ; 翻 了 几 个 筋 斗 之 后 ， 上 下 
升降 起 来 ， 眼 珠 向 着 左右 痢 视 ， 十 分 秀 媚 ， 嘴 里 仍然 唱 
AR: 


TFG FEGAR, 
ZFGFRBGFTF! 
M—-AMSEFBF. 
RA —ZMG META! 
RHA IŽP, FAP.. 


唱 到 这 里 ， 是 沉 下 去 的 时 候 ， 但 不 再 浮上 来 了 ; 歌词 
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也 不 能 辨别 。 涌 起 的 水 ， 也 随 着 歌声 的 微弱 ， 渐 渐 低 落 ， 
像 退 潮 一 般 ， 终 至 到 章 口 以 下 ， 在 远 处 什么 也 看 不 见 

“ 怎 了 ?” 年 了 一 会 ， 王 不 耐烦 地 问 。 

“大 王 ,” 那 黑色 人 半 跪 着 说 。 “他 正在 疡 底 里 作 最 和 神 
奇 的 团圆 姓 ， 不 临近 是 看 不 见 的 。 臣 也 没有 法 术 使 他 上 
来 ， 因 为 作 团 圆 舞 必 须 在 蜡 底 里 。?” 

王 站 起 身 ， 跨 下 金 阶 ， 冒 着 炎热 立 在 疡 边 ， 探 头 去 看 ， 

见 水 平 如 镜 ， 那 头 仰 面 躺 在 水 中 间 ， 两 眼 正 看 着 他 的 
脸 。 待 到 王 的 眼光 射 到 他 脸 上 时 ， 他 便 婧 然 一 笑 。 这 一 

笑 使 王 觉得 似曾相识 ， 却 又 一 时 记 不 起 是 谁 来 。 刚 在 惊 
疑 ， 黑 色 人 已 经 香 出 了 背 着 的 青色 的 剑 ， 只 一 挥 ， 闪 电 
般 从 后 项 宛 直 壁 下 去 ， 扑 通 一 声 ， 王 的 头 就 落 在 郊 里 了 

MAAHN, ARHRSHRE, EZE. IHN 
aka, ANRKHAEHLER, Ram H LT — 
a., kPa, AAP, 两 头 即 在 水 中 死 战 。 的 
有 二 十 回合 ， 王 头 受 了 五 个 伤 ， 届 间 尺 的 头 上 却 有 七 处 ， 
王 又 独 独 ， 总 是 设法 绕 到 他 的 敌人 的 后 面 去 。 眉 间 尺 偶 
一 疏忽 ， 终 于 被 他 咬 住 了 后 项 窝 ， 无 法 转身 。 这 一 回 王 
的 头 可 是 咬定 不 放 了 ， 他 只 是 连连 蚕食 进去 : EAN 
也 仿佛 听 到 孩子 的 失声 叫 痛 的 声音 。 

上 自 王 后 ， 下 至 弄 臣 ， 驴 得 凝结 着 的 神色 也 应 声 活动 
起 来 ， 似 乎 感到 瞳 无 天 日 的 莫 衣 ,皮肤 上 都 一 粒 一 粒 地 
E, 然而 又 夹 着 秘密 的 欢喜 ， 瞪 了 眼 ， 像 是 等 候 看 什 
么 似 的 。 

黑色 人 也 仿佛 有 些 惊 懂 ， 但 是 面 不 改色 。 他 从 从 容 窑 
地 伸 开 那 捏 着 看 不 见 的 至 剑 的 臂 膊 ， 如 一 段 枯 枝 ; 伸 长 


颈 子 ， 如 在 细 看 易 底 。 臂 膊 忽然 一 这 ， 青 剑 便 蓝 地 从 他 
ERF, Aak, Aam t, E, EAJK 
花 向 看 空中 同时 四 射 . 


他 的 头 一 入 水 ， 即 刻 直 奔 王 头 ， 一 口 咬 住 了 王 的 鼻子 ， 
LFE RFK. EARE- E “MA”, AAR, A 
间 尺 的 头 就 来 机 挣脱 了 ， 一 转 脸 倒 将 王 的 下 书 下 死 劲 哎 
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住 。 他 们 不 但 都 不 放 ， 还 用 全 力 上 下 一 撕 ， 撕 得 王 头 再 
也 合 不 上 嘴 。 于 是 他 们 就 如 饿 鸡 吃 米 一 般 ， 一 顿 乱 咬 ， 
咬 得 王 头 眼 焉 鼻 塌 ， 满 脸 鳞 伤 。 先 前 还 会 在 沸 里 面 四 处 
ILR, ERRAI PA, IRELE TRA, RABA, 
没有 进 气 了 。 

黑色 人 和 眉 间 尺 的 头 也 慢 慢 地 住 了 嘴 ， 离 开 王 头 ， 治 
易 壁 游 了 一 压 ， 看 他 可 是 装 死 还 是 真 死 。 待 到 知道 了 王 
头 确 已 断气 ， 便 四 目 相 视 ， 微 微 一 笑 ， 随 即 合 上 了 眼睛， 
你 面向 天 ， 沉 到 水 底 里 去 了 。 


vg 


烟 消 火 灭 ; 水 波 不 兴 。 特 别 的 往 静 倒 使 殿 上 殿下 的 人 
们 人 警醒。 他 们 中 的 一 个 首先 叫 了 一 声 ， 大 家 也 立刻 迭 连 
惊 叫 起 来 ; 一 个 迈 开 腿 向 金 吻 走 去 ， 大 家 便 争 先 奴 后 地 
拥 上 去 了 。 有 挤 在 后 面 的 ， 只 能 从 人 脖子 的 空隙 间 向 里 
DALIR. 

热气 还 炙 得 人 脸 上 发 烧 。 凯 里 的 水 却 一 平 如 镜 ， 上 面 
浮 着 一 层 油 ， 照 出 许多 人 脸 孔 : 王后 、 王 妃 、 武 士 、 老 
BE ER 

“ETF, AAR 咱们 大 王 的 头 还 在 里 面 哪 ， 鸣 鸣 鸣 1” 
第 六 个 妃子 忽然 发 狂 似 地 器 喷 起 来 。 

上 自 王后 ， 下 至 弄 臣 ， 也 都 居然 大 悟 ， 仓 皇 散 开 ， 和 急 
得 手足 无 措 ， 各 自转 了 四 五 个 园子。 一 个 最 有 谋略 的 老 
EHI EN, PF Ami, Am#g4I—H, 22% 
了 回来 ， 伸 出 两 个 指头 ， 放 在 口 边 吹 个 不 住 。 

大 家 ed i 
了 者 熟 三 锅 小 米 的 工夫 ， 总 算得 到 一 种 结果 ， 是 : 到 大 司 
rs 

器 具 不 久 就 调集 了 ， 铁 丝 勺 、 漏 勺 、 金 盘 、 控 桌布， 
都 放 在 易 旁 边 。 武士 们 便 擅 起 衣 袖 ， 有 用 铁丝 勺 的 ， 有 
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用 汤 勺 的 ， 一 齐 茶 行 打捞 。 有 勺子 相 触 的 声音 ， 有 勺子 
各 着 金 电 的 声音 ; 水 是 随 着 勺子 的 搅动 而 旋 绕 着 。 好 一 
会 ， 一 个 武士 的 脸色 忽而 很 端庄 了 ， 极 小 心地 两 手 慢 慢 
举 起 了 勺子 ， 水 滴 从 匀 孔 中 珠子 一 般 漏 下 ， 勺 里 面 便 显 
出 雪白 的 头骨 来 。 大 家 惊 叫 了 一 声 ; 他 便 将 头骨 倒 在 金 
BE, 

FI RURE” EB, ET. 2E. MER 
之 类 ， 都 放声 器 起 来 。 但 不 久 就 陆续 停止 了 ， :因为 武士 
又 捞 起 了 一 个 同样 的 头骨 。 

他 们 泪眼 模 胡 地 四 顾 ， 只 见 武 土 们 满 脸 油 汗 ， 还 在 打 
捞 。 此 后 捞 出 来 的 是 一 团 糟 的 白头 发 和 黑头 发 ; 还 有 几 
勺 很 短 的 东西 ， 似 乎 是 白 胡 须 和 黑 胡须 。 此 后 又 是 一 个 
头骨 。 此 后 是 三 枝 矢 。 

直到 凯 里 面 只 剩 下 清汤 ， 才 始 住 手 ; 将 捞 出 的 物件 分 
BLEI FRITZ EI BE: 

“ 跌 们 大 王 只 有 一 个 头 。 哪 一 个 是 咱们 大 王 的 呢 ?” 第 
九 个 妃子 焦急 地 问 。 

RT...” ZEN ARE DAHER. 

“如 果皮 肉 没 有 者 烂 ， 那 就 容易 辨别 了 .” 一 个 侏 俩 跳 
着 说 。 

大 冢 只 得 平心静气 ， 去 细 看 那 头 骨 ， 但 是 黑白 大 小 ， 
都 差不多 ， 连 那 孩 子 的 头 ， 也 无 从 分 辨 。 王 后 说 王 的 右 
额 上 有 一 个 郊 ， 是 做 太子 时 候 跌 伤 的 ， 怕 骨 上 也 有 痕迹 
果然 ， 侏 颂 在 一 个 头骨 上 发 见 了 ; 大 家 正在 欢喜 的 时 候 ， 
另外 的 一 个 侏 俑 却 又 在 较 黄 的 头骨 的 右 额 上 看 出 相仿 的 
HRK. 

“我 有 法 子 .” 第 三 个 王妃 得 意 地 说 ， ANKE E 
准 是 很 高 的 。” 

太监 们 即刻 动手 研究 鼻 准 骨 ， 有 一 个 确 也 似乎 比较 地 
高 ， 但 究竟 相差 无 几 ; 最 可 惜 的 是 右 额 上 却 并 无 跌 伤 的 
WAR. 

“况且 ,” 老 臣 们 向 太监 说 ，“ 大 王 的 后 枕骨 是 这 么 类 


212 


的 么 ?” 

“奴才 们 向 来 就 没有 留心 看 过 大 王 的 后 枕骨 .……。” 

王后 和 妃子 们 也 各 自 回想 起 来 ， 有 的 说 是 类 的 ， 有 的 
说 是 平 的 。 叫 梳头 太监 来 问 的 时 候 ， 却 一 句 话 也 不 说 ， 

当夜 便 开 了 一 个 王公 大 臣 会 议 ， 想 决定 哪 一 个 是 王 的 
头 ， 但 结果 还 同 白 天 一 样 。 并 且 连 须 、 发 也 发 生 了 问题 。 
白 的 自然 是 王 的 ， 然 而 因为 花白 ， 所 以 黑 的 也 很 难处 置 。 
讨论 了 小 半夜 ， 只 将 几 根 红色 的 胡子 选 出 ; 接着 因为 第 
九 个 王妃 抗议 ， 说 她 确 曾 看 见 王 有 几 根 通 黄 的 胡子 ， 现 
在 怎么 能 知道 决 没 有 一 根 红 的 呢 。 于 是 也 只 好 重 行 归并 ， 
作为 疑案 了 。 

到 后 半夜 ， 还 是 毫 无 结果 。 大 家 却 居 然 一 面 打 呵 欠 ， 
一 面 继 续 讨 论 ， 直 到 第 二 次 鸡 鸣 ， 这 才 决 定 了 一 个 最 慎 
重 妥 善 的 办 法 ， 是 : 只 能 将 三 个 头骨 都 和 王 的 身体 放 在 
金 棺 里 落 莽 。 七 天 之 后 是 落 茎 的 上 日期， 合 城 很 热 间 。 城 
PHAR, ZAHAR, WAKEMAN “KR”. 
天 一 亮 ， 道 上 已 经 挤 满 了 男男女女 ; 中 间 还 夹 着 许多 妹 
东 。 待 到 上 午 ， 清 道 的 骑士 才 缓 继而 来 。 又 过 了 不 少 工 
k. JARLA, HAA, AR, NK. GE, ER 
之 类 ; 此 后 是 四 辆 鼓吹 车 。 再 后 面 是 黄 盖 随 着 路 的 不 平 
而 起 伏 着 ， 并 且 渐 渐 近 来 了 ， 于 是 现 出 灵 车 ， 上 载 金 棺 ， 
棺 里 面 藏 着 三 个 头 和 一 个 身体 。 

百姓 都 距 下 去 ， 妹 桌 便 一 列 一 列 地 在 人 从 中 出 现 。 几 
个 义 民 很 忠 愤 ， 咽 着 泪 ， 怕 那 两 个 大 逆 不 道 的 逆 帕 的 魂 
只 ， 此 时 也 和 王 一 同 享受 祭礼 ， 然 而 也 无 法 可 施 ， 

此 后 是 王后 和 许多 王妃 的 车 。 百 姓 看 她 们 ， 她 们 也 看 
百姓 ， 但 器 着 。 此 后 是 大 臣 、 太 监 、 侏 颂 等 华 ， 都 装着 
户 戌 的 颜色 。 只 是 百姓 已 经 不 看 他 们 ， 连 行列 也 挤 得 乱 
Na, KRATT. 


= NZRFLTÄT, 
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4 X 


老子 毫 无 动静 地 坐 着 ， 好 像 一 段 采 木头 。 
“先生 ， 和 孔 皇 又 来 了 !” 他 的 学 生 广 又 楚 ， 不 耐烦 似 地 
走 进来 ， 轻 轻 地 说 . 


“先生 ， 你 好 吗 ?” 了 和 孔子 极 茶 效 地 行 着 礼 ,一 面 说 。 

“我 总 是 这 样子 , ”老子 答 道 “您 怎么 样 ? 所 有 这 里 
Rt, MALTE?” 

“都 看 过 了 。 不 过 ….…” 和 孔子 很 有 些 焦 踩 模样 ， 这 是 
他 从 来 所 没有 的 。“ 我 研究 《 诗 了 》《 书 》《 礼 》、《 乐 》、 
(FI. CRAY TB, HUARKAT, BART. & 
拜见 了 七 十 二 位 主子 ， 谁 也 不 采用 。 人 可 真是 难得 说 明 
A. ZA “ 道 ' 的 难以 说 明白 呢 ?” 

“你 还 算 运气 的 哩 , ”老子 说 ,， “没有 遇 着 能 干 的 主子 。 
六 经 这 玩 艺 儿 ， 只 是 先王 的 陈 迹 呀 。 哪 里 是 弄 出 迹 来 的 
东西 呢 ? 你 的 话 ， 可 是 和 迹 一 样 的 。 迹 是 鞋子 踏 成 的 ， 但 
迹 难道 就 是 鞋子 吗 ?” 停 了 一 会 ， 又 接着 说 道 : “ 白 哆 们 
只 要 瞧 着 ， 眼 珠子 动 也 不 动 ， 然 而 自然 有 孕 ; BR, Hi 
的 在 上 风 叫 ， 雌 的 在 下 风 应 ， 自 然 有 孕 ; 类 是 一 身上 兼 
Petea, MAARA., 性 ， 是 不 能 改 的 ; 命 ， 是 不 
能 换 的 ; 时 ， 是 不 能 留 的 ; 道 ， 是 不 能 塞 的 。 只 要 得 了 
道 ， 什 么 都 行 ， 可 是 如 果 失 掉 了 ， 那 就 什么 都 不 行 。” 

ILF T kk, Tkhk, Wto ti 
采 木 头 。 

大 约 过 了 和 八 分 钟 ， 他 深 深 地 倒 抽 了 一 口气 ， 就 起 身 要 
告 桂 ， 一 面 照例 很 客气 地 致谢 着 老子 的 教训 。 

老子 也 并 不 挽留 他 ， 站 起 来 扶 着 柱 杖 ， 一 直送 他 到 图 
书馆 的 大 门 外 。 孔 子 就 要 上 车 了 ， 他 才 留 声 机 似 地 说 道 : 

“您 走 了 ? ERRE JILA E? na” 

孔子 答应 着 “是 是 "， 上 了 车 ， 拱 着 两 只 手 极 茶 效 地 靠 


214 


在 横 板 上 ; 冉 有 把 鞭子 在 空中 一 挥 ， 嘴 里 喊 一 声 “都 ”， 
夺 子 就 走动 了 ; - 符 到 站 子 离开 了 大 合十 几 步 5 AFIA 
进 自己 的 屋 里 去 。 

“先生 今天 好 像 很 高 兴 ,” 庚 桑 楚 看 老子 坐 定 了 ， 才 站 
在 旁边 ， 重 着 手 ， 说 。“ 话 说 得 很 不 少 .….…” 

“你 说 得 对 .” 老 子 微微 地 叹 一 口气 ， 有 些 颓 唐 似 地 回 
答 道 。“ 我 的 话 真 也 说 得 太 多 了 .” 他 又 仿佛 突然 记 起 一 
件 事 情 来 , A, TARA, RAT RT 
吗 ? 你 蒸 蒸 吃 去 罢 。 我 横 紧 没有 牙齿 ， 咬 不 动 。” 

庚 桑 楚 出 去 了 。 考 子 就 又 静 下 来 ， 合 了 眼 。 图 书馆 里 
Ran. RNET n, NARKKENE 
EHRT. 

一 过 就 是 三 个 月 。 考 子 仍 旧 毫 无 动静 地 坐 着 ， 好 像 一 
RRAK. 

“HE, ARTE” WWF EARR, AME 
进来 ， 轻 轻 地 说 。“ 他 不 是 长 久 没 来 了 吗 ? 这 的 来 ， 不 知 
BRENNT... 

“请 .…...” 老 子 照例 只 说 了 这 一 个 字 ， 

“先生 ， 您 好 吗 ?” 孔 子 极 茶 歼 地 行 着 礼 ， 一面 说 。 

“我 总 是 这 样子 , ”老子 答 道 。“ 长 久 不 看 见 了 ， 一 定 
RIRES PADE?” 

“APARER,” 和 孔子 谦虚 地 说 。“ 没 有 出 门 ， 在 想 着 。 
想 通 了 一 点 ; BAER Blur Lich >; 
怀 了 弟弟 ， 做 哥哥 的 就 里。 我 自己 久 不 投 在 变化 里 了 ， 
这 怎么 能 够 变化 别人 呢 1....….” 

“对 对 1!” 老子 道 , “您 想 通 了 1” 

大 家 都 从 此 没有 话 ， 好 像 两 段 采 木头 。 

大 约 过 了 六 分 钙 ， 乱 于 这 和 攻 深 深 地 呼出 了 一 已 气 ) 就 
起 身 要 告辞 ， 一 面 照例 很 客气 地 致谢 着 老子 的 教训 . 

老子 也 并 不 挽留 他 。 站 起 来 扶 着 柱 杖 ， 一 直送 他 到 图 
书馆 的 大 门 外 。 孔 子 就 要 上 车 了 ， 他 才 留 声 机 似 地 说 道 : 

“你 走 了 ?您 不 喝 点 儿 茶 去 吗 ?......” 
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孔子 答应 着 “是 是 "， 上 了 车 ， 拱 着 两 只 手 极 共 效 地 靠 
在 模板 上 ; 冉 有 把 鞭子 在 空中 一 挥 ， 嘴 里 喊 一 声 “ 都 ”， 
ZFKRAÄNT. FMNETFTEFTANTIAIF, 770 
进 自己 的 屋 里 去 。 

“先生 今天 好 像 不 大 高 兴 ,” 庚 又 楚 看 老子 坐 定 了 ， 才 
站 在 旁边 ， 重 着 手 ， 说 。“ 话 说 得 很 少 .….…” 

“你 说 地 对 .” 考 子 微微 地 叹 了 一 口气 ， 有 些 颓 唐 地 回 
答 道 。“ 可 是 你 不 知道 : 我 看 我 应 该 走 了 。” 
“这 为 什么 呢 ?” 庚 柔 楚 大 吃 一 惊 ， 好 像 遇 着 了 晴天 的 
Bi: 

“ 孔 丘 已 经 懂得 了 我 的 意思 。 他 知道 能 够 明白 他 的 底 
mm, 只 有 有 我。 二 定 访 心 不 下 。 ATRE; ARKJE 


F 


“那么 ， 不 正 是 同道 了 吗 ? 还 走 什 么 呢 ?” 

“不 ,” 考 子 摆 一 摆手 , “我 们 还 是 道 不 同 。 壁 如 同 是 
一 双 鞋 子 轩 ,我 的 是 走 流沙 ， 他 的 是 上 朝廷 的 。” 

“但 您 究竟 是 他 的 先生 呵 1” 

“你 在 我 这 里 学 了 这 许多 年 ， 还 是 这 么 老实 ;” 老 子 莱 
起 来 , “这 真是 性 不 能 改 ， 合 不 能 换 了 。 你 要 知道 孔 丘 和 
你 不 同 : 你 以 后 就 不 再 来 ， 也 再 不 叫 我 先生 ， 只 叫 我 老 
头子 ， 背 地 里 还 要 玩 花样 了 呀 .” 

“我 真 想 不 到 。 但 先生 的 看 人 是 不 会 错 的 .…..….” 

“不 ， 开 头 也 常常 看 错 。” 

“那么 ,” 庚 柔 楚 想 了 一 想 ,， “我 们 就 和 他 干 一 下 .….…” 

TIKT, MARK H: 

“你 看 : 我 牙齿 还 有 吗 ?” 他 问 。 

“没有 了 。” 庚 又 厅 回 答 说 。 

“舌头 还 在 吗 ?” 

“E64.” 

“ 懂 了 没有 ?>” 

“先生 的 意思 是 说 : 硬 的 早 掉 ， 软 的 却 在 吗 ?” 

“你 说 得 对 。 我 看 你 也 还 不 如 收拾 收拾 ， 回 家 看 看 你 
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的 老婆 去 罢 。 但 先 给 我 的 那 匹 青 牛 刷 一 下 ， 贰 革 颗 一下。 
我 明天 一 早 就 要 骑 的 。” 

老子 到 了 也 谷 关 ， 没 有 直 走 通 到 关口 的 大 道 ， 却 把 青 
牛 一 勒 ， 转 入 岔路 ， 在 城 根 下 慢 慢 地 绕 着 。 他 想 爬 城 。 
城墙 倒 并 不 高 ， 只 要 站 在 牛 背 上 ， 将 身 一 等 ， 是 勉强 扑 
得 上 的 ; 但 是 青 牛 留 在 城 里 ， 却 没 法 搬出 城 外 去 。 倘 要 
搬 ， 得 用 起 重 机 ， 无 奈 这 时 鲁 般 和 黑 芥 还 都 没有 出 世 ， 
老子 自己 也 想不到 会 有 这 玩意 。 总 而 言 之 : 他 用 尽 哲学 
的 脑筋 ， 只 是 一 个 没有 法 。 

然而 他 更 料 不 到 当 他 弯 进 岔路 的 时 候 ， 已 经 给 探 子 望 
见 ， 立 刻 去 报告 了 关 官 。 所 以 绕 不 到 七 八 丈 路 ， 一 群 人 
马 就 从 后 面 追 来 了 。 那 个 探 子 跃 马 当 先 ， 其 次 是 关 官 ， 
就 是 关 尹 喜 ， 还 带 着 四 个 巡警 和 两 个 签 子 手 。 

“站 住 !” 几 个 人 大 叫 着 。 

老子 连忙 勒 住 青 牛 ， 自 己 是 一 动 也 不 动 ， 好 像 一 段 采 
木头 。 

“Tl? 关 官 一 冲 上 前 ， 看 见 了 老子 的 脸 ， 就 惊 叫 
了 一 声 ， 即 刻 滚 革 下马， 打 着 拱 ， 说 道 : “我 道 是 谁 ， 原 
来 是 老 聘 馆 长 。 这 真是 万 想不到 的 。” 

考 子 也 赶紧 爬 下 牛 背 来 ， 细 着 眼睛 ， 看 了 那 人 一 看 ， 
含 含 胡 胡 地 说 : “我 记性 坏 .….….” 

“自然 ， 自 然 ， 先 生 是 忘记 了 的 。 我 是 关 尹 豆 ， 先 前 

因为 上 图 书馆 去 查 《 税 收 精 义 》， 曾 经 拜访 过 先生 .……” 
这 时 签 子 手 便 翻 了 一 通 青 牛 上 的 鞍 革 ， 又 用 签 子 刺 一 
个 洞 ， 伸 进 指头 去 掏 了 一 下 ， 一 声 不 响 ， 振 着 嘴 走 开 了 . 

“先生 在 城 圈 边 溜 溜 ? ” KAEN. 

K, RABE, RAMAZA.” 

“ 那 很 好 ! 那 好 极 了 ! 现在 谁 都 讲 卫 生 ， 卫 生 是 顶 要 
紧 的 。 不 过 机 会 难得 ， 我 们 要 请 先生 到 关上 去 住 几 天 ， 
听 听 先生 的 教训 .….… 2 

AFARA RA, mAAR AMEA, deii EHA 
背 上 ， 签 子 手 用 签 子 在 牛 屁 股 上 刺 了 一 下 ， 牛 把 尾巴 一 
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乔 ， 就 放 开 脚步 ,一同 向 关口 跑 去 了 。 

到 得 关上 ， 立 列 开 了 大 厅 来 招待 他 。 这 大 厅 就 是 城楼 
的 中 一 间 ， 临 窗 一 望 ， 只 见 外 面 全 是 黄土 的 平原 ， 盒 远 
WIR; 天 色 苍 苍 ， 真 是 好 空气 。 这 雄关 就 高 蹈 峻 坂 之 上 ， 
门 外 左 右 全 是 土 坡 ， 中 间 一 条 和 车道， 好 像 在 峭壁 之 间 
实在 是 只 要 一 九 泥 就 可 以 封 住 的 。 

大 家 喝 过 开水 ， 再 吃 饰 饰 。 让 老子 休息 一 会 之 后 ， 关 
尹 喜 就 提议 要 他 讲学 了 。 老 子 早 知道 这 是 免 不 掉 的 ， 就 
满口 答应 。 于 是 囊 束 了 一 阵 ， 屋 里 逐渐 坐 满 了 听讲 的 人 
们 。 同 来 的 作 人 之 外 ， 还 有 四 个 巡警 ， 两 个 签 子 手 ， 五 
个 探 子 ， 一 个 书记 ， 账 房 和 厨房 。 有 几 个 还 带 着 笔 、 刀 、 
AM, MEN. 

老子 像 一 段 采 木头 似 的 坐 在 中 央 ， 沉 默 了 一 会 ， 这 才 
咳嗽 几 声 ， 白 胡子 里 面 的 嘴唇 在 动 起 来 了 。 大 家 即刻 层 
IFR, 侧 着 和 耳 条 听 。 只 听 得 他 慢 慢 地 说 道 : 

EO ae E a AEE IKH: AZ 
4: 有 将 3 .万物 之 本 su? 

ARRI D DAER, AA, 

“故常 无 欲 以 观 其 妙 ,” 老 子 接 着 说 ，“ 常 有 欲 以 观 其 
3. AS, Aum AEs BD, MILE, ZZIK, A 

大 家 显 出 苦 脸 来 了 ， 有 些 人 还 似乎 手足 失措 。 一 个 签 
子 手打 了 一 个 大 呵 欠 ， 书 记 先 生 竟 打 起 了 夸 睡 来 ， 唑 哪 
一 声 ; 71, 笔 ; AM, 都 从 手 里 落 在 席 子 上 面 了 。 

老子 仿佛 并 没有 觉得 ， 但 仿佛 又 有 些 觉得 似 的 ， 因 为 
他 从 此 讲 得 详细 了 一 点 。 然 而 他 没有 牙齿， 发 音 不 清 ， 
打 着 陕西 腔 ， 夹 上 湖南 音 ，“ 哩 ”“ 呢 ”不 分 ， 又 爱 说 什 
A mr. 大 家 还 是 听 不 懂 。 可 是 时 间 加 长 了 ， 来 听 他 讲 
学 的 人 ， 倒 格外 的 受苦 。 

为 面子 起 见 ， 人 们 只 好 教 着 ， 但 后 来 总 不 免 七 倒 八 牌 
针 ， 各 人 想 着 自己 的 事 ， 待 到 讲 到 “圣人 之 道 ， 为 而 不 
争 "， 住 了 口 了 ， 还 是 谁 也 不 动弹 。 老 子 等 了 一 会 ， 就 加 
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上 一 如 道 : 

un, IT“ 

大 家 这 才 如 大 梦 初 醒 ， 虽然 因为 坐 得 太 久 ， 两 腿 都 麻 
KT, REg, SELLE, Wig kA 
的 一 样 。 

于 是 老子 也 被 送 到 厢房 里 ， 请 他 去 休息 。 他 喝 过 几 口 
白开水 ， 就 毫 无 动静 地 坐 着 ， 好 像 一 段 采 木头 。 

人 们 却 还 在 外 面 纷纷 议论 。 过 不 多 久 ， 就 有 四 个 代表 
进来 见 老子 ， 大 意 是 说 他 的 话 讲 的 太 快 了 ， 加 上 国语 不 
大 纯粹 ， 所 以 谁 也 不 能 笔记 。 没 有 记录 ， 可 惜 非常 ， 所 
以 要 请 他 补 发 些 讲义 。 

“来 笃 话 啥 西 ， 俺 实 直 头 听 弗 懂 !” 上 账 房 说 。 

“还 是 耐 自 家 写 子 出 来 末 哉 。 写 子 出 来 末 ， 总 算 弗 和 白 
中 蛆 一 场 哉 呢 。 阿 是 ? ”书记 先生 道 。 

老子 也 不 十 分 听 得 懂 ， 但 看 见 别 的 两 个 把 笔 、 刀 、 木 
札 ， 都 摆 在 自己 的 面前 了 ， 就 料 是 一 定 要 他 编 讲义 。 他 
知道 这 是 免 不 掉 的 ， 于 是 满口 答应 ; 不 过 今天 太 晚 了 ， 
要 明天 才 开 手 。 

代表 们 认 这 结果 为 满意 ， 退 出 去 了 。 

第 二 天 早晨 ， 天 气 有 些 阴 沉沉 ， 老 子 觉得 心里 不 舒适 ， 
不 过 仍 须 编 讲义 ， 因 为 他 和 急于 要 出 关 ， 而 出 关 ， 却 须 把 
讲义 交卷 。 他 看 一 眼 面前 的 一 大 堆 本 札 ， 似 乎 觉得 更 加 
不 舒适 了 。 

然而 他 还 是 不 动 声 色 ， 静 静 地 坐 下 去 ， 写 起 来 。 回 忆 
着 昨天 的 话 ， 想 一 想 ， 写 一 句 。 那 时 眼镜 还 没有 发 明 ， 
他 的 老 花 眼睛 细 得 好 像 一 条 线 ， 很 费力 ; 除去 喝 白 开水 
和 吃 锯 馆 的 时 间 ， 写 了 整整 一 天 半 ， 也 不 过 五 千 个 大 字 。 

“为 了 出 关 ， 我 看 这 也 教 衍 得 过 去 了 .” 他 想 。 

于 是 取 了 绳子 ， 穿 起 木 札 来 ， 计 两 串 ， 扶 着 拉 杖 ， 到 
关 尹 喜 的 公事 房 里 去 交 稿 ， 并 且 声 明 他 立刻 要 走 的 意思 。 

关 尹 喜 非 常 高 兴 ， 非 常 感谢 ， 又 非常 忱 惜 ， 坚 留 他 多 
住 一 些 时 ， 但 看 见 留 不 住 ， 便 换 了 一 副 斐 哀 的 脸 相 ， 答 
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了 ， 命 令 巡 警 给 青 牛 加 鞍 。 一 面 自己 亲手 从 架子 上 挑 
出 一 包 盐 ， 一 包 胡 床 ， 十 五 个 饰 饰 来 ， 装 在 一 个 充 公 的 
白布 口袋 里 送 给 老子 做 路 上 的 粮食 。 并 且 声 明 : 这 是 因为 
他 是 老 作 家 ， 所 以 非常 优待 ， 假 如 他 年 纪 青 ， 饰 饰 就 只 
能 有 十 个 了 。 

老子 再 三 称 谢 ， 收 了 口袋 ， 和 大 家 走 下 城楼 ， 到 得 关 
u, ARE ATEI; ee 还 让 一 
得 之 后 ， 终 于 也 骑 上 去 了 。 Fin, RIAR, Mk 
坂 的 大 路 上 慢 慢 地 走 去 。 

不 多 久 ， 牛 就 放 开 了 上 脚步。 大 家 在 关口 目送 着 ， 去 了 
两 三 式 远 ， 还 辨 得 出 白 发 、 黄 袍 、 青 牛 、 白 口袋 ， 接 看 
就 竺 头 逐 步 而 起 ， 章 着 人 和 和 牛 ， 一 律 变 成 灰色 ， 再 一 会 ， 
已 只 有 黄 尘 滚滚 ， 首 么 也 看 不 见 了 。 

大 家 回 到 关上 ， 好 像 元 下 了 一 副 担 子 ， 伸 一 伸 腰 ， 又 
ER TH ZH EM, EEE, HEARFAFE 
走 进 公事 房 里 去 。 

“这 就 是 稿子 ?” 账 房 先生 提起 一 串 木 杞 来, ME, 说 ， 
“ 字 倒 写 得 还 干净 。 我 看 到 市 上 去 夹 起 来 ,一定 会 有 人 


要 的 。” 
书记 先生 也 凑 上 去 ， 看 着 第 一 片 ， 念 道 : 
“0 哼 ， 还 是 这 些 老 套 。 真 教 人 


FIRAR, HR...” 
"EIRBKHEEHNITE” KALF TA, W% 
BAAR! KARENET. ZER, Kam 

要 讲 自 己 的 恋爱 故事 ， 这 才 去 听 的 。 要 是 早 知道 他 不 过 

t 么 胡说 八道 ， 我 就 压根 儿 不 去 坐 这 么 大 半天 受罪 ….… 
“这 可 只 能 怪 您 自己 看 错 了 人 ,” 关 和 尹 喜 笑 道 。“ 他 哪 

里 会 有 恋爱 故事 呢 ? 他 压根 儿 就 没有 过 恋爱 .” 

“您 怎么 知道 ? ”书记 这 异地 问 。 
“这 也 只 能 怪 你 自己 打 了 夸 睡 ， 没 有 听 到 他 说 “无 为 

而 无 不 为 ' 。 这 家 伙 真 是 “ 心 高 于 天 ， 命 薄 如 纸 '”， 想 A 

不 为 ， 就 只 好 “无 为 ' 。 一 有 所 爱 ， 就 不 能 无 不 爱 ， 哪 
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里 还 能 恋爱 ， 敢 恋爱 ?您 看 看 您 自己 就 是 : 现在 只 要 看 
见 一 个 大 姑娘 ， 不 论 好 丑 ， 就 眼睛 甜 腻 腻 的 都 像 是 你 自 
己 的 老婆 。 将 来 要 了 太太 ， 和 恐怕 就 要 像 我 们 的 账 房 先 生 
一 样 ， 规 矩 一 些 了 。?” 

窗外 起 了 一 阵风 ， 大 家 都 觉得 有 些 冷 。 

“这 老头 子 究 竟 是 到 哪里 去 ， 去 干什么 的 ?” 书记 先生 
趁势 盆 开 了 关 尹 喜 的 话 。 

“ 自 说 是 上 流沙 去 的 ,” 关 以 喜 冷 冷 地 说 。“ 看 他 走 得 
到 。 外 面 不 但 没有 盐 、 面 ， 连 水 也 难得 。 肚 子 饿 起 来 ， 
我 看 是 后 来 还 要 回 到 我 们 这 里 来 的 。” 

RZ, 我们 再 叫 他 著 书 .” 账 房 先 生 高 兴 了 起 来 。 “不 
过 饰 饰 真 也 太 费 。 那 时 候 ， 我 们 只 要 说 宗旨 己 经 改 为 提 
拔 新 作家 ， 两 串 稿 子 ， 给 他 五 个 饰 饰 也 足够 了 。” 

“ 那 可 不 见得 行 。 要 发 牢骚 ， 闲 脾气 的 。” 

“ARTT AEF, RRA?” 

“我 倒 怕 这 种 东西 ， 没 有 人 要 看 .” 书 记 播 着 手 ， 说 。 
“和 连 五 个 饰 饰 的 本 钱 也 捞 不 回 。 辟 如 罢 ， 倘 使 他 的 话 是 
对 的 ， 那 么 ， 我 们 的 头 儿 就 得 放下 关 官 不 做 ， 这 才 是 无 
不 做 ， 是 一 个 了 不 起 的 大 人 .….…” 

“ 那 倒 不 要 紧 ,” 账 房 先生 说 ,， “总 有 人 看 的 。 交 却 了 
的 关 官 和 还 没有 做 关 官 的 隐士 ， 不 是 多 得 很 吗 ? .……” 

窗外 起 了 一 阵风 ， 括 上 黄 尘 来 ， 让 得 半天 上 暗 。 这 时 关 
尹 喜 向 门 外 一 看 ， 只 见 还 站 着 许多 巡警 和 探 子 ， 在 采 听 
他 们 的 用 谈 。 

“ 呆 站 在 这 里 干什么 ?” 他 吃喝 道 ,。“ 黄 看 了， 不 正 是 
私 贩 子 腿 城 偷 税 的 时 候 了 吗 ? UA!” 

门 外 的 人 们 ， 一 溜 烟 跑 下 去 了 。 屋 里 的 人 们 ， 也 不 再 
说 什么 话 ， 账 房 和 书记 都 走出 去 了 。 关 和 尹 喜 才 用 袍 袖子 
把 案 上 的 灰尘 拂 了 一 揣 ， 提 起 两 串 木 札 米 ， 放 在 堆 着 充 
公 的 盐 、 胡 麻 、 布 、 大 豆 、 饰 饰 等 类 的 架子 上 . 


= 


# X 


子 夏 的 徒弟 公孙 高 来 找 墨 子 ， 已 经 好 几 回 了 ， 总 是 不 
在 家 ， 见 不 着 。 大 约 是 第 四 或 者 第 五 回 罢 ， 这 才 恰 巧 在 
门口 遇见 ， 因 为 公孙 高 刚 一 到 ， 墨 子 也 适 值 回 家 来 。 他 
们 一 同 走 进 屋子 里 。 

公孙 高 辞 让 了 一 通 之 后 ， 眼 睛 看 着 席 子 的 破 洞 ， 和 气 
的 问 道 : 

“先生 是 主张 非 战 的 ?” 

REN ET, 

ML, EFHTFZP 

“是 的 !” 墨 子 说 。 

“ 猪 狗 尚 且 要 斗 ， 何 况 人 .…… > 

ir, MANNES, MERERH, KERLE, 
TH, TA!” EFT HH ITER, IRRE 
了 ， 一 面 说 : “你 不 懂 我 的 意思 .….…?” 

FEF, EAEI, RARR, MEF 
HuHKR, #HKAT t20, TAFEL, WH., 
忽然 望 着 园 角 上 叫 了 起 来 道 : 

“ 阿 廉 ! 你 怎么 回 米 了 ?” 

阿 廉 也 己 经 看 见 ， 正 在 跑 过 来 ， 一 到 面前 ， 就 规 规 撼 
Eaz, EKF, YE AE”, TARA EAA 
地 接着 说 : “我 不 干 了 。 他 们 言行 不 一 致 。 说 定 给 我 一 千 
盆 票 米 的 ， 却 只 给 了 我 五 百 爹 。 我 只 得 走 了 。” 

“如 果 给 你 一 二 多 盆 ;， 浆 走 么 ?” 

“不 .” 阿 廉 答 。 

“那么 ， 就 并 非 因 为 他 们 言行 不 一 致 ， 倒 是 因为 少 了 
Fr 墨 子 一 面 说 ， 一 面 又 跑 进 厨 房 里 ， 叫 道 : 

HET! 给 我 和 起 玉米 粉 来 !” 
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耕 柱 子 恰 恰 从 堂屋 里 走 到 ， 是 一 个 很 精神 的 青年 。 

“HE, AAt RATRE?” W. 

“ta.” LTA. AIGE TE” 

“ 走 了 ,” 耕 柱子 笑 道 。“ 他 很 生气 ， 说 我 们 兼 爱 无 父 ， 
像 禽 兽 一 样 .” 

ETHLAÄT—X. 

“先生 到 楚 国 去 ? ” 

“是 的 。 你 也 知道 了 ?” 黑 子 让 耕 柱子 用 水 和 着 玉米 粉 ， 
自己 却 取 火 石和 艾 绕 打 了 火 ， 点 起 枯 枝 来 沸水 ， 眼 睛 看 
火焰 ， 慢 慢 地 说 道 : “我 们 的 老乡 公 输 般 ， 他 总 是 倚 导 着 
自己 的 一 点 小 聪明 ， 兴 风 作 浪 的 。 造 了 钩 拒 ， 教 楚 王 和 
越 人 打仗 还 不 够 ， 这 回 是 又 想 出 了 什么 云梯 ， 要 和 锻 乱 楚 
王 攻 宋 去 了 。 宋 是 小 国 ， 怎 禁 得 这 么 一 攻 。 我 去 按 他 一 
FTE.” 

他 看 得 耕 柱子 已 经 把 贸 钢 头 上 了 蒸笼 ， 便 回 到 自己 的 
E, AAR ERE ieh ARAF, ARR, A 
IRT KARELA, FATRA Skk, i 
一 起 打 成 一 个 包 训 。 衣 服 却 不 打点 ， 也 不 带 洗脸 的 手中 ， 
只 把 皮带 紧 了 一 紧 ， 走 到 堂 下 ， 人 守 好 草鞋 。， 背 上 包 囊 ， 
头 也 不 回 地 走 了 。 从 包 庄 里， 还 一 阵 一 阵地 冒 着 热 藏 气 。 

“先生 什么 时 候 回 来 呢 ?” 耕 柱子 在 后 面 叫喊 道 . 

“总 得 三 十 米 天 村 BIER RAE, 


ei 
— 


黑子 走 进 宋 国 的 国界 的 时 候 ， 草 鞋 带 己 经 断 了 三 四 回 ， 
觉得 脚底 上 很 发 热 ， 停 下 来 一 看 ， 鞋 底 也 磨 成 了 大 窗 险 ， 
脚 上 有 些 地 方 起 蔓 ， 有 些 地方 起 泡 了 。 他 毫 不 在 意 ， 仍 
然 走 ; 沿路 看 看 情形 ， 人 口 倒 很 不 少 ， 然 而 历来 的 水 灾 
和 兵 灾 的 猜 迹 ， 却 到 处 存留 ， 没 有 人 民 的 变换 得 飞快 。 
走 了 三 和 天， 看 不 见 一 所 大 屋 ， 看 不 见 一 颗 大 树 ， 看 不 见 
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一 个 活 小 的 人 ， 看 不 见 一 片 肥沃 的 田地 ， 就 这 样 的 到 了 
都 城 . 

城墙 也 很 破旧 ， 但 有 几 处 添 了 新 石头 ; 护 城 沟 边 看 见 
烂泥 堆 ， 像 是 有 人 淘气 过 ， 但 只 见 有 几 个 闲人 坐 在 沟 沼 
上 似乎 钓 着 鱼 。 

“他 们 大 约 也 听 到 消息 了 ,” 置 子 想 。 细 看 那些 钓鱼 人 ， 
却 没有 自己 的 学 生 在 里 面 。 

他 决 计 穿 城 而 过 ， 于 是 走 近 北 关 ， 顺 着 中 央 的 一 条 街 ， 
一 径 向 南 走 。 城 里 面 也 很 萧条 ， 但 也 很 平静 ; 店铺 都 贴 
着 减 价 的 条 子 ， 然 而 并 不 见 买 主 ， 可 是 店 里 也 并 无 怎样 
的 货色 ; 街道 上 满 积 着 又 细 又 粘 的 黄 尘 。 

“这 模样 了 ， 还 要 来 攻 它 !” 墨 子 想 。 

他 在 大 街 上 前 行 ， 除 看 见 了 贫 弱 而 外 ， 也 没有 什么 异 
样 。 楚 国 要 来 进攻 的 消息 ， 是 也 许 已 经 听 到 了 的 ， 然 而 
大 家 被 攻 得 习惯 了 ， 自 认 是 活该 受 攻 的 了 ， 竟 并 不 党 得 
特别 ， 况 且 谁 都 只 剩 了 一 条 性 命 ， 无 衣 无 食 ， 所 以 也 没 
有 什么 人 想 搬家 。 待 到 望 见 南 关 的 城楼 了 ， 这 才 看 见 街 
角 上 聚 着 十 多 个 人 ， 好 像 在 听 一 个 人 讲 故 事 . 

当 墨 子 走 得 临近 时 ， 只 见 那 人 的 手 在 空中 一 挥 ， 大 叫 
道 : 

“我 们 给 他 们 看 看 宋 国 的 民 气 ! 我 们 都 去 死 !” 

墨 子 知道 ， 这 是 自己 的 学 生 曹 公子 的 声音 。 

然而 他 并 不 挤 进去 招呼 他 ， 匆 匆 地 出 了 南 关 ， 只 赶 自 
己 的 路 。 又 走 了 一 天 和 大 半夜 ， 软 下 来 ， 在 一 个 农家 的 
檐 下 睡 到 黎明 ， 起 来 仍 复 走 。 草 鞋 已 经 碎 成 一 片 一 片 ， 
FRET, CAREZA ZEK, KAEM, RAM F 
块 布 党 来 ， 包 了 脚 。 不 过 布 片 薄 ， 不 平 的 村 路 梗 着 他 的 
脚底 ， 走 起 来 就 更 艰难 。 到 得 下 午 ， 他 坐 在 一 株 小 小 的 
槐 树 下 ， 打 开 包 衷 来 吃 午餐 ， 也 算是 软 歇 脚 。 远 远 的 望 
见 一 个 大 汉 ， 推 着 很 重 的 小 车 ， 向 这 边 走 过 来 了 。 到 得 
临近 ， 那 人 就 软 下 车 子 ， 走 到 墨 子 面前 ， 叫 了 一 声 “ 先 
生 ”， 一 面 撩 起 衣 角 来 措 脸 上 的 汗 ， 喘 着 气 。 


224 


“这 是 沙 么 ? ” 墨 子 认识 他 是 自己 的 学 生 管 黔 教 ， 便 
问 。“ 是 的 ， 防 云梯 的 。” 

“ 别 的 准备 怎么 样 ?” 

“也 已 经 募集 了 一 些 麻 、 灰 、 铁 。 不 过 难得 很 : 有 的 不 
肯 ， 肯 的 没有 。 还 是 讲 空话 的 多 .….… > 

“昨天 在 城 里 听见 曹 公 子 在 讲演 ， 又 在 玩 一 股 什 么 
H, RHA ' 死 ”了 。 你 去 告诉 他 : 不 要 弄 玄 虚 ; 死 
并 不 坏 ， 也 很 难 ， 但 要 死 得 于 民有 利 !” 

“和 他 很 难说 ,” 管 黔 教 眉 眉 地 答 道 。 “他 在 这 里 做 了 
两 年 官 ， 不 大 愿意 和 我 们 说 话 了 .…… » 

"SARER?” 

“他 可 是 很 忙 。 刚 刚 试验 过 连 努 ; 现在 恐怕 在 西关 外 
看 地 势 ， 所 以 遇 不 着 先生 。 先 生 是 到 相国 去 找 公 输 般 的 
27 

“不 错 , ”黑子 说 ，“ 不 过 他 听 不 听 我 ， 还 是 料 不 定 的 。 
你 们 仍然 准备 着 ， 不 要 只 望 着 口舌 的 成 功 。” 

管 黔 教 点 点 头 ， 看 墨 子 上 了 路 ， 目 送 了 一 会 ， 便 推 着 
NE, AR EEE AT. 


— 
— 
一 一 


楚 国 的 路 城 可 是 不 比 宋 国 : 街道 宽阔 ， 房 屋 也 整齐 ， 
大 店铺 里 陈列 着 许多 好 东西 ， 雪 和 白 的 麻布 ， 通 红 的 辣椒 ， 
斑 漳 的 鹿 皮 ， 肥 大 的 莲子 。 走 路 的 人 ， 虽 然 身 体 比 北方 
短小 些 ， 却 都 活泼 精 悍 ， 衣 服 也 很 和 干净， 黑子 在 这 里 一 
比 ， 旧 衣 破 裳 ， 布 包 着 两 只 脚 ， 真 好 像 一 个 老牌 的 乞丐 
I; 

再 向 中 央 走 是 一 大 块 广场 ， 摆 着 许多 摊子 ， 拥 挤 着 许 
多 人 ， 这 是 闹市 ， 也 是 十 字 路 交叉 之 处 。 墨 子 便 找 着 一 
个 好 像 士 人 的 老头 子 ， 打 听 公 输 般 的 寅 所， 可 惜 言 语 不 
通 。 缠 不 明白 ， 下 在 手掌 心 上 写 字 给 他 看 ， 只 听 得 右 的 
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一 声 ， 大 家 都 喝 了 起 来 ， 原 来 是 有 名 的 赛 湘 灵 已 经 开始 
在 喝 她 的 “下 里 巴 人 ”， 所 以 引得 全 国 中 许多 人 ， 同 声 应 
和 了 。 不 一 会 ， 连 那 考 士 人 也 在 嘴 里 发 出 哼 哼 声 ， 墨 子 
知道 他 决 不 会 再 来 看 他 手心 上 的 字 ， 便 只 写 了 半 个 “ 公 ” 
字 ， 拔 步 再 往 远 处 跑 。 然 而 到 处 都 在 喝 ， 无 阶 可 乘 ， 许 
多 工夫 ， 大 约 是 那 边 已 经 唱 完了 ， 这 才 逐 渐 显 得 安静 ， 
他 找到 一 家 木匠 店 ， 去 探 问 公 输 般 的 住址 。 

“ 那 位 山东 老 ， 造 钩 拒 的 公 输 先生 么 ?” 店 主 是 一 个 黄 
脸 黑 须 的 胖子 ， 果 然 很 知道 。“ 并 不 远 。 你 回转 去 ， 走 过 
十 字 街 ， 从 右手 第 二 条 小 道上 朝 东 向 南 ， 再 往 北 转角 ， 
第 三 家 就 是 他 。” 

黑子 在 手心 上 写 着 字 ， 请 他 看 了 有 无 听 错 之 后 ， 这 才 
牢 牢 地 记 在 心里 ， 谢 过 主人 ， 迈 开 大 步 ， 径 奔 他 所 指点 
的 处 所 。 果 然 也 不 错 的 : 第 三 家 的 大 门 上 ， 和 钉 着 一 块 雕 
匀 极 工 的 楠木 牌 ， 上 刻 六 个 大 繁 道 : “和 鲁 国 公 输 般 富 ”. 

黑子 拍 着 红 铜 的 兽 环 ， 当 当地 训 了 几 下 ， 不 料 开门 出 
来 的 却 是 一 个 横 眉 既 目的 门 丁 。 他 一 看 见 ， 便 大 声 地 喝 
id: 

“先生 不 见 客 ! 你 们 同乡 来 告 帮 有 的 太 多 了 1!” 

墨 子 刚 看 了 他 一 眼 ， 他 已 经 关 了 门 ， 再 敲 时 ， 就 什么 
声息 也 没有 。 然 而 这 目光 的 一 射 ， 却 使 那 门 丁 安静 不 下 
来 ， 他 总 觉得 有 些 不 舒服 ， 只 得 进去 豪 他 的 主人 。 公 给 
般 正 捏 着 曲 尺 ， 在 量 云梯 的 模型 。 

“先生 ， 又 有 一 个 你 的 同乡 来 告 帮 了 .….… 这 人 可 是 有 


此 古怪 .…...” 门 丁 轻 轻 地 说 。 
“他 姓 什么 ?” 
“ 那 可 还 没有 问 ….…” 门 本 性 恐 着 。 
“什么 样子 的 ?” 


“ 像 一 个 乞丐 。 三 十 来 岁 。 高 个 子 ， 乌 黑 的 脸 ….…” 

“Pl M-RRERT! 

公 输 般 吃 了 一 惊 ， 大 叫 起 来 ， 放 下 云梯 的 模型 和 曲 尺 ， 
跑 到 阶 下 去 。 门 丁 也 吃 了 一 惊 ， 赶 紧 跑 在 他 前 面 ， 开 了 
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门 。 墨 子 和 公 输 般 ， 便 在 院子 里 见 了 面 。 

“果然 是 你 .” 公 输 般 高 兴 地 说 ， 一 面 让 他 进 到 堂屋 去 。 
“你 一 向 好 么 ? 还 是 忙 2?? 

EER SER Ai 2 

“TRARAL, HHZNAR?” 

“北方 有 人 侮辱 了 我 ,” 墨 子 很 沉静 地 说 。“ 想 托 你 去 


公 输 般 不 高 兴 了 。 

“我 送 你 十 块 钱 !” 墨 子 又 接着 说 。 

这 一 句 话 ， 主 人 可 真是 忍 不 住 发 怒 了 ; 他 沉 了 脸 ; # 
冷 地 回答 道 : 

“我 是 义 不 杀 人 的 1” 

“ 那 好 极 了 !” 墨 子 很 感动 地 直 起 身 来 ， 拜 了 两 拜 ， 又 
很 沉静 地 说 道 : “可 是 我 有 几 句 话 。 我 在 北方 ， 听 说 你 造 
“了 云梯 ， 要 去 攻 宋 。 宋 有 什么 罪过 呢 ? 楚 国有 余 的 是 地 ， 
缺少 的 是 民 。 杀 缺少 的 来 争 有 余 的 ， 不 月 En: Mo 
HAIR, Tl 不 能 说 是 仁 ; 知道 着 ， 却 不 争 ， 不 能 
说 是 忠 ; 争 了 ， 而 不 得 ， 不 能 说 是 强 ; 义 不 杀 少 ， 然 而 
2, 不 和 EE 说 是 知 类 。 先 生 以 为 怎样 ?......” 

PIR EE aee ans ” 公 输 般 想 着 ， “先生 说 得 很 对 的 。” 

“那么 ， 不 可 以 黑手 了 么 ?>” 

“这 可 不 成 ,” 公 输 般 眉 帐 地 说 。“ 我 已 经 对 王 说 过 了 。” 

“那么 ， 带 我 见 王 去 就 是 。” 

“好 的 。 不 过 时 候 不 时 了 ， 还 是 吃 了 饭 去 喷 。” 

然而 黑子 不 肯 听 ， 欠 着 身子 ， 总 想 站 起 来 ， 他 是 向 来 
坐 不 住 的 。 公 输 般 知道 扩 不 过 ， 便 答应 立刻 引 他 去 见 王 ; 
一 面 到 自己 的 房 里 ， 拿 出 一 套 衣 党 和 鞋子 来 ， 诚 尽 地 说 
道 : 

“不 过 这 要 请 先生 换 一 下 。 因 为 这 里 是 和 做 家乡 不 同 ， 

么 都 讲 阔 绰 的 。 还 是 换 一 换 便当 .……” 

“可 以 可 以 ,” 黑 子 也 诚 怀 地 说 。“ 我 其 实 也 并 非 爱 穿 
破 衣 服 的 ….… 只 因为 实在 没有 工夫 换 .….… » 
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四 


楚 王 早 知道 墨 翟 是 北方 的 圣贤 ， 一 经 公 输 般 绍 介 ， 立 
刻 接 见 了 ， 用 不 着 费力 。 

黑子 穿着 太 短 的 衣裳 ， 高 脚 萄 篇 似 的 ， 跟 公 输 般 走 到 
便 殿 里 ， 向 楚 王 行 过 礼 ， 从 从 容 容 地 开口 道 : 

“现在 有 一 个 人 ， 不 要 轿车 ， 却 想 偷 邻 家 的 破 车 子 ; 
不 要 锦绣 ， 却 想 偷 邻 家 的 短 咎 只 ; TER. A, Zah 
ARRIRA: 这 是 怎样 的 人 呢 ?” 

“ 那 一 定 是 生 了 偷 摸 病 了 。.” 楚 王 率直 地 说 。 

“起 的 地 面 ,” 墨 子 道 , “ 方 五 千里 ， 宋 的 却 只 方 五 百 
里 ， 这 就 像 轿车 的 和 破 车 子 ; RAAR, WEA, 
È, R, 2 Ara. 8. €, E22, MERRI 
过 ， 宋 却 是 所 谓 连 稚 、 免 、 鲫 鱼 也 没有 的 ， 这 就 像 米 、 
肉 的 和 糠 届 饭 ; RARA., IH HR. BE, AHA 
有 大 树 ， 这 就 像 锦绣 的 和 短 咎 只 。 所 以 据 臣 看 来 ， 王 吏 
的 攻 宋 ， 和 这 是 同类 的 。” 

“ 确 也 不 错 !” 楚 王 点 头 说 ,。“ 不 过 公 输 般 已 经 给 我 在 
造 云梯 ， 总 得 去 攻 的 了 。” 

“不 过 成 败 也 还 是 说 不 定 的 .” 墨 子 道 。“ 只 要 有 木片 ， 
现在 就 可 以 试 一 试 。” 

楚 王 是 一 位 爱好 新 奇 的 王 ， 非 常 高 兴 ， 便 教 侍 臣 赶快 
去 拿 木片 来 。 墨 子 却 解 下 自己 的 皮带 ， 弯 作 弧 形 ， 向 痢 
公 输 子 ， 算 是 城 ; 把 几 十 片 木片 分 作 两 份 ， 一 份 留 下 ， 
一 份 交 与 公 输 予 ， 便 是 攻 和 守 的 器 具 。 

于 是 他 们 俩 各 各 拿 着 木片 ， 像 下 棋 一 般 ， 开 始 斗 起 来 
了 ， 玫 的 木片 一 进 ， 守 的 就 一 架 ， 这 边 一 退 ， 那 边 就 一 
招 。 不 过 楚 王 和 侍 臣 ， 却 一 点 也 看 不 懂 。 

只 见 这 样 的 一 进 一 退 ， 一 共有 九 回 ， 大 约 是 攻守 各 换 
了 九 种 的 花样 。 这 之 后 ， 公 输 般 软 手 了 。 墨 子 就 把 皮带 
的 弧 形 改 向 了 自己 ， 好 像 这 回 是 由 他 来 进攻 。 也 还 是 一 
进 一 退 的 支架 着 ， 然 而 到 第 三 回 ， 墨 子 的 木片 就 进 了 色 
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带 的 缴 线 里 面 了 。 其 王 和 侍 臣 虽然 莫 明 其 妙 ， 但 看 见 公 
输 般 首先 放下 木片 ， 脸 上 露出 扫兴 的 神色 ， 就 知道 他 攻 
守 两 面 ， 全 都 失败 了 。 

楚 王 也 觉得 有 些 扫 兴 ， 

“我 知道 怎么 赢 你 的 ,” 停 了 一 会 ， 公 输 般 记 记 地 说 。 
“但 是 我 不 说 。” 

“我 也 知道 你 怎么 赢 我 的 ,” 墨 子 却 镇 静 地 说 。“ 但 是 
我 不 说 。” 

“你 们 说 的 是 些 什 么 呀 ?” 楚 王 惊 讶 着 问 道 。 

“ 公 输 子 的 意思 ,” 墨 子 旋转 身 去 ， 回 答 道 , “不 过 想 
杀 掉 我 ， 以 为 杀 掉 我 ， 宋 就 没有 人 守 ， 可 以 攻 了 。 然 而 
我 的 学 生 禽 滑 厘 等 三 百人 人， 已 经 拿 了 我 的 守 御 的 器 械 ， 
在 宋 城 上 ， 等 候 着 楚 国 来 的 敌人 。 就 是 杀 掉 我 ， 也 还 是 
攻 不 下 的 1” 

“ 真 好 法 子 !” 楚 王 感 动 地 说 , “那么 ， 我 也 就 不 去 攻 
RE,” 


五 


黑子 说 停 了 攻 宋 之 后 ， 原 想 即 刻 回 往 鲁 国 的 ， 但 因为 
应 该 换 还 公 输 般 借 他 的 衣裳 ， 就 只 好 再 到 他 的 富里 去 。 
时 候 已 是 下 午 ， 主 客 都 很 觉得 肚子 饿 ， 主 人 自然 坚 留 他 
吃 午饭 一 或 者 已 经 是 夜饭 ， 还 劝 他 和 宿 一 宵 。 

“ 走 是 总 得 今天 就 走 的 ,” 墨 子 说 。“ 明 年 再 来 ， 拿 我 
的 书 来 请 楚 王 看 一 看 。” 

“你 还 不 是 讲 些 行 义 么 ? ” 公 输 般 道 .。“ 劳 形 苦 心 ， 扶 
危 济 急 ， 是 贱 人 的 东西 ， 大 人 们 不 取 的 。 他 可 是 君王 呀 ， 
老乡 !1” 

“ 那 倒 也 不 。 丝 、 麻 、 米 、 谷 ， 都 是 贱 人 做 出 来 的 东 
西 ， 大 人 们 就 都 要 。 何 况 行 义 呢 。” 

“ 那 可 也 是 的 ,” 公 输 般 高 兴 地 说 。“ 我 没有 见 你 的 时 
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ik, ARR; 一 见 你 ， 即 使 白 送 我 宋 国 ， 如 果 不 义 ， 我 
PRET o ” 

“ 那 可 是 我 真 送 了 你 宋 国 了 。” 墨 子 也 高 兴 地 说 。“ 你 
如 果 一 味 行 义 ， 我 还 要 送 你 天 下 哩 1!” 

当主 客 谈 笑 之 间 ， 午 餐 也 摆好 了 ， 有 鱼 ， 有 肉 ， 有 酒 . 
黑子 不 喝酒 ， 也 不 吃 鱼 ， 只 吃 了 一 点 肉 。 公 输 般 独自 唱 
着 酒 ， 看 见 客 人 不 大 动 刀 已 ， 过 意 不 去 ， 只 好 劝 他 吃 辣 
AR; 

“请 呀 请 呀 !” 他 指 着 辣椒 着 和 大 饼 ， 尽 切 地 说 ， “你 
尝 尝 ， 这 还 不 坏 。 大 葱 可 不 及 我 们 那里 的 肥 .……. ” 

公 输 般 喝 过 几 杯 酒 ， 更 加 高 兴 了 起 来 。 
“我 舟 战 有 钧 拒 ， 你 的 义 也 有 钧 拒 么 ?” 他 问 道 。 
“我 这 义 的 钩 拒 ， 比 你 那 舟 战 的 钩 拒 好 .” 墨 子 坚决 地 

GAH. “RAR, MAKE., KARE, ÆRE 
19, TMÄH, AER, TIANA, BERR 
离散 。 所 以 互相 爱 ， 互 相 茶 ， 就 等 于 互相 利 。 现 在 你 用 
钓 去 钓 人 ， 人 也 用 多 来 钩 你 ， 你 用 拒 去 拒 人 ， 人 也 用 扯 
来 拒 你 ， 互 相 钓 ， 互 相 拒 ， 也 就 等 于 互相 害 了 。 所 以 我 
这 义 的 钩 拒 ， 比 你 那 舟 战 的 钩 拒 好 。” 

“但 是 ， 老 乡 ， 你 一 行 义 ， 可 真 几乎 把 我 的 饭碗 敲 碎 
了 !” 公 输 般 碰 了 一 个 钉子 之 后 ， 改 只 说 ， 但 也 大 约 很 有 
了 一 些 酒 意 : 他 其 实 是 不 会 喝酒 的 。 

“但 也 比 敲 碎 宋 国 的 所 有 饭碗 好 。?” 

“可 是 我 以 后 只 好 做 玩具 了 。 老 乡 ， 你 等 一 等 ， 我 请 
你 看 一 点 玩意 儿 。?” 

他 说 着 就 跳 起 来 ， 跑 进 后 房 去 ， 好 像 是 在 翻 箱子 。 不 
一 会 ， 又 出 来 了 ， 手 里 拿 着 一 只 木头 和 人 竹 片 做 成 的 音 散 ， 
交 给 黑子 ， 口 里 说 道 : 

“只 要 一 开 ， 可 以 飞 三 天 。 这 倒 还 可 以 说 是 极 巧 的 。” 

“可 是 还 不 及 木匠 的 做 车 轮 ,” 墨 子 看 了 一 看 ， 就 放 在 
席 子 上 ， 说 。“ 他 削 三 寸 的 木头 ， 就 可 以 载重 五 十 石 。 有 
利于 人 的 ， 就 是 巧 ， 就 是 好 ， 不 利于 人 的 ， 就 是 拙 ， 也 
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就 是 坏 的 。” 

“ 哦 ， 我 忘记 了 ,” 公 输 般 又 碰 了 一 个 钉子 ， 这 才 醒 过 
来 。“ 早 该 知道 这 正 是 你 的 话 。” 

“所 以 你 还 是 一 味 的 行 义 ,” 墨 子 看 着 他 的 眼睛 ， 诚 尽 
地 说 ,， “不 但 巧 ， 连 天 下 也 是 你 的 了 。 真 是 打扰 了 你 大 半 
天 。 我 们 明年 再 见 罢 。” 

黑子 说 着 ， 便 取 了 小 包 训 ， 向 主人 告 冬 ; 公 输 般 知 道 
他 是 留 不 住 的 ， 只 得 放 他 走 。 送 他 出 了 大 门 之 后 ， 回 进 
屋 里 来 ， 想 了 一 想 ， 便 将 云梯 的 模型 和 木 鹊 都 塞 在 后 房 
的 箱子 里 。 

黑子 在 归途 上 ， 是 走 得 较 慢 了 ， 一 则 力 乏 ， 二 则 脚 痛 ， 
三 则 干粮 已 经 吃 完 ， 难 免 觉 得 肚子 饿 ， 四 则 事情 已 经 办 
受 ， 不 像 来 时 的 匆忙 。 然 而 比 来 时 更 上 气 : 一 进 宋 国界 ， 
就 被 搜 检 了 两 回 ; 走 近 都 城 ， 又 遇 到 幕 捐 救国 队 ， 莫 去 
TELA, 到 得 南 关 外 ， 又 遭 着 大 雨 ， 到 城 门下 想 避 避 
雨 ， 被 两 个 执 莹 的 巡 兵 赶 开 了 ， 淋 得 一 身 湿 ， 从 此 鼻子 
EITSA 


-4AE REAA HF. 
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起 死 


(一 大 片 荒地 。 处 处 有 些 土 风 ， 了 最 高 的 不 过 六 七 尺 。 
AAMA. BEURRALMER EMA-FA D 
成 的 路 径 。 离 路 不 远 ， 有 一 个 水 溜 。 远 处 望 见 房 屋 . 
庄子 一 ( 黑 瘦 面皮 ， 花 白 的 络 肋 胡 子 ， 道 冠 ， jr 
拿 着 马鞭， 上 。) 出 门 没有 水 喝 ， 一 下 子 就 党 得 口 渴 。 口 
渴 可 不 是 玩意 儿 呀 ， 真 不 如 化 为 蝴蝶 。 可 是 这 里 也 没有 
ELF, R) 海子 在 这 里 了 ， 运 气 ， 运气 ! (他 跑 到 
水 溜 劣 边 ， 拨 开 浮 萍 ， 用 手 换 起 水 来 ， 喝 了 十 几 口 。) 唔 ， 
aare ET ZEN 
KR, REN? (MIMRLERNKT-H RAS w 

TETEME, EEI a 
RAIDER, AKA, ATAMER. ERN 
得 一 塌 胡 涂 ， 对 不 起 父母 妻子 ， 成 了 这 样 的 呢 ? (索索 。 
ne TEN ERERTE 
吃 ， 没 有 衣 穿 ， 成 了 这 样 的 呢 ? (索索 。) 还 是 年 纪 老 了 ， 
活该 死 掉 ， 成 了 这 样 的 呢 ? ( 索 尝 。) 还 是 .….…. 唉 ， 这 倒是 
我 胡 涂 ， 好 像 在 做 戏 了 。 哪 里 会 回答 。 好 在 离 楚 国 已 经 
不 远 ， 用 不 着 忙 ， 还 是 请 梧 命 大 神 复 他 的 形 ， 生 他 的 肉 ， 
和 他 谈 谈 闲 天 ， 再 给 他 重 回 家 乡 ， 骨 肉 团聚 黑 。 
GAFE, HEED, HUF A, RaT RÈ, 
大 叫 起 来 : ) 
至 心 朝 礼 ， 司 命 大 天 壮 ! ..... 
(一 阵 阴 风 ， 许 多 蓬 头 的 、 秀 头 的 、 瘦 的 、 胖 的 、 
男 的 、 女 的 、 老 的 、 少 的 鬼魂 出 现 . ) 
鬼魂 一 庄 周 ， 你 这 胡 涂 虫 ! 花白 了 胡子 ， 还 是 想 不 
通 。 死 了 没有 四 季 ， 也 没有 主人 公 。 天 地 就 是 春秋 ， 做 
皇帝 也 没有 这 么 轻松 。 还 是 莫 管 闲事 罢 ， 快 到 楚 国 去 干 
你 自家 的 运动 。 .……- 

庄子 一 你 们 才 是 胡 涂 鬼 ， 死 了 也 还 是 想 不 通 。 要 知 
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道 活 就 是 死 ， 死 就 是 活 咱 ， 奴 才 也 就 是 主人 公 。 我 是 达 
性 命 之 源 的 ， 可 不 受 你 们 小 鬼 的 运动 .。 
鬼魂 一 那么 ， 就 给 你 当场 出 丑 ，.….… 
庄子 一 楚 王 的 圣旨 在 我 头 上 ， 更 不 怕 你 们 小 鬼 的 起 
哄 ! 
(又 拱 两 手 向 天 ， 提 高 了 喉 咕 ， 大 叫 起 来 : ) 


EN HAL, JRARLF! 
KAHER, FHRR. HABR, REIS. 
ARIE, ARE, BEL, ZAH. 


太 上 老 君 急 急 如 律令 ! BA RI A! 

(一 阵 清 风 ， 司 命 大 神道 冠 布 袍 ， 黑 瘦 面 皮 ， 人 花白 

的 络 腮 胡 子 ， 手 执 马 鞭 ， 在 东方 的 腊 腌 中 出 现 。 鬼 魂 

全 都 隐 去 。) 

IJA 一 庄 周 ， 你 找 我 ， 又 要 闹 什 么 玩意 儿 了 ? A 
了 水 ， 不 安 分 起 来 了 吗 ? 

庄子 一 臣 是 见 楚 王 去 的 ， 路 经 此 地 ， 看 见 一 个 空 震 
体 ， 却 还 存 着 头 样 子 。 该 有 父母 契 子 的 罢 ， 死 在 这 里 了 ， 
ARGIR, THR. a Rt KAPA aR, iT 
他 的 肉 ， 给 他 活 转 来 ， 好 回 家 乡 去 ， 

司 命 一 哈哈 ! 这 也 不 是 真心 话 ， 你 是 肚子 还 没 饱 就 
找 闲 事 做 。 认 真 不 像 认 真 ， 玩 要 又 不 像 玩 更 。 还 是 走 你 
GRE, REAR RKRIDT. Zini “WEAR”, REF 
难 随 便 安 排 。 

庄子 一 大 神 错 括 。 其 实 哪里 有 什么 死生 。 我 庄 周 曾 
经 做 梦 变 了 蝴蝶 ， 是 一 只 球 球 荡 荡 的 蝴蝶 ， 醒 来 成 了 庄 
周 ， 是 一 个 忙 忙 碌碌 的 庄 周 。 究 竟 是 庄 周 做 梦 变 了 蝴蝶 
呢 ， 还 是 蝴蝶 做 梦 变 了 庄 周 呢 ， 可 是 到 现在 还 没有 和 弄 明 
白 。 这 样 看 来 ， 又 安 知道 这 虱 仍 不 是 现在 正 活着 ， 所 谓 
活 了 转 来 之 后 ， 倒 是 死 掉 了 呢 ? 请 大 神 随 随便 便 ， 通 融 
一 点 罢 。 做 人 要 圆滑 ， 做 神 也 不 必 迁 腐 的 。 
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司 命 一 (微笑 ，) 你 也 还 是 能 说 不 能 行 ， 是 人 而 非 

àP... ML, u, AHA, 
( 司 命 用 马 鞠 向 鞍 中 一 指 。 同 时 消失 了 。 所 指 的 地 

方 ， 发 出 一 道 火 光 ， 跳 起 一 个 汉子 来 。) 

汉子 一 (大 约 三 十 岁 左 右 ， 体 格 高 大 ， 紫 色 脸 ， 像 是 
乡下 人 ， 全 身 赤 条 条 的 一 丝 不 挂 。 用 拳头 抒 了 一 通 眼 睛 
之 后 ， 定 一 定神 ， 看 见 了 庄子 ，) 哈 ? 

庄子 一 A (微笑 着 走 近 去 ， 看 定 他 ，) 你 是 怎么 的 ? 

汉子 一 RR, EKT. PREAL? (向 两 边 看 ， 叫 
了 起 来 ，) 阿 川 ， 我 的 包裹 和 伞 子 呢 ? (向 自己 的 身上 看 ，) 
阿 呀 咱 ， 我 的 衣服 呢 ? ( 蹲 了 下 去 。) 

庄子 一 iri, TRARRE. WANNE itki). 
你 的 东西 ， 我 看 是 早已 烂 掉 ， 或 者 给 人 拾 去 了 。 

AT — 你 说 什么 2 

庄子 一 我 且 问 你 ， 你 姓 其 名 谁 ， 那 里 人 ? 

汉子 一 我 是 杨 家 庄 的 杨 大 呀 。 学 名 叫 必 蕉 。 

庄子 一 那么 ， 你 到 这 里 是 来 干什么 的 呢 ? 

汉子 一 探亲 去 的 咱 ， 不 提防 在 这 里 睡 着 了 。 (着 急 起 
来 ，) 我 的 衣服 呢 ? 我 的 包裹 和 伞 子 呢 ? 

庄子 一 irt, TZARE... REPR: 你 是 
什么 时 候 的 人 ? 

汉子 一 (这 异 ，) 什 么 ?..… 什 么 叫 作 “什么 时 候 的 
六 的 

庄子 一 喷 喷 ， 你 这 人 真是 胡 涂 得 要 死 的 角 儿 一 专 
管 自己 的 衣服 ， 真 是 一 个 澈 底 的 利己 主义 者 。 你 这 “人 ” 
尚且 没有 再 明白 ， 哪 里 谈 得 到 你 的 衣服 呢 ? 所 以 我 首先 要 
问 你 : 你 是 什么 时 候 的 人 ? 唉 唉 ， 你 不 懂 。…… 那 么 ，( 想 
了 一 想 ，) 我 且 问 你 : 你 先前 活着 的 时 候 ， 村 子 里 出 了 什 
么 故事 ? 

汉子 一 故事 吗 ? Am. FA, IRAK 
S 
ET = AAA] 
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汉子 一 还 欠 大 ? .…..: 那 么 ， 杨 小 三 族 表 了 孝子 ….… 

庄子 一 许 表 了 孝子 ， 确 也 是 一 件 大 事情 ….… 不 过 还 
是 很 难 查考 …… ( 想 了 一 想 ，) 再 没有 什么 更 大 的 事情 ， 
使 大 家 因此 阅 了 起 来 的 了 吗 ? 

汉子 一 间 了 起 来 ?...…( 想 着 ，) 哦 ， 有 有 ! 那 还 是 三 
四 个 月 前 头 ， 因 为 孩子 们 的 魂 灵 ， 要 摄 去 热 施 台 脚 了 ， 
真 吓 得 大 家 鸡 飞 狗 走 ， 赶 忙 做 起 符 袋 来 ， 给 孩子 们 之 


庄子 一 (dir. ÆRE? HZ HEN ER? 

汉子 一 KRETIAWNAHINRS. 

庄子 一 RZ, KREMER KEN? 这 真 了 不 得 ， 
你 已 经 死 了 五 百 多 年 了 。 

汉子 一 (有 点 发 怒 ，) 先 生 ， 我 和 你 还 是 初 会 ， 不 要 
开玩笑 罢 。 我 不 过 在 这 儿 睡 了 一 和 忽 ， 什 么 死 了 五 百 多 年 。 
我 是 有 正经 事 ， 探 亲 去 的 。 快 还 我 的 衣服 、 包 囊 和 伞 子 。 
我 没有 陪 你 玩笑 的 工夫 。 


庄子 一 慢 慢 的 ， 慢 慢 的 ， 且 让 我 来 研究 一 下 。 你 是 
怎么 睡 着 的 呀 ? 


汉子 一 怎么 睡 着 的 吗 ?( 想 着 ，) 我 早上 走 到 这 地 方 ， 
好 像 头顶 上 圳 的 一 声 ， 眼 前 一 黑 ， 就 睡 着 了、 

BF —- 27 

汉子 一 ARAR. 

ea MT, Ren... 我 明白 了 。 一 定 
是 你 在 商 朝 的 结 王 的 时 候 ， 独 个 儿 走 到 这 地 方 ， 却 遇 着 
了 断路 强 资 ， 从 背后 给 你 一 闷 棍 ， 把 你 打 死 ， 什 么 都 抢 
起 了。 现在 我 们 是 周 朝 ， 已 经 隔 了 五 百 多 年 ， 还 哪里 去 
寻 衣 服 。 你 懂 了 没有 ”? 

汉子 一 ( 瞪 了 眼睛 ， 看 着 庄子 ，) 我 一 点 也 不 懂 。 先 

生 ， 你 还 是 不 要 胡 疝 ， 还 我 衣服 、 包 衷 和 伞 子 罢 。 我 是 
有 正经 事 ， 探 亲 去 的 ， 没 有 陪 你 玩笑 的 工夫 ! 

庄子 一 你 这 人 真是 不 明道 理 .…… 

汉子 一 谁 不 明道 理 ? 我 不 见 了 东西 ， 当 场 捉 住 了 你 ， 
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不 问 你 要 ， 问 谁 要 ? (站 起 来 。) 

庄子 一 (着 急 ，) 你 再 听 我 讲 : 你 原 是 一 个 宰 体 ， 是 我 
看 得 可 怜 ， 请 司 命 大 神 给 你 活 转 来 的 。 你 想 想 看 : 你 死 了 
这 许多 年 ， 哪 里 还 有 衣服 呢 ! 我 现在 并 不 要 你 的 谢 礼 ， 
你 且 坐 下 ， 和 我 讲 讲 结 王 那 时 候 .….… 

汉子 一 胡说 ! 这 话 ， 就 是 三 岁 小 孩子 也 不 会 相信 的 ， 
我 可 是 三 十 三 岁 了 ! AH, Mr... 

庄子 一 我 可 真有 这 本 领 。 你 该 知道 漆 园 的 庄 周 的 黑 . 

汉子 一 我 不 知道 。 就 是 你 真有 这 本 领 ， 又 值 什么 乌 ? 
你 把 我 弄 得 精 赤 条 条 的 ， 活 转 来 又 有 什么 用 ? 叫 我 怎么 
去 探亲 ? 包 囊 也 没有 了 .…… (有 些 要 殿 ， 跑 开 来 拉 住 了 庄 
子 的 袖子 ，) 我 不 相信 你 的 胡说 。 这 里 只 有 你 ， 我 当然 问 
你 要 ! 我 扭 你 见 保甲 去 ! 

庄子 一 慢 慢 的 ， 慢 慢 的 ， 我 的 衣服 旧 了 ， 很 脆 ， 拉 
不 得 。 你 且 听 我 几 句 话 : 你 先 不 要 专 想 衣 服 票 ， 衣 服 是 
可 有 可 无 的 ， 也 许 是 有 衣服 对 ， 也 许 是 没有 衣服 对 。 乌 
aA, 29, AmiN. PTR. HMA TER 
一 是 非 ， 此 亦 一 是 非 ?， 你 固然 不 能 说 没有 衣服 对 ， 然 而 
你 又 怎么 能 说 有 衣服 对 呢 ? .….… 

汉子 一 (发 怒 ，) 放 你 妈 的 尾 ! 不 还 我 的 东西 ， 我 先 扶 
死 你 ! (一 手 捍 了 源头 ， 举 起 来 ， 一 手 去 揪 庄 子 。) 

庄子 一 ( 窖 急 ， 招 架 着 ，) 你 敢 动 粗 ! 放手 ! 要 不 然 ， 
我 就 请 司 命 大 神 来 还 你 一 个 死 ! 

汉子 一 (冷笑 着 退 开 ，) 好 ， 你 还 我 一 个 死 罢 。 要 不 
然 ， 我 就 要 你 还 我 的 衣服 、 伞 子 和 包 衷 ， 里 面 是 五 十 二 
AAR, MEAR, SARR... 

庄子 一 (严正 地 ，) 你 不 反悔 ? 

汉子 一 EFF RAM! 

庄子 一 (决绝 地 ，) 那 就 是 了 。 上 既然 这 么 胡 闪 ， 还 是 
送 你 还 原 罢 。 ( 转 脸 朝 着 东方 ， 拱 两 手 向 天 ， 提 高 了 喉 史 ， 
大 叫 起 来 : ) 
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Egil, TRARF! 
ABER, FEA. AAR, REF ;K. 
KHNF, ARZI, BAZIL, ZÄAHSH. 


太 上 老 君 急 急 如 律令 ! A al Al 

( 毫 无 影响 ， 好 一 会 。) 
天 地 玄黄 ! 
REISE BU MI mend 玫 ! 

( 毫 无 影响 ， 好 一 会 。) 

(庄子 向 周围 四 顾 ， 慢 慢 地 垂下 手 来 。) 

汉子 一 死 了 没有 呀 ? 

庄子 — (ME, ) 不 知 怎 的 ， 这 回 可 不 灵 .….… 

汉子 一 ( 扑 上 前 ，) 那么 ， 不 要 再 胡说 了 。 赔 我 的 衣 
服 ! 

庄子 一 ( 退 后 ，) 你 敢 动 手 ? 这 不 懂 哲 理 的 野 变 ! 

汉子 一 ( 揪 住 他 ，) 你 这 贼 骨 头 ! 你 这 强盗 军师 ! 我 
先 剥 你 的 道 袍 ， 拿 你 的 马 ， 赔 我 …… 

(庄子 一 面 支撑 着 ， 一 面 赶 紧 从 道 袍 的 袖子 里 摸 
出 警备 来 ， 狂 吹 了 三 声 。 汉 子 懂 然 ， 放 慢 了 动作 。 
不 多 久 ， 从 远 处 跑 来 一 个 巡 士 。) 

RWE 一 ( 且 跑 且 喊 ，) 带 住 他 ! 不 要 放 ! (他 跑 近 来 ， 
是 一 个 鲁 国 大 汉 ， 身 材 高 大 ， 制 服 制帽 ， 手 执 警 楷 ， 面 
TAN. VPN AEFN ...... 

AF— (IMET ET FEIRAS Fle GE 
士 跑 到 ， 抓 住 庄 子 的 衣 领 ， 一 手 举 起 警棍 来 。 汉 子 放 手 ， 
微 谊 了 身子 ， 两 手 掩 着 小 肚 。) 

庄子 一 ( 托 住 警棍 ， 焉 着 头 ，) 这 算 什 么 ? 

巡 士 一 这 算 什 么 ? 哼 ! 你 自己 还 不 明白 ? 

庄子 一 (愤怒 ，) 怎么 叫 了 你 来 ， 你 倒 来 抓 我 ? 

巡 士 一 什么 ? 

庄子 一 我 吹 了 警笛 .….… 

RWE 一 你 抢 了 人 家 的 衣服 ， 还 自己 吹 警 备 ， 这 掉 有 蛋 ! 
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庄子 一 我 是 过 路 的 ， 见 他 死 在 这 里 ， 救 了 他 ， 他 倒 
缠 住 我 ， 说 我 拿 了 他 的 东西 了 。 你 看 看 我 的 样子 ， 可 是 
抢 人 东西 的 ? 

WE 一 (收回 警棍 ，) “知人 知 面 不 知心 ">， 谁 知道 。 
HEHE. 

庄子 一 那 可 不 成 。 我 得 赶路 ， 见 楚 王 去 。 

W+ 一 (吃惊 ， 松 手 ， 细 看 了 庄子 的 脸 ，) 那么 ， 你 
E 

庄子 一 (高 兴起 来 ，) 不 错 ! 我 正 是 漆 园 吏 庄 周 。 您 怎 
么 知道 的 ? 

WE 一 咱们 的 局 长 这 几 天 就 常常 提起 您 老 ， 说 您 老 
要 上 楚 国 发 财 去 了 ， 也 许 从 这 里 经 过 的 。 散 局 长 也 是 一 
位 隐士 ， 带 便 兼 办 一 点 差 使 ， 很 爱 读 您 老 的 文章 ， 读 《 齐 
nr), MA * 方 生 方 死 ; JAJE AITART, A 
不 可 方 可 ?”， 真 写 得 有 和 劲 ， 真 是 上 流 的 文章 ， 真 好 ! 您 老 
还 是 到 散 局 里 去 吹 软 罢 。 

(汉子 吃惊 ， 退 进 蓬 草丛 中， 足下 去 。) 

庄子 一 今天 已 经 不 早 ， 我 要 赶路 ， 不 能 耽搁 了 。 还 
是 回来 的 时 候 ， 再 去 拜访 焉 局 长 罢 。 

(庄子 且说 且 走 ， 爬 在 马上 ， 正 想 加 甘 ， 那 双子 突 

然 跳出 草丛 ， 跑 上 去 拉 住 了 马 嚼 子 。 灵 士 也 追 上 去 ， 

BIER FEINE. ) 

EFT = MET AT 

汉子 一 你 走 了 ， 我 什么 也 没有 ， 叫 我 怎么 办 ? (看 着 
CH, EE, CAKE... 

W+ 一 ( 授 着 耳 条 背后 , ) 这 模样 ， 可 真 难 办 …… 但 
Er Enke 我 看 起 来 ， (看 着 庄子 ，) 还 是 您 老 富 裕一 
So, EHRE, ARE, 

庄子 一 那 自 然 可 以 的 ， 衣 服 本 来 并 非 我 有 。 不 过 我 
这 回 要 去 见 楚 王 ， 不 穿 袍 子 ， 不 行 ， 脱 了 小 衫 ， 光 算 一 
件 袍 子 ， 也 不 行 …… 

RE 一 对 啦 ， 这 实在 少 不 得 。 (向 汉子 ，) 放手 ! 
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AT — RERE 
RWE 一 胡说 ! 再 麻烦 ， 看 我 带 你 到 局 里 去 ! ( 举 起 警 
棍 ，) ÄR! 
(汉子 退 走 ， 巡 士 追 着 ， 一 直到 乱 莲 里 。) 
庄子 一 ALAL. 
W+ 一 ALAL. BEER! 
(庄子 在 马上 打 了 一 鞭 ， 走 动 了 。 这 士 反 背 着 手 ， 
看 他 渐 跑 渐 远 ， 没 入 和 尘 头 中 ， 这 才 慢 慢 地 回转 身 ， 
向 原来 的 路 上 路 去 。) 
(汉子 突然 从 草丛 中 跳出 来 ， 拉 住 巡 士 的 衣 角 。) 
W+ — F? 
汉子 = 我 怎么 办 呢 ? 
St 一 这 我 怎么 知道 ， 
汉子 一 REIHE... 
过 十 -一 你 探 去 就 是 也， 
汉子 一 我 没有 衣服 呀 。 
巡 士 一 没有 衣服 就 不 能 探亲 吗 ? 
汉子 一 你 放 走 了 他 。 现 在 你 又 想 溜 走 了 ， 我 只 好 找 
你 想法 子 。 不 问 你 ， 问 谁 呢 ? 你 瞧 ， 这 叫 我 怎么 活 下 去 ! 
CH 一 可 是 我 告诉 你 : 自杀 是 弱者 的 行为 咱 ! 
汉子 一 那么 ， 你 给 我 想法 子 ! 
巡 士 一 (摆脱 着 衣 角 ，) 我 没有 法 子 想 ! 
汉子 一 (RHA , 那么 ， 你 带 我 到 局 里 去 ! 
“+ 一 (摆脱 着 袖子 ，) 这 怎么 成 。 杰 条 条 的 ， 街 上 
怎么 走 。 放 手 ! | 
汉子 一 那么 ， 你 借 我 一 条 裤子 ! 
W+ 一 我 只 有 这 一 条 裤子 ， 借 给 了 你 ， 自 己 不 成 样 
子 了 。 (竭力 地 摆脱 着 ，) TEAR! 放手 ! 
汉子 一 ( 揪 住 巡 士 的 颈 子 ，) 我 一 定 要 跟 你 去 ! 
R+ 一 ( 容 急 ，) 不 成 ! 
汉子 一 那么 ， 我 不 放 你 走 ! 
RWE 一 你 要 怎么 样 呢 ? 
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汉子 一 我 要 你 带 我 到 局 里 去 ! 

RWE 一 这 真是 。…… 带 你 去 做 什么 用 呢 ? 不 要 捣乱 
了 。 放 手 ! 要 不 然 …… ( 竟 力 地 挣扎 。) 

汉子 一 (WÄER, 要 不 然 ， 我 不 能 探亲 ， 也 不 能 
做 人 了 。 二 斤 南 表 ， 斤 半 和 白糖 .…... 你 放 走 了 他 ， 我 和 你 


RWE 一 (挣扎 着 ，) 不 要 捣乱 了 ! 放手 ! 要 不 然 ….… 
要 不 然 …… (说 着 ， 一 面 摸 出 警笛 ， 狂 吹 起 来 。) 


HEZEZFTZIR- 
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